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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der De ve e ein 
ägli einende um; 
Sonntage täglich erſcheinen Netti dechülmthmißte 


Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


a © 
N höher) find an die Expedi⸗ 
K tion zu richten und werden 
5 für die an demſelben Tage er- 
O ſcheinende Nummer nur bis 
1 10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 
An die Zeitungsleſer . EIER 
im Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 
wofür 8 täglich erscheint gel Au Dun ke Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs-Expedition, auch 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 3 HIER & Comp. 
Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, e Waſſerſtraße Nr. 31, 
M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, ne 


Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. IJ, ſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, und 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 


J. 
15 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, 
' ionen auf unſere Zeitung pro 1ftes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. a 3 3 
ggg sale 55 En für I Leſer auch Di dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen dem aus⸗ 


würtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 
nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Ertrablätter. i 
Auch erhalten wir täglich die Preife der Produkten-Börfe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin durch den Telegraphen 


und ſind ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſern Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 
Poſen, den 13. Dezember 1862. 


die Herren Kaufleute 
Schuhmacher⸗ N 


3 N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, 


Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 
ajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, 


den Haufen werfen. Indem man unſer Beamtenthum ſeiner alten 
hiſtoriſchen Würde berauben will, ſtrebt man einem Syſtem entgegen, 
das nur auf einem würdigen Beamtenthum beruhen kann. Der Abjolu- 
tismus wird nur durch ein aufgeklärtes ſelbſtbewußtes und geſinnungs⸗ 
volles Beamtenthum erträglich gemacht, und in Preußen hat dieſes jetzt 
ſo geſchmähte Beamtenthum gerade den Beweis dafür geliefert. Wenn 
wir in Preußen jemals worauf ſtolz waren, ſo war es unſere Armee 
und unſere Juſtiz. Die feudale Partei ſucht aber, indem ſie mit Recht 
der Armee ihren Schild vorhält, jetzt beſonders die Juſtizbeamten ſchwer 
zu verunglimpfen, als eine unbotmäßige, lönigsfeindliche Horde, welcher 
die Zügel ſtraffer anzuziehen ſeien, damit das Vaterland nicht Schaden 
nehme. Wie wir Achtung der Armee verlangen, ſo verlangen wir auch 
Achtung der Juſtiz. Die Armee politiſirt nicht, und der Umſchwung der 


Amtliches. 


öffentlichen Meinung, der politiſch 


© 


Re. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Freitag 12. Dezember, Abends. In einer 
heute ſtattgehabten Sitzung einigte ſich eine aus Mit⸗ 
gliedern des Herren- und des Abgeordnetenhauſes befte- 
hende gemiſchte Kommiſſion über die zwiſchen beiden 
Häuſern in der Bankfrage beſtandenen Differenzpunkte. 
Der feierliche Sitzungsſchluß beider Häuſer ſoll vorläufig 
auf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt ſein. 

Trieſt, Freitag 12. Dezember. Nach Berichten 
aus Konſtantinopel vom 6. d. iſt daſelbſt eine neue 
Anleihe von 6 Millionen Pfund Sterling abgeſchloſſen 
worden. Die Regierung hat die Demonſtrationen für 
den Prinzen Alfred unterſagt. Der ruſſiſche Geſandte, 
Fürſt Labanoff, hat einen mehrmonatlichen Urlaub erhal- 
ten und iſt nach Italien und Frankreich gereiſt. 

Aus Athen wird vom 6. gemeldet, daß die Nach⸗ 
richten aus den Provinzen beruhigend lauten. Nur zu 
Patras und Korinth fanden fortwährend kleine Reibun⸗ 
gen ſtatt. Der Chef der Bewegung in Nauplia, Arte⸗ 
mis Mikos, war in Athen eingetroffen und glänzend 
empfangen worden. Der Exminiſter Chadziskos it zurück— 
ekehrt. N 
g l, Freitag 12. Dezember, Abends. Die heu⸗ 
tige „Kaſſeler Zeitung“ ſagt: Die von der Regierung in 
Betreff der Leihbank der Kammer geſtellte Propoſition 
gehe dahin, der Staat wolle dieſelbe gegen Zahlung von 
80 Prozent für die nicht bevorzugten Forderungen über- 
nehmen. 
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Worin ſind die Verfaſſungsfeinde einig? 

Ein gemeinſames Programm haben die Verfaſſungsfeinde nicht, fie 
zerfallen in verſchiedene fein nüancirte Fraktionen, unter denen nur die 
der Verſchämten und die der Entſchloſſenen ſich erkennbar von einander 
abgrenzen, ohne daß ſich ein deutliches Verlangen kundgiebt, in einander 
überzugehen. Gleichwohl find fie principiell nicht geſchieden und 
konnen wohl einſt unter ſich verſchwimmen, wenn die Perſonenfragen | 
eine ihnen allen zuſagende Löſung erhalten. Vorläuſtg find fie nur in 
ihrem Haſſe gegen das Beamtenthum einig. Dem Rücken des Beamten⸗ 
thums wird der größte Theil der Schuld an der Kriſis aufgelegt, weil es 
ſich nicht unbedingt der neuen Aera hingegeben und die Politik der Re⸗ 
gierung nicht durch dick und dünn unterſtützt hat. Obgleich man damit 
eine extreme, für unſere Verhältniſſe gar nicht ſtatthafte konſtitutionelle 
Konſequenz fordert, will man doch nicht nach der konſtitutionellen Scha⸗ | 
blone regiert ſein, ſondern vielmehr die konſtitutionellen Grundſätze über 


ls 5 entlichen Leben zu bethelligen und iſt fo geichicter dazu, N 
in kritiſchen Zeiten, als ihr durch die Unabhängigkeit ihrer Stellung die⸗ 


eben ſo wenig darf er die Juſtiz be obgleich ſie nicht die m 
n eeelesia: ti m ag) ep Ale a 22 


er 


jenige Sicherheit und Unbefangenheit geſetzlich garantirt iſt, welche die 
Antheilnahme am öffentlichen Weſen erheiſcht. 5 

Die Armee bleibe unantaſtbar, aber auch die Juſtiz, damit jene, 
den öffentlichen Angriffen der Preſſe ausgeſetzt, nicht zu noch größerer 
Exkluſivität gedrängt, dieſe nicht im öffentlichen Vertrauen erſchüttert 
werde, welches eine Hauptgewähr ihrer normalen Wirkſamkeit bildet. 
Wenngleich unſere ganze Lage von der Neuorganiſation der Armee her⸗ 
rührt, und ihre Formation den Gegenſtand der heißeſten Debatten bildet, 
ſo iſt doch keine Partei und kein Bruchtheil einer Partei im Lande, der 
jemals an der Armee ſelbſt oder an ihrer Disciplin gerüttelt hätte. 
Davon iſt jede Partei tief durchdrungen, daß, wenn auch nicht in dem 
Maaße wie früher, ſo doch immer in hervorragender Weiſe Preußens 
Ruhm und Größe auf der Tüchtigkeit ſeiner Armee beruht, und die 
Tüchtigkeit auf ihrer Disciplin. Mag ein Einzelner vielleicht in ſchwacher 
Stunde einmal ſich im Ausdruck vergriffen oder einen unausgetragenen 
Gedanken über die Armee zu Tage gebracht haben, dies lann ker ner 
Partei zur Laſt fallen; aber das Geſchrei gegen die „demokratiſchen 
Kreisrichter“ ertönt aus dem Lager der Verfaſſungsfeinde ſo laut und 
maſſenhaft, daß es unzweifelhaft auf einen organiſirten Angriff hin⸗ 
weiſt. Nicht begnügt man ſich, dieſes richterliche Beamtenthum offen 
herabzuſetzen und gerichtliche Entſcheidungen zu verdächtigen, ſondern auch 
geheimnißvolle Winke werden ertheilt und Hirngeſpinnſte in den Kampf 
geführt, deren Erfinder des gefunden Menſchenverſtandes zu ſpotten 
ſcheinen. Solcher Art ſind die Hindeutungen auf den „geheimnißvollen 
Mittelpunkt“ — über den ſich Mancher naiver Weiſe den Kopf zerbro⸗ 
chen hat, ohne ihn entdecken zu können. 

Auch die Fortſchrittspreſſe hat geſündigt, aber mehr in der Form, 
als in der Sache, und im Ganzen hat ſie ſich in der Defenſive gehalten; 
von der officiöſen und halbofficiöſen Preſſe iſt der Angriff gekommen. 
Auch die in den Ergebenheitsadreſſen gegen die liberale Preſſe enthaltenen 
Seitenhiebe haben die Animoſität geſteigert. Das gegenſeitige Aufreizen 
der Parteien führt aber nicht zu einem guten Ende, und die Preſſe aller 
Fraktionen würde ſich daher ein großes Verdienſt um Herbeiführung nor⸗ 
maler Zuſtände erwerben, wenn ſie der Mäßigung und dem Frieden 
vorarbeiten und neben dem, worüber Streit waltet, auch das ins Auge 
faſſen wollte, worin die große Mehrheit einig iſt. 
TTT FE EMEN SEN ANMELDEN LT ENTER 


Deutidland. 

Preußen. N, Berlin, 12. Dezember. [Der Minifter- 
wechſelz Veränderungen in der preußiſchen Diplomatie; 
zur franzöſchen Handelspolitik.] Die Gerüchte, welche Herrn 
v. Selchow für die Leitung der inneren Verwaltung beſtimmt erklärten 
und den Grafen Eulenburg ausſchließlich auf die diplomatiſche Karriere 
hinwieſen, haben ſo viel Wurzel im Publikum geſchlagen, daß manche 
Stimmen die gegenwärtige Vertheilung der Miniſter-Portefeuilles nur 
als ein augenblickliches Arrangement gelten laſſen wollen. Vielfach wird 
die Vermuthung laut, Graf Eulenburg habe nur proviſoriſch die Verwal⸗ 
tung des innern Departements übernommen, um dieſelbe gelegentlich den 
ar des Herrn v. Selchow zu überliefern, und das Ausſcheiden des 
Grafen Lippe und des Herrn v. Mühler ſei gleichfalls binnen kürzeſter 
Friſt in Ausſicht genommen. Auf Grund der Mittheilungen, die ich 
von zuverläſſiger Seite erhalten habe, glaube ich annehmen zu dürfen, 


ſche Syſtemwechſel berührt ſie nicht — 


ulier 


gef 


dx ldigſt den Gejanbtichftspoften 
in Frankfurt a. M. übernehmen, welcher ihm an Stelle des Hrn. v. Ufer 
dom übertragen worden iſt. Die anderweitige Beſtimmung des Letzteren 
ſcheint noch in Frage zu ſtehen, da die umlaufenden Gerüchte Herrn 
v. Uſedom bald zum Nachfolger des Grafen Braſſier de St. Simon in 
Turin, bald zum Vertreter Preußens am römiſchen Hofe machen. Graf 
Braſſier ſoll, wie es jetzt heißt, nach Konſtantinopel geſandt werden, und 
als ſein Nachfolger dürfte, wenn nicht Herr v. Uſedom, der General 
v. Williſen eintreten, der Oberſtallmeiſter Sr. Majeſtät, welcher bereits 
vielfach zu diplomatiſchen Miſſionen verwendet worden iſt. — Der zwi⸗ 
ſchen der Schweiz und Frantreich unterhandelte Zollvertrag ſoll die Be⸗ 
ſtimmungen des preußiſch⸗franzöſiſchen Vertrages zur Grundlage haben 
und erſt dann in Kraft treten, wenn der letztere zur Ausführung gelangt. 


(Berlin, 12. Dezember. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der Hof erſchien geſtern Abends im Opernhauſe und wohnte der Ab⸗ 
ſchieds⸗Beuefizvorſtellung der Frau Köſter bei. Die Künſtlerin wurde 
bei ihrem Scheiden von der Bühne mit Blumen, Kränzen ꝛc. überſchüttet. 
Die Majeſtäten ſowohl wie die Mitglieder der königlichen Familie haben 
der Frau Köſter koſtbare Geſchenke gemacht; der König ließ ihr vor dem 
Beginn der Oper durch den Hofrath Borck ein koſtbares Armband über⸗ 
reichen. Die Oper ſelber ſchloß mit einem ſeltſamen Auftritte. Als 
nämlich der Vorhang gefallen war, trat ein elegant gekleideter Herr vor, 
den man für den Dr. Köſter hielt, der vielleicht für feine Gattin einige 
Dankesworte ſprechen wollte. Es war dies aber der geiſteskranke Figurant 
Gebhard, auch als Kunſtfeuerwerker bekannt, der ſich anſchickte, eine 
Anſprache an das Publikum zu halten. Derſelbe wurde aber daran ver⸗ 
hindert. Gebhard wollte, wie man erfährt, ſich beim Publikum über 
Verkürzungen beklagen, die er von dem Balletmeiſter Taglioni in dem 
neuen Ballet „Electra oder die Sterne“ erfahren haben will. Er hatte 
nämlich Flügel geliefert, die aber zurückgewieſen wurden, als er für das 
Paar 30 Thlr. forderte. Gebhard üherreichte dieſerhalb auch dem Könige 
vor einigen Tagen einen Brief und mußte Se. Majeſtät 7 Kuverts er⸗ 
brechen, bevor er das Schreiben vorfand. Natürlich wurde Hr. v. Hülſen 
ſofort in die k. Loge beſchieden und gab Aufſchluß über den Geiſtes⸗ 
zuſtand des ꝛc. Gebhard. Derſelbe wird nun aus ſeiner gegenwärtigen 
Stellung beim Theater ſcheiden. — Herr v. Bismarck hatte heute Vor⸗ 
mittags eine längere Beſprechung mit dem neuen engliſchen Geſandten 
Sir Buchanan und konferirte alsdann mit den Miniſtern v. Bodelſchwingh, 
v. Roon, Graf Eulenburg, Graf v. Itzenplitz. — Der Geheimrath 
v. Sydow wird Anfangs Januar auf ſeinen Poſten als Bundestags- 
geſandter nach Frantfurt gehen. Herr v. Uſedom wird in dieſen Tagen 
hier erwartet. Derſelbe iſt bekanntlich für den Turiner Hof defignirt. 

C. S. — [Gnadenakt.] Wie wir hören, hat der vom Staats⸗ 
miniſterium in ſeiner Disziplinarunterſuchung mit Dienſtentlaſſung 
ohne Penſion beſtrafte Rechnungsrath Varrow vom Kriegsminiſterium 
(Veröffenllicher des Briefes v. d. Heydt an den Kriegsminiſter) auf An⸗ 
trag des Miniſteriums durch Allerhöchſte Gnade die ihm nach ſeiner 
Dienſtzeit zuſtändige Penſion bewilligt erhalten. 

— [Darmſtadt lehnt den 1 ab.] Wie 
der „Deutſchen Allg. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, iſt in dieſen Ta⸗ 
gen hier auch die Antwort der Darmſtädtiſchen Regierung in Sachen des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag eingetroffen. Nach dieſer Antwort 
will die genannte Regierung die beſonderen Intereſſen ihres Landes bei 
ihrem Verhalten ebenſo vor Augen haben wie die allgemeinen Intereſſen 
des Zollvereins und Deutſchlands. Die Abſicht, aus dem Zollverein 
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zu treten, habe ſie nicht, vielmehr jei fie von dem aufrichtigen Wunſche 
beſeelt, daß der Zollverein erhalten bleiben möge. 

J. 8.— J Vorſchläge zur Behandlung der Preſſe.] Unter 
den Rathſchlägen, welche die „Voſſ. Zeitung“ der „Kreuzzeltung“ giebt, 
um den aufſätzigen Richtern, den Vereinen, der Preſſe u. ſ. w. beizu⸗ 
lommen, lautet derjenige in Bezug auf die Preſſe wie folgt: „Der Preſſe 


endlich iſt ohne Verfaſſungsbruch nicht recht beizukommen, denn eine 


gründliche Aufräumung dieſes Augiasſtalles wäre nur durch Ausnahme⸗ 
gerichte und Wiedereinführung der Cenſur denkbar und hier wie dort iſt 
das Oktroyiren durch die Artikel 7 und 27 ausgeſchloſſen. Ganz mund⸗ 
todt wird ſie alſo die „Kreuzzeitung“ nicht machen können; aber was 
meint ſie dazu, wenn die Weſtphalen⸗Scheererſche Theorie über die Kou⸗ 


— 
12 


; 8.37 des Entwurfs den Innungen eine größere Freiheit. Sie ſollen von 


jetzt ab nur unter der allgemeinen Aufſicht der Kommunalbehörde ſtehen, fo 
daß die Beſtätigung der gewählten Vorſteher die ſtete Beiſvohnung eines 
Mitgliedes des Magiſtrats bei ihren Berathungen, auch eine jedesmalige 
Beſtätigung der gefaßten Beſchlüſſe nicht e a die iſt. In dieſer ſclöſt⸗ 
ſtändigen Verwaltung ihrer Angelegenheiten ſind die Innungen anderer Kor⸗ 
porationen und der freien Genoſſenſchaften faſt gleichgeſtellt. Die Auflöſung 
der Innungen iſt nach Maaßgabe der beſtebenden Geſetzgebung im F. 38 des 
Eutwurfs geordnet. Namentlich iſt dafür Sorge getragen, daß im Falle der 
Aufloöſung das Vermögen derſelben gemeinnützigen Zwecken gewidmet bleibe. 


Ueber die Bedingungen der Bildung von neuen Innungen ſpricht ſich der 


Sentziehungen wieder hervorgeſucht, die Kautionen verdoppelt, die 


Geldſtrafen erhöht, vielleicht die Kautionen ſchon bei der erſten Verur⸗ 
theilung für verfallen erklärt würden. Auch möchte ſich empfehlen, doch 
einmal gewiſſe ältere Preßerzeugniſſe einer genaueren Prüfung zu unter⸗ 
werfen; ſie, die eigentlichen Quellen der jetzigen Ueberſchwemmungen. 
Da iſt ſo ein Judenbuch wie Leſſings Nathan, ſo ein geſinnungsloſes 


Raiſonniren über die altehrwürdigſten Inſtitutitionen wie in Göthe's 


Fauſt, ſo ein Freiheitsſchwindler wie Schiller, — und der allergemeinſte 
von Allen, — der diamantene Kant. Der war der einzige von dieſen 
Herren, der dauernd in Preußen lebte, und man machte auch einen löbli⸗ 
chen Anfang, damit ihn zu maßregeln, als der glorreiche Wöllner Mini⸗ 


Entwurf nicht aus, weil die Normativ⸗Bedingungen für die Bildung neuer 
Innungen mit Korporationsrechten nicht mehr in das Gewerbegeſetz, ſondern 
in das durch die Verfaſſung verheißene Geſetz über die Ertheilung von Kor⸗ 
porationsrechten gehören. Die vereinigte Kommiſſion hat ſich dieſen Leiten- 
den Grundſätzen angefchloffen, und, wie unter den ſpeziellen Motiven erör⸗ 
tert iſt, bei den einzelnen Paragraphen nur wenige Zuſätze und Abänderungen 


für zweckmäßig erachtet, welche im Ganzen redaktioneller und formaler Natur 


ſind. Auf die von einer Seite erfolgte Anregung, ob es ſich nicht empfehle, 
rückſichtlich der Bildung von neuen Innungen in einem beſonderen Para⸗ 
graphen auf das in der Verfaſſung verheißene Geſetz über die Ertheilung von 
Korporationsrechten zu derweiſen, und im Haufe eine auf den nothwendigen 
Erlaß dieſes Geſetzes zielende Reſolution vorzuſchlagen, wurde von der Ma⸗ 
jorität entgegnet, daß die in dieſem Titel behandelten gewerblichen Innungen 
hierzu keine beſondere Beranlaftung gähen, und daß von anderer Seite her 


auf den Erlaß des bezeichneten Geſetzes ſchon ausreichend hingewirkt werde. 


geben: „Innun 


ſter war, aber es war auch eine von jenen halben Maßregeln, die mehr 
Schaden als Nutzen geſtiftet haben. Alſo: Aufgeräumt; gründlich auf 


geräumt mit der „reinen Vernunft“. “ 

Wir ſind überzeugt davon, daß es die „Voſſ. Ztg.“ mit ihren 
Rathſchlägen wohl gemeint und zweifeln keinen Augenblick daran, daß die 
„Kreuzzeitung“ dieſelben freudigſt acceptiren werde. Ob dies auch von 
Seiten der Regierung der Fall ſein wird, möchten wir nicht behaupten, 
wenngleich ein ſtrafferes Anziehen der Zügel, namentlich was die auslän⸗ 
diſchen Blätter anbetrifft, nicht zu Unmöglichkeiten gehören dürfte. 

— (Freiſprechung.] Die „Kreuzzeitung“, welche bekanntlich 
wegen Aufnahme eines Artikels aus einer Londoner Rewiew angeklagt 
und in erſter Inſtanz verurtheilt wurde, obgleich ſie darin enthaltene An⸗ 
griffe auf unſere Miniſter widerlegt hatte, iſt in zweiter Inſtanz frei- 
geſprochen. 

( IBörſengerüchte.] Es waren geſtern Gerüchte der beun⸗ 
ruhigendſten Art über Vorgänge in Paris in Börſenkreiſen verbreitet. 
Es ſollte daſelbſt eine Revolution ausgebrochen, auf den Kaiſer ein Atten⸗ 
tat verübt ſein. Obgleich dieſe Gerüchte ohne Beſtätigung geblieben ſind, 
haben ſie doch ihren Einfluß auf die heutige Börſe nicht verfehlt. 

Zur Preſſe.] Die beſonders ſchwere Auswahl der Zei⸗ 
tungen, welche politiſch nicht gegen die Regierung, alſo nach den bekann⸗ 


Dagegen erachtete man für zweckmäßig, dem ganzen Titel die Ueberſchrift zu 

5 75 und Nen e Anſtalten von Gewerbetreibenden“, 
und mit dem Zulage „gemeinnützige Anſtalten“ gleich anzudeuten, daß die 
in dieſem Titel behandelten Kaſſen nicht bloß Innungskaſſen ſeien, ſondern 
daß der F. 39 ſich auf gewerbliche Kaſſen 09 Art beziehe, gleichviel ob ſie 
mit Innungen zuſammenhängen oder nicht. Gewerbliche Kaſſen: Ueber 


die gewerblichen Unterſtützungs⸗ und ühnlichen Kaſſen, ſo weit ſie nicht in das 


Gebiet der freien Aſſoziationen fallen und deshalb bier aus Betracht bleiben, | 


disponixen die 88. 104, 114, 144, 148, 168, 169 der allgemeinen Gewerbes 


ordnung, die SS. 56—59 der Verordnung vom 9. 


| 


| 
| 
| 


ten Reſkripten zur Aufnahme von amtlichen Inſeraten zu benutzen find, | 


ſoll neuerdings zu dem Beſchluß geführt haben, vom künftigen Jahre ab 
ſämmtliche amtliche Erlaſſe nur durch den Staatsanzeiger und die Amts⸗ 


hab. Kreisblätter veröffentlichen zu laſſen und nur in den allernothwen⸗ 


digſten Fallen eine Ausnahme davon zu machen. 


F ortſetzung des Berichts der Kommiſſion für Handel 


Gewerbegeſetzes.] Tit. V. Innungen. Wenn im Geſetzentwur 


0 ” 5 m Be 

enden die A de, Hülfsperſonals im Wege des freien 

Vertrags geſtattet iſt, ſo e die Innungen zum Theil die öffentliche 
Wirkſamkeit und vollitändig en obrigteitlichen Charakter, welchen ſie mehr 
der minder nach dee beſtehenden Öeiehocbung 1 5 Nach dieſen Grund⸗ 

ſätzen und den unterm 8. Mai e. gefaßten Reſolutionen gemäß, ſind in die⸗ 
em Titel die Innungen behandelt. Die getroffenen Beſtimmungen ſtimmen 

aſt im Weſentlichen mit den Vorſchriften der allgemeinen Gewerbeordnung 

überein. Der Entwurf läßt, ebenſo wie früher §. 94 der allgemeinen Ge⸗ 
werbeordnung, die Jil 0 beſtehenden Innungen als gewerbliche Vereine 
mit Korporationsrechten, ſoweit ſie ſolche beſitzen, fortdauern. Die Statu⸗ 
ten dürfen jedoch Beſchränkungen der Innungsgenoſſen in der Freiheit ihres 
gewerblichen Betriebes nicht enthalten. Sie haben auch nur für die In⸗ 
nungsgenoſſen verbindliche Kraft. Der Zweck der Innungen iſt kein den 
Gewerbebetrieb, die Lehrlings⸗ und Geſellenverhältniſſe regelnder, kein 
obrigkeitlicher, ſondern beſchränkt ſich auf die Förderung gemeinſchaftlicher, 
ewerblicher und wirthſchaftlicher Intereſſen, namentlich auf Gründung und 

Ferderung von gewerblichen Fachſchulen und Fortbildungsanſtalten, und 
auf Bildung und Verwaltung von Krgnken⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungs⸗ 
Kaſſen für die Innungs cnoſſen, ihre Angehörigen, Gehülfen und Lehrlinge. 
Wegen der veränderten Aufgabe der Innungen mitten deren Statuten einer 
Reviſton unterworfen werden, wie im §. 36 des Entwurfes naher beſtimmt 
iſt. In gleicher Weiſe verordnete der §. 95 der Gewerbeordnung und §. 66 
der Verordnungen vom 9. Fehr. 1849 eine Reviſion der Statuten der dama⸗ 
ligen Innungen, um deren Inhalt mit dem Prinzip der allgemeinen Ge⸗ 
werbeordnung reſp. der Verordnung in Einklang zu bringen. Es wurde 
auch damals Schon das Präjudiz der Auflöſung für den Fall der Weigerung 
hingeſtellt. Rückſichtlich der Verwaltung ihrer Angelegenheiten giebt der 


an H Für den Weihnachtstiſch. 

=> III. 
Auch der thätige Springer 'ſche Verlag liebt es zur Weihnachts⸗ 
zeit mit verſtärklen Kräften ins Feld zu ziehen. Es ſind vier recht artige 
Gaben, die uns vorliegen. Die Verfaſſerinnen ſind vier Damen und ihre 
Werke nur ausſchließlich für die Mädchenwelt beſtimmt. 

1) Erzählungen für junge Mädchen. Von Maria Eliſa⸗ 
- beth. Mit drei Bildern. Berlin, Julius Springer 1863. 
bpoſen, Heine sche Buchhandlung.) 


IR 
en ung der! 1 and erke von einander, die Meiſter⸗ und 
A \ en, d edem Ge⸗ 
ee m 0 ih: Walde 


TEE ee eee a ſenverbänden vorzuſchreiben, die der Orts⸗Armenkaſſe jedenfalls weſentlichen 
Nutzen bringen, und einen Theil 


Einw 
ſetzes 


Das elegante Buch enthält drei Erzaͤhlungen: „Tante Lottchen“, 


„die Großmutter“, „Klara's Plaudereien auf dem Papier“. 
Die Erzählungen find mit einer gewiſſen herzlichen Gemüthlichkeit 
geſchrieben. Es war der Verfaſſerin darum zu thun, das innere Leben 


der weiblichen Jugend zu zeichnen, nicht mit künſtlichen Farben, nicht 


wie es gedacht werden kann, ſondern wie es vorlommt. Auch will die 
Erzählerin gar nicht große pfychologiſche Uebergänge und Enwicke⸗ 
lungsſtufen malen; ihr ſchlichtes Rückert 'ſches Motto drückt das ſel⸗ 
ber aus: 
2 Wenn Du nur das Kleine leiſteſt, 
Wird Dir's auch zum Ruhm gereichen. 
Wenn Du Dich nur nicht verdreiſteſt 
Es dem Großen zu vergleichen. 
Das Buch wird Vielen eine willkommene Gabe ſein. 
2) Reli. 
n Aurelie. Mit einem Titelbilde. Berlin, Julius Springer 
1863. (Poſen Heine iſche Buchhandlung.) 
Wir haben nicht wie in England eine jo übermäßig große Aus⸗ 
wahl von Lektüre für junge Mädchen. Hiermit ſoll jedoch nicht der ſchwul⸗ 
ſtigen „Erziehungsliteratur“ jenſeits des Kanals das Wort abſolut ge⸗ 


redet werden, wenn wir auch eingeſtehen, daß, ſoll von zwei Uebeln das 


kleinſte gewählt werden, jeue engliſche Lektüre immer noch beſſer iſt, als 
die Roman⸗Verehrung unſerer jungen Damenwelt, nota bene der ganz 
jungen! Manches Mädchen iſt vor der Einſegnung ſchon recht firm in 


wähnte Schwilſtigkeit der engliſchen Vorbilder glücklich vermieden. 


0 - e N Febr. 1849 und das Geſetz 
vom 3. April 1854, die gewerblichen Unterſtſützungskaſſen betreffend. Das 
Hauptkriterium dieſer Geſetzgebung iſt der Beitrittszwang zu den gewerblichen 
Kaſſen. 1) Die allegirten Beſtimmungen der Verordnung von 1849 dehnen 
die im $. 169 Alinea 2 der A. G. O. bereits für die Geſellen feſtgeſetzte Ber 
pflichtung, den am Orte beſtehenden Na kn N 
auf die ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden und die Fabrikarbeiter aus. Sie 
verpflichten ferner die Handwerker ſowohl wie die Fabrikinhaber zu den Unter⸗ 
brenn aa den der Geſellen und Fabrikarbeiter einen Zuſchuß aus eigenen 
Mitteln zu leiſten, der die Hälfte des von ihren Arbeitnehmern aufgebrachten 
Betrages nicht überſteigt. Beiderlei Verpflichtungen ſollen jedoch nur durch 
Ortsſtatut vorgeſchrieben werden dürfen. 1 2 j 
Nur in dem Falle, wenn gewerbliche Fe deen aus freiem 
Antriebe bereits 1 1 waxren, Jo der Beſtand derſelben dadurch ge⸗ 
ſichert werden dürfen, daß die Verpflichtung Aller zum Beitritt durch Orts- 
ſtatut ausgeſprochen wird; lediglich dem Ermeſſen der ſtädtiſchen Behörden 
aber bleibt es uberlaſſen, ob und wenn fie, je nach der Lebensfähigkeit jener 
Kaſſen und mit. Fat auf die Geſammtverhältniſſe ihres Orts, den Er: 
laß eines derartigen Ortsgeſetzes für zweckmäßig erachten, und welche beſon⸗ 
dere Bedingungen und Vorbehalte ſie daran knüpfen wollen. 1 5 Stand⸗ 
punkt hat das Geſetz vom 3. April 1854 verlaſſen. Der §. 1 des Geſetzes er⸗ 
weitert die Befugniß des Ortsſtatus dahin, daß es für Geſellen und Fabrik⸗ 
arbeiter die Verpflichtung feſtſetzen kann, Kaſſen und Verbindungen zu ge⸗ 
genſeitiger Unterſtützung auch da, wo ſolche noch nicht beſtehen, zu bilden. 
Der eine der mitwirkenden Fattoren, das Anerkenntniß des Bedürfniſſes 
Seitens der arbeitenden Klaſſen, auch die Gründung derartiger Verbände, 
iſt ſomit gänzlich außer Acht gelaſſen und dem einſeitigen Ermeſſen des an⸗ 
dern Faktors, der Gemeinde, wird es überlaſſen, die Begründung von Kai 


eil der Armenlaſt von den Schultern aller 
er auf eine Eee $ Aae ahnen. Der 8. 3 des, = 

aber noch weiter und beſeitigt ſogar das Er ve Gemeinde. 
Er ertheilt der Regierung das Recht, alle diejenigen Anordnungen, die nach 
der Allgemeinen Gewerbeordnung und nach der Verordnung vom 9. Februar 
1849 nur durch das Ortsſtatut ins Leben gerufen waren, ſofern dem obwal⸗ 
tenden Bedürfniſſe durch ein entſprechendes Ortsſtatut nicht genügt wird, 
für einzelne oder nach Maßgabe des Beduürfniſſes für mehrere Orte ſelbſt⸗ 
ſtändig zu treffen. Es iſt Thatſache, daß unter dem Beten diefer Gefep- 
gebung zahlreiche und wohlthätig wirkende gewerbliche Unterſtützungskaſſen 
entſtanden ſind. Die eheinlande, Weſtphalen und Schleſien find der Haupt⸗ 
ſiz dieſer Einrichtungen, welche in der Regel mit den Rechten juriſtiſcher 


mitunter zu nicht unbedeutendem Kapitalvermögen gelaugt ſind, eine ge- 


Perſonen verſehen und unter der Aufſicht der Kommunalbehörde ftebend, | 


ordnete Armenpflege unter den beſonderen gewerblichen Verbänden einge⸗ | 


führt baben und die allgemeine Armenpflege der Kommune erleichtern. 
Deſſenungeachtet iſt die dafür beſtehende Geſetzgebung ſchon ſeit längerer | 
Zeit der Gegenftand mannigfacher Klagen und Beſchwerden geweſen. 
Der jetzige Entwurf wahrt bei Bildung von Kranken- x, Kaſſen der 
freien Autonomie ihr volles Recht. Sowohl die Initiative der Regierung 
als auch der Beitrittszwang ſoll danach beſeitigt werden, indem dabei die 
Antragſteller von der Vorausſetzung ausgehen, daß die beſtehenden Kaſſen, 
wenn fie einem wahrhaften Bedürfniß in rechter Weiſe enſſprechen, auch ohne 
den Zwang zum Beitritt lebensfähig bleiben werden, zumal die vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſtellte Verpflichtung, Mitglied zu verbleiben, beſtehen bliebe. Die 
vereinigte Kommiſſion hat ſich einſtimmig Dielen Grundſätzen angeſchloſſen. 
Was zunachſt die den Regierungen im §. 3 des Geſetzes vom 3. April 1854 
beigelegte Befugniß anlangt, ſo nahm man alle Ruchſicht auf die früber ab⸗ 
gegebenen Erklärungen der königlichen Staatsregierung. Man gab zu, daß 


den ſchönen Werken, mit welchen Sue, Dumas, und Paul de Kock die 
Welt beglückten. Wie manche Giftpflanze iſt dadurch auch in manches 
junge Herz gepflanzt worden! 

Eine Erzählung, wie die vorliegende, wollen wir darum als Mäd⸗ 
chenlektüre um ſo lieber empfehlen, als ſie, frei von Ueberſchwenglichkeit, 
und in nicht ungewandtem Stile, die Geſchichte eines jungen Mädchens 
enthält, das, in früheſter Jugend als Taſchenſpielerin von einem „Onkel“ 
durch die Welt geführt, ſpäter von einer vornehmen Familie adoptirt 
11 um ſchließlich durch des Schickſals Gunſt in den Hafen der Ehe 
einzulaufen. 

3) Memoiren eines ſechszehnjährigen Mädchens. Von 
Eliſe Halm. Mit einem Titelbilde. Berlin, Julius Sprin⸗ 
ger 1863. (Poſen Heine'ſche Buchhandlung.) 

Gleich Eingangs unſeres kurzen Referats geſtehen wir dieſem 
Buche den Vorzug einer warm-poetiſchen, oft ſogar ſchwungvollen Zeich⸗ 
nungsweiſe zu. Dieſe Memoiren ſind freilich eine Nachahmung der 
engliſchen Literatur dieſes Genres; die Verfaſſerin hat aber die oben er⸗ 


bindungen beizutreten, auch 


vielleicht an manchen Orten Ortsſtatuten über a nicht zu Stande 
zu bringen geweſen ſeien, indem namentlich der Einfluß der Arbeitgeber auf 
die Gemeindevertretungen die Abfaſſung entſprechender Gemeindebeſchlüͤſſ 
verhindert habe, oder die Angelegenheit von den Kommunalbehörden nicht 


mit dem erforderlichen Nachdruck verfolgt ſei. Es ſei auch möglich, daß die 


Bezirke einzelner Gemeinden zu klein geweſen, um ohne Vereinigung mehrerer 
leiſtungs⸗ und lebensfähige Kaſſen zu bilden. Dieſe vereinzelten Uebelſtände, 
bemerkte man, hätten es aber nicht rechtfertigen können, dem Staate eine 
bureaukratiſche Gewalt einzuräumen, vermöge deren er die Selbſtbeſtimmung 
der Kommunen weſentlich alteriren könne und alterirt habe, außerdem aber 
zahlreichen Klaſſen der Bevölkerung, welche für ſich ſelbſt ſorgen könnten, le⸗ 
diglich im Wege der adminiſtrativen Regelung, große und oft drückende Ber⸗ 
pflichtungen auferlege. Vorzugsweiſe dem Gefetz vom 3. April 1854 und 
deſſen in vielen Fällen rückſichtsloſer Anwendung ſei es zuzuſchreiben, daß 
die ſelbſtſtandigen Gewerbetreibenden, welche der Natur der Sache und im 
eigenen Intereſſe ihre Arbeiter zu unterſtützen hatten, in ihrer Paber uu der 
zu den Hülfskaſſen eine Verletzung und eine Laſt erblickten, daß aber auf der 
anderen Seite die Arbeiter ein beſtimmtes Anrecht auf Wohlthätigkeit und 
Unterſtützung zu haben vermeinten. Man ſolle doch in das freie Gebiet der 
Humanitätsäußerung, der Hülfe und des Unterſtützungsweſens, worauf 
die Kommunalbehörde bis zu einem Grade eimwirken können, nicht den Zwang 
von Stagtsbehörden hineintragen, die von dem örtlichen Bedürfuiß nur ſelten 
eine richtige Auffaſſung baben könnten. 3 5 
— [Bevölkerung des Zollvereins.] Das hieſige Central⸗ 
Bureau des Zollvereins hat unterm 21. v. Mts. die Bebölkerungsüber⸗ 
ſichten, wie ſie ſich nach den dazu erhaltenen amtlichen Mittheilungen 
am 3. Dec. 186 1 ergeben, veröffentlicht. Danach hatte das Königreich 
Preußen eine Geſammtbevölkerung von 18,867,061 Köpfen, wovon 
13,740,278 auf den öſtlichen und 5,126,783 auf den weſtlichen Verein 
kommen. Außerdem hatte das Großherzogthum Luxemburg 197,731 
Einwohner. Ferner betrugen die Geſammtbevölkerungen des Königreichs 
Bayern 4,695,424, des Königreichs Sachſen 2,225,240, des König⸗ 
reichs Hannover „908,631, des Königreichs Würtemberg 1,720,708, 
des Großherzogthums Baden 1,365,732, des Kurfürſtenthums Heſſen 
710,680, des Großherzogthums Heſſen 874,231, Thüringens 1,069,821, 
des Herzogthums Braunſchweig 257,624 (wovon 168,355 auf den öſt⸗ 
lichen und 89,269 auf den weſtlichen Verein), des Großherzogthums 


Oldenburg 238,562, des Herzogthums Naſſau 454,326, der freien 
Stadt Franlfurt 84,506, giebt eine Geſammtbevölkerung der Zollver⸗ 
| eins⸗Staaten von 34,670,277. Davon lommen 17,203,694 (außer 
Preußen und Braunſchweig noch Sachſen und Thüringen) auf den öſt⸗ 
lichen und 17,466,583 auf den weſtlichen Verein. 

Königsberg, 10. Dezbr. [Beſchwerde.] Die Redaktion 
der „Kön. Hart. Ztg.“ hat ſich geſtern mit einer Reihe, die hieſigen 
Preßzuſtände betreffenden Beſchwerden an die k. Regierung gewandt und 
bei derſelben die Einleitung einer Disciplinarunterſuchung gegen den 
Polizeipräſidenten Herrn Maurach beantragt. 15 


Oeſtreich. X Krakau, 10. Dez. [Verbotene Lieder.] 
Die hieſige Anwaltskammer hat geſtern in Folge verſchiedener Anklage⸗ 
ſachen, die wegen Abſingens patriotiſcher Lieder, wie das „Boze cos 
Polskę“ und „Boze Ojcze“ am hieſigen Landgericht ſchweben, an das 
oberſte Juſtiztribunal eine Vorſtellung gerichtet, worin fie nachzuweiſen 
ſucht, daß die Strafgeſetze auf das Abfingen dieſer Lieder keine Anwen⸗ 
dung finden können. Eigenthümlich iſt die Motivirung. Wenn 8 
es — die deutſchen Lieder; „Was iſt des Deutſchen Vaterland“; „Reißt 


— — — — 


die Kreuze aus der Erde“ u. |. w. in Deutſchland ungeſtraft geſungen 
werden dürfen, jo könne das Abſingen ähnlicher p her Lie ch 
erboten ſein. Die Advokaten vergeſſen aber ein veſentlichen Un⸗ 


1 
terſchied zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Nation, nämlich den, 
daß die eine herrſchend, die andere beherrſcht iſt. 

| Lemberg, 9. Dezember. [Beendigung.] Durch Allerhöchſten 
Gnadenakt iſt dem geweſenen Redalteur des „Glos“ Sigmund Kaezkow⸗ 
ki, die Strafe nachgeſehen und derſelbe geſtern in Freiheit geſetzt worden. 
Frankfurt a. M., 11. Dezember. [In der heutigen 
Bundestagsſitzungl ſtand die Abſtimmung über die am 6. Novbr. 
geſtellten Ausſchußanträge bezüglich der öffentlichen Spielbanken auf der 
Tagesordnung. Bei der Umfrage ſchloſſen ſich Oeſtreich und mehrere 
Würzburger Regierungen der bekannten antizipirten Abſtimmung des 


Großherzogthums Heſſen vom 20. November an; mehrere Stimmen 


traten den Ausſchußanträgen bei; dieſelben erhielten aber keine Majorität, 
und ſo wurden die Abſtimmungen an den Ausſchuß zur Formilirung 
anderer Anträge verwieſen (die Angelegenheit erfordert zu einer Beſchluß⸗ 
faſſung Stimmen ⸗Einhelligkeit). 1 * 


Heſſen. Kaſſel, 10. Dezember. [Die nächſte Sitzung 
der Ständeverſammlung! wird dem Vernehmen nach am 13. d. 
ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes über den Antrag bezüglich des Handelsvertrags 
mit Frankreich. Schon jetzt vermögen wir mit aller Beſtimmtheit mit⸗ 


gendlichen Lebensfriſche. Wir perſönlich ſind der Sentimentalität ab⸗ 
hold und ziehen uns eine friſche Fröhlichkeit vor; je nun, das Buch iſt 
5 a Herzensgemälde, wer darf mit der Individualittät 
rechten? f 

Schließlich noch einige Worte über das vierte der Bücher: 

4) Nouveau r&cueil de comedies, proverbes et charades 
dramatiques à usage des maisons d’education et des 
familles par Catherine Narbel. Berlin, Springer 
1863. (Poſen, Heineſche Buchhandlung.) 

Die Herausgabe dieſes Buches iſt ein ſehr hübſches und zeitge⸗ 
mäßes Unternehmen, das ſich zum Ziele ſetzt, dem Unterricht in der 
franzöſiſchen Sprache jegliche Trockenheit zu nehmen. Die Zöglinge 
(auch hier hat ſich die Verfaſſerin wohl meiſt weibliche gedacht) ſollen 
Gefallen an der Uebung des Franzöſiſchen finden; als Mittel zum Zweck 
dienen dramatiſche Scenen, dialogiſirte Sprichwörter e. Das Buch 
bringt zwölf derartige Sachen, von denen uns die Scenes dialoguses: 
„Matindes de deux Cousines“ beſonders gut gefallen haben. 


Die „Memoiren“ zeichnen mit liebevollem Griffel alle jene Vibra⸗ 
tionen, deren ein Mädchenherz, eine Knospe, die ſich eben dem Morgen 


erſchließt, fähig iſt. 
Ein elegiſch⸗poetiſcher Hauch weht durch das hübſche Buch, von 


welchem wir überzeugt ſind, daß es ſich viele Freunde erwerben wird. 


Eine Erzählung für die reifere weibliche Jugend von 


Als Stilprobe diene der bezeichnende Schluß: 

„Niemand hat erfahren, welch ein ſtilles Drama ſich in mei⸗ 
ner Seele abgeſpielt hat, Niemand als dieſe Blätter. Ich laſſe 
ſie zurück; wenn ſie in andere Hände kommen ſollten: Nun? Sie 
enthalten nichts Böſes. Die kleine Geſchichte eines jugendlichen 
Herzens, — ſein Blüthenbaum, erſt prangend in voller Friſche, 
dann die erſte Blüthe, welche verwelkt ihm abfiel. Das iſt 
Alles!“ N 

Jenes Alter, das der Titel des Buches angiebt, neigt ja beim 
weiblichen Geſchlecht mehr zur ſchwärmeriſchen Träumerei als zur ju⸗ 


Die Ausſtattung all dieſer Werke iſt von der Verlagshandlung 
ſehr paſſend und gut gewählt geworden und die Bilder, welche die erſten 
drei Bücher bringen, verdienen alle Anerkennung. Auch die Preiſe der 
Werke ſind durchaus civil. 


* Blüchers dreimaliger Sturz mit dem Pferde. 


Unter obiger Ueberſchrift enthält der „Soldatenfreund“ eine hübſche 
Erinnerung an drei entſcheidende Momente aus dem Leben Blachers, welche 
wohl auch für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein möchte. t 

Der erſte Sturz betrifft Blüchers Gefangennahme noch als ſchwediſcher 
Junker des Schoonenſchen de nenen im Jahre 1760 durch den 
Huſaren Landeck vom Bellingſchen Huſarenregiment. Das Faktum iſt be⸗ 
kannt, weniger dürfte dies indeß mit dem beigefügten Lebenslauf des Landeck 
der Fall ſein, der deshalb hier mitgetheilt werden mag. 

1 Bee 5 um 46 en nt 85 Schleſien — 
trat 1757 in das Bellingſche und nachher e uſarenregiment ein. 
welchem er unausgeſetzt volle 39 Jahre bis 1798 angehörte. In der Rhein⸗ 


kampagne verdiente der wackere Veteran ſich die goldene Verdienſtmedaille. 


licht 


F 


| 
j 
| 
| 
| 


gutpeilen, daß die Ständeverlanmmkung einftimmig den Beitritt Kur- 
heſſens als nothwendig erklären und ſich mit denn desfaltfigen Erſuchen 
an die Staatsregierung wenden wird. 


Holſtein. 


1864 und 1865 in Raten von je 1000 Thlr. preuß. Cour., für den 
Kieler Univerſitätsbau bewilligt. 


Waldeck Arolſen, 9. Dezember. [Adreſſe.] Die leb⸗ 
hafte Zuſtimmung, deren ſich das gegenwärtige preußiſche Abgeordueten⸗ 
Haus bei der überwiegenden Mehrzahl der Bewohner unſeres Fürſten⸗ 
thums erfreut, iſt von einigen derſelben nun auch in einer an Herrn 
Grabow abgeſandten Adreſſe öffentlich ausgeſprochen. Dieſelbe trägt 
227 Unterſchriften, darunter die der ſämmtlichen Landtags⸗Abgeord⸗ 


neten (R. Z.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 10. Dezbr. [Die „Times“ über Louis Na- 
pol eon.] Heute ſind 14 Jahre verſtrichen, ſeit Louis Napoleon Bona⸗ 
parte zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik gewählt wurde. „Es 
iſt das eine lange Reihe von Jahren“, bemerkt die „Times“, „lang 
ſelbſt im veben des älteſten Greiſes; allein die Veränderungen „ welche 
Brankreich durchgemacht hat, ſcheinen fie noch länger zu machen. Der 
mlüchtige Herrſcher, welcher jetzt der Schiedsrichter des Feſtlandes iſt, der 
Mann, welchem die Revolution eben jo wohl wie das Königthum ſchmei⸗ 
chelt, welcher zwei ſiegreiche Kriege gegen militäriſche Kaiſerreiche geführt, 
in Perſon die größte Schlacht unſeres Zeitalters gewonnen hat und jetzt 
auf wunderbare Eroberungen in Hinteraſien und in den reichſten Land⸗ 
ſchaften der neuen Welt ſinut, galt vor 14 Jahren in den Augen der ge⸗ 
wöhnlichen europäiſchen Politiker für einen Prätendenten, deſſen An⸗ 
ſprüche keiner ernſten Beachtung werth ſeien. Er war 40 Jahre alt und 


den Franzoſen den Hafen Diego Suarez abgetreten und auch Konzeſſio⸗ 
nen in Ländereien und Minen gemacht. — Nächſten Dienſtag wird die 


der Welt bis dahin nur als der Held zweier Expeditionen bekannt, die 


von Jedermann als verrückt angejehen wurden.“ 
Rückblick auf die innere Geſchichte Frankreichs von jener Zeit an bis auf 
die Gegenwart bemertt die „Times“, an die großartigen Pariſer Bauten 
aulnüpfend, über den wiedererſtandenen Imperialismus: „Nicht nur 
in Paris, ſondern beinahe in jeder großen Stadt des Kaiſerreichs werden 
dieſe Arbeiten vollführt, und es giebt kaum eine Stadt in Frankreich, die 


worden wäre, welches in jedem beliebigen Theile der engliſchen Haupt⸗ 
ſtadt durch ſeine Pracht auffallen würde. Wir können uns nicht darüber 
wundern, daß dieſe großen Wohlthaten das franzöſiſche Volk mit der 
Strammheit und gelegentlichen Strenge der kaiserlichen Herrſchaft aus⸗ 
ſohnen. Wir Engländer ſind gewohnt zu glauben, daß die öffentliche Sicher⸗ 
heit und der öffentliche Kredit vollſtändig von einer freien Regierung ab- 
hange; in Frankreich iſt dies aber ganz anders. Die Franzoſen haben ge⸗ 
zeigt, daß ſie größeres Vertrauen zu dem Kaiſerreich als zu dem ihm vor⸗ 
gegangenen parlamentariſchen Syſtem haben, und ſelbſt der Bauer 
ſpeichert ſein Geld nicht mehr auf, ſondern legt es in Staatspapieren an. 
Bei dieſer ſeiner natürlichen Vorliebe für eine ſtarke Regierung beurtheilt 
der Franzoſe gern alles, was fie ihm vorſetzt, günſtig, und indem Napo- 
dem Geſchmack und Stolz des franzöſiſchen Volkes gehuldigt hat, iſt 


frühe 


9 1 trebt gi nnn er 71. 
ni 2 Matroſen in Arabien.] Nach 


der Feluk 15 engliſche Matroſen von den E ugeborenen verrätheriſcher— 
weiſe ermordet worden. Sie gehörten zu dem Kriegsſchiffe „Pinguin“, 
waren in zwei Booten ausgefahren, um einige Sklavenhändler zu beobach⸗ 
ten, wurden über 1200 Seemeilen weit verſchlagen, und landeten vor 
jenem Dorfe, um ſich Waſſer und Lebensmittel zu verſchaffen. Kaum 
hatten fie den Fuß aufs Land geſetzt, als die Bevölkerung über fie herfiel 
und ſie niedermachte. Der „Pinguin“ erſchien ſpäter vor dem Dorfe, 
und auf die Drohung, den ganzen Ort ſammt Schiffen, Häuſern und 
Münder ausgeliefert. Dieſelben ſollten in der dritten Ottoberwoche ge- 

t werden. N eee 5 
3 — [Das Kohlengrubenunglück bei Sheffield] Die 
Zahl der Opfer, welche die Gasexploſion in der Kohleugrube bei Sheffield 
vorgeſtern getödtet hat, iſt noch nicht genau ermittelt. Man kennt erſt 
die Namen von einigen 50 Verunglückten. Nach einem von geſtern da⸗ 


Datauf trat er bei > Glaſe auf Gramenz als Wirtthſchafts⸗ 
arguf trat ex bei dem Herrn v. Glaſenapp ankerott er aber zugleich die 


zuſpektor in Dienſt, mit deſſen 1812 erfolgten? 
leinen Eb eines langen ebrenhaften Yebens einbüßte. 4808 wurde 
er von Mlücher in Treptow an der Rega zue Tafel gezogen, welcher ihn gier⸗ 
bei den Tiſchgenoſſen als ſeinen alten Freund vorſtellie und neben ſich fügen 
ließ. Am 22. Dezember 1814 reichte er bei dem Staatskanzler Fürſt Har. 
enberg unter Berufung auf die durch ihn bewirkte Gefangennahme Blu bers 
ein Bittgeſuch um Unterſtützung ein, worauf er am 28. Februar 1815 eine 
monatliche Penſion von 6 Thlrn. außer dem ihm ſonſt noch bewilligten Gna⸗ 
denthaler erhielt, wie auch für den Fall feines Ablebens feiner Witwe eine 
0 on von monatlich 4 Thlrn. ausgeſetzt wurde. Landeck ſtarb am 5. Nov. 


1891 ; 9 f 
2 2 — — te bei Anerftädt._ Unter den Kavallerie 


er zweite Sturz Blüchers erfol r 
Angri i i ı Dorfe Haſſenhauſen aufgeſtellten fran⸗ 
Angriffen wider die in und bei den Haſſenha 9 mente 


Bolt jerecke ward dem General an der Spitze ſeines eigenen 
1 Aare v. Heyſing (ehedem v. Seidlitz Nr. 8) das Pferd unter 
dem eibe erſchoſſen. ſtürzte und die geworfenen Regimenter, von der 

eindlichen Kavallerie verfolgt, ſauſten vorüber. Da ſprang der Trompeter 
Feige vom Regiment Heyſing vom Pferde, zog Blücher unter ſeinem zuſam⸗ 
engebrochenen Gaul hervor und half ihm auf das eigne Rob: „Aber wo 
Uleibſt Du?“ fragte der General. „Vorwärts, vorwärts, Excellenz! ant⸗ 
wortete der Brave, „was iſt an einem Trompeter gelegen? Das werde 
Dir nicht vergeſſen! rief jener dieſem noch zu, und er hielt Wort. Feige, 


r bei ädt über ſeine Aufopferung gefangen worden war, ward in den 
e —— — . a fein Stabstrompeter und wurde auf Blüchers 
Empfehlung bei Leipzig vom Kaiſer Alexander mit eigner Hand mit dem 
duſſiſchen teren dekorirt, auch das eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, 
Ven ür Auerſtädt noch nachträglich die goldne Verdienſtmedaille zierten ſeine 
Draft. 25 Adiu⸗ 
Der dritte Pferdeſturz endlich geſchah bei Ligny, wo Bluchers Adin⸗ 
ut, der nachmalige Major und jetzige General der Kavallerie v. Ad Au 
beſſen Retter wurde. Der Vorfall an ſich iſt ebenfalls durch Wort und 5 
unzählige Male ausgeführt worden, weniger bekannt dürfte höchſtens — 
ABeutfiche Moment der Rettung ericheinen. Bei dem Surüciprengen ber 
glücklicherweiſe nd abgewieſenen franzöſiſchen Reiterei ſiel Noſtiz 
deu erſten der den Feind verfolgenden preußiſchen Reiter in den Zügel, um 
Mi zu helfen, den mit dem Fuße unter ſeinem erſchoſſenen Pferde liegen ge⸗ 
ebenen Feldmarſchall unter demſelben hervorzuziehen. Es war dies der 
uterofſizier Schneider vom heutigen 6. Ulaneuregiment (ehemals die Lützow⸗ 
e Kavallerie). Der Wackere beſann ſich leinen Augenblick, er ſprang vom 
Plerde, noch einige Ulanen und Dragoner eilten herbei. Es gelang den 
geldmarſchall wieder unter ſeinem Thier hervorzuziehen und Schneider lieh 
Er 


Nach einem kurzen 


ni ährend der letzten 10 Jahre durch irgend ein Gebäude verſchönert ) x 
** 5 l 8 Koloniſations⸗Geſellſchaft ertheilte Privilegium in der Original⸗Urlunde 
nach Frankreich eingefandt. — General Forey iſt in Orizaba, wie der 


2 0 ihm gelungen, jene ak über daſſelbe zu erringen, nach der er 
9 25 l 


ben „Weſtern Morning News“ find unläugſt an der arabiſchen Küſte, 
nicht weit von der Einfahrt ins Rothe Meer, in dem arabischen Dorfe 


ewohnern mit Feuer und Schwert zu vertilgen, wurden ihm 20 der 


war. Es ſcheint, daß man es unterlaſſen hatte, die Mehrzahl der Ar⸗ 
beiter zu warnen. Die Todtenſchau wird wohl diefen Umſtand aufklären. 
Kiel, 9. Dezember. [Beitrag zum Univer⸗ 
ſitätsbau.] Der Großherzog von Oldenburg hat einen Beitrag von 

3000 Thlr. R.⸗M., zahlbar in den drei nächſtfolgenden Jahren 1863, 


zur Stadt gekommen, um den Kaiſer Napoleon zu ſehen, den ſie perſön⸗ 


3 


* 


mit einer großen Pulverladung eine Sprengung vorgenommen worden | 


Frankreich. 

Paris, 10. Dezember. [Tagesbericht.] Bei dem Boulevard⸗ 
Feſte hatte die Polizei ganz außerordentliche Vorſichtsmaaßregeln getroffen, 
um ein Attentat auf den Kaiſer oder die Kaiſerin nach aller Möglichkeit 
zu verhüten. Viele nicht ortsangehörige Leute, welche der Polizei ver⸗ 
dächtig ſchienen oder nicht genügende Exiſtenzmittel nachweiſen konnten, 
hatten Paris verlaſſen müſſen. Kurz vor Erſcheinen des Kalſers wurden 
ſämmtliche im Ball begriffenen Häufer von allen darin befindlichen Neu- 
gierigen geſäubert und abgeſperrt. Beſonders auffallend war, daß der 
Wagen der Kaiſerin nur mit zwei Pferden beſpannt war. — Wie man 
von gut unterrichteter Seite her vernimmt, ſteht eine neue Kriſis bevor, 
aus der ein Kabinet mit noch ſtärkerer reaktionärer Färbung hervorgehen 
würde. Die jetzige Zuſammenſetzung des Kabinettes iſt jo wenig 
homogener Natur, daß es überhaupt nur unter der Bedingung, die rein 
vollziehende unverantwortliche Gewalt eines abſolut übergeordneten Wil⸗ 
lens zu fein, beſtehen kann. Dennoch find die konſervativen Mitglieder 
des Miniſteriums mit einem Theile ihrer Kollegen ſo wenig zufrieden, 
daß ſie deren Erſetzung durch verwandte Kräfte eifrig betreiben. Es 
dürfte deshalb eine Modifikation über kurz oder lang eintreten, durch 
welche künftighin Herr Drouin de Lhuys ſich heimischer und Fahrt in 
den Konſeils⸗Sitzungen fühlen wird. — Das franzöfiiche Linienſchiff 
„Magicienne“ geht dieſer Tage nach Griechenland ab. — Die „Bretagne“, 
eines der größeren franzöſiſchen Linienſchiffe, wird jetzt nach einem neuen 
Modell mit einem Panzer belegt werden. Die betreffenden Arbeiten 
finden in Breſt ſtatt. — Der König Radama II. von Madagaskar hat 


1 
1 
| 


tauſendſte Vorſtellung der „weißen Frau“ in Paris gegeben. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin werden derſelben beiwohnen. — Der „Moniteur“ mel⸗ | 
det, daß Baron v. Rothſchild, wie alljährlich, 30,000 Kilogr. Brot zur 
Vertheilung an die Armen von Paris dem Wohlthätigkeits⸗Bureau der 
Stadt zur Verfügung geſtellt und für die rouener Arbeiter 10,000 Fres. 
eingezahlt hat. — Der König Radama II. von Madagaskar hat bei ſeiner 
Krönung Herrn Lambert, den Agenten Frankreichs, zum Herzog von 
Emyrna ernannt. Letzterer hat das vom Könige der franzöſiſchen 


Epoca von dort gemeldet wird, am 24. Oktober eingezogen. Lorencez 
und Almonte ritten ihm zur Seite und die Militärmuſit ſpielte das 
„Partant pour la Syrie“. Die Indianer waren aus der Umgegend 


lich angelommen wähnten. 

— [Urtheile über Preußen.] Der „Temps“ wendet ſich 
gegen die offiziöſe Vertheidigung der preußiſchen Regierung, welcher das 
„Journal des Debats“ ſeine Spalten geöffnet hat. Er findet die Vor⸗ 
gänge bei den Loyalitäts⸗Deputationen jo klar, daß ſie eine Verdunkelung 
der thatſächlichen Verhältniſſe nicht zulaſſen. Er jagt weiter: „In 
Preußen iſt die Monarchie keine abſolute, ſondern eine durch die andern 
von der Verfaſſung eingeſetzten Gewalten beſchränkte. Unter dieſen Ge⸗ 


walten befindet ſich das Abgeordnetenhaus und unter deſſen Befugniſſen 


die Feſtſtellung des Budgets. Wenn irgend etwas in der Welt klar iſt, 
ſo iſt es die Beſtimmung der Verfaſſung, welche der Krone das Recht, 
ohne die Kammer irgend eine Mehrausgabe vorzunehmen, entzogen hat. 
Wenn die Verfaſſung dieſen Sinn nicht hat, ſo hat ſie überhaupt keinen 


Sinn, wenn die Abſtimmung über das Budget dieſe Tragweite nicht hat, 


| 
| 


Urten Telegramm wird die Zahl kaum weniger als 100 betragen. Das Jahresfeier des Beginnes des Krieges von 1813 meiſt eine antifranzö⸗ 
Gas ee ſich in rk 1 — — bereits des Morgens, nachdem ſiſche Demonſtration, und es ſcheint ihnen dieſe Bedeutung durch die 


ſo hat es überhaupt keine. Wenn es der Regierung freiſteht, den Armee⸗ 
ſtand zu erhöhen, ohne die Zuſtimmung der Kammer einzuholen, und 
wenn gie Kammer genöthigt iſt, die Ausgabe, welche die Regierung an⸗ 
zuordnen beliebt, in das Ausgabebudget einzutragen, ſo iſt Preußen eine 
unumſchränkte Monarchie. Man erklärt unaufhörlich, daß die Rechte 
der Krone gegen die Uebergriffe des Abgeordnetenhauſes geſchützt werden 
müſſen. Aber wenn zu dieſen Rechten das gehört, den Willen der Krone 
über den der Kammer zu ſtellen, ſobald die letztere von der Anſicht der 
erſteren abweicht, ſo iſt dies der Abſolutismus.“ Der „Temps“ findet, 
daß nach den Regeln der Logik der gegenwärtige Konflikt in Preußen nur 
zwei Ausgäuge zulaſſen würde: den Sieg der von dem Abgeordnetenhauſe 
vertheidigten Auffaſſung der Verfaſſung oder einen Staatsſtreich. — Die 
hieſigen Blätter ſehen in der von der preuß. Regierung angeordneten 


Heeingichung des Hubertsburger Friedens nicht weſcutlich abgestumpft. 
ie „Union“ ſagt darüber: „Wir wiſſen nicht, in wie weit dieſe Feſte 
die Regierung in ihrem Werk der Armeereorganiſation zu ſtärken vermö⸗ 


gen, aber wir wiſſen ſehr wohl, daß ſie im Auslande Gefühle des Miß⸗ 
trauens und der Gereiztheit hervorrufen können.“ 


— l[Polenprügelei.] Ein widerwärtiges Aufſehen erregt un⸗ 
ter den hieſigen Polenfreunden die rohe Prügelei unter der polniſchen 
Emigration in London bei der Jahresfeier der Erhebung von 1830. Die 
Damen ſelbſt wurden dabel ius Mitleid gezogen, und die Konſtabler 


mußten einſchreiten. Zum Glück und ſehr charatteriſtiſch war keine po⸗ 


litiſche Perſönlichkeit Englands dabei erſchienen. (Br. 3.) 


Paris, 12. Dezember. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaiſer den ruſſiſchen Botſchafter, Baron Budberg, em⸗ 
pfangen habe. Baron Budberg ſagte in feiner Anſprache, er ſei beauf- 
tragt, die aufrichtigſten Gefühle der Freundſchaft ſeines Souverains für 
den franzöſiſchen Kaiſer auszuſprechen. Er werde nicht aufhören, der 
Entwickelung der wechſelſeitigen Sympathien zwiſchen zwei großen Na⸗ 
tionen, deren Einigkeit auf einer gerechten Würdigung ihrer Intereſſen 
baſirt ſei, ſeine Sorge zu widmen. Der Kaiſer antwortete, er wünſche 
ſich zu den Beziehungen Glück, welche ſeit ſechs Jahren zwiſchen dem 
Kaiſer von Rußland und ihm beſtehen. Dieſe Beziehungen hätten eine 
um ſo größere Chance für ihre Dauer, als ſie aus gegenſeitiger Sympa⸗ 
thie und wahren Intereſſen der beiden Reiche hervorgegangen ſeien. Der 
Kaiſer habe die Geradheit des Herzens des ruſſiſchen Kaiſers ſchätzen 
können und ihm aufrichtige Freundſchaft gewidmet. Der Botſchafter 
werde in Frankreich eine herzliche Aufnahme finden. — Der „Moni⸗ 
teur“ dementirt die Nachricht, daß auf Veranlaſſung mehrerer Lega⸗ 
tionen in Athen Marineſoldaten ausgeſchifft worden ſeien, um die Ge⸗ 
ſandten zu ſchültzen. 

Belgien. 

Brüſſel, 10. Dezember. [Das Leichenbegängniß Ver⸗ 
haegens! hat heute Nachmittag 2 Uhr unter unermeßlichem Zulaufe 
des Volkes ſtattgefunden. Im Sterbehauſe, deſſen untere zur Todten⸗ 
kapelle verwandelten Räume nur etwa den zwanzigſten Theil des Gefol⸗ 
ges zu faſſen vermochten, wurden nicht weniger als acht Reden zu Ehren 
des einfachen großen Mannes gehalten, der im einfachen Sarge da lag. 
Der Vervoort, Präſident des Abgeordnetenhauſes, welcher den traurigen 

eigen eröffnete, ſprach im Namen der Kammer; Bürgermeiſter Fon⸗ 
tainas im Namen des Gemeinderathes und der Stadt; Stabträger Du⸗ 
vigneau im Namen des Advokaten⸗Ordens; Rektor Rouſſel im Namen 
der Unwerſität; Senator Van Schoor im Namen des liberalen Wahl⸗ 
vereins; Abgeordneter Deſre im Namen des Großen Orients der belgi⸗ 
ſchen Freimaurerei; Gemeinderath Lacroix im Namen der Loge der Phi⸗ 
lauthropen, deren Meiſter vom Stuhle der Verſtorbene geweſen, und 
ſchließlich Advokat Picard im Namen der Geſellſchaft der ehemaligen 
Zöglinge der freien Univerſität von Brüſſel, welche Verhaegen begründet 
hat. Um 2½ Uhr ſetzte der impoſante Leichenzug, an dem zwiſchen 5 
bis 6000 Perſonen Theil nahmen, ſich in Bewegung. Das ſämmtliche 
Gefolge ging zu Fuße, die Wagen waren an das Ende des Zuges religirt 
worden. Unmittelbar hinter dem einfachen, von vier Pferden gezogenen 


Leichenwagen, dem das ſtädtiſche Muſikkorps vorausſchritt (wie auch die 
ſtädtiſche Garde das Spalier bildete), und nach der Familie des Verſtor⸗ 


nen kam die Vertretung des Königs in voller Uniform, alsdann die 


Linke des Abgeordnetenhauſes (die Rechte war nur durch ein einziges, 


Mitglied, den ehem. Juſtizminiſter Nothomb vertreten) und des Senates 
der Bürgermeiſter und die Schöffen, der Gemeinderath, der Advokaten⸗ 
Ordeu, dem ein großer Theil der Magiſtratur und anderer hoher Be⸗ 
hörden ſich augeſchloſſen hatte, der Verwaltungsrath und die Profeſſoren 
der Univerſität, die Studenten der vier Fakultäten, die Freimaurerlogen 
von Brüſſel, vermiſcht mit Abgeordueten aller Logen des Landes und 
verſchiedenen Deputationen aus Holland und Eugland, etwa 1200 an 
der Zahl, ſaͤmmtlich mit den Inſignien des Freimaurer⸗Ordens ge⸗ 
ſchmückt, der liberale Wahlverein, die Geſellſchaft der „Solidaires“ 
(welche den Beiſtand der Kirche beim Begräbniß verwirft), und hinter⸗ 
drein eine unabſehbare Volksmenge. Dieſer großartige Zug bewegte ſich 
in tiefer Stille den weiten Weg zu dem außerhalb der Stadt belegenen 
Kirchhofe hin, wo er nach 4 Uhr eintraf. Hier wurde der Sarg ohne 
jede weitere Ceremonie, da die allgemeine ſchluchzende Erregung auf 
dieſen Namen wohl keinen Anſpruch macht, in die Erde verſenkt, und gar 
bald hatten Freundeshände den Grabhügel aufgethürmt. (K. Z.) 

— [Die franzöſiſche Expedition in Mexiko; zur grie⸗ 
chiſchen Frage.] Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: Es wäre 
endlich Zeit, daß die franzöſiſche Expedition gegen Mexiko pofitive Vor⸗ 


das ſeinige her, um denſelben hinaufzubeben. Noſtiz griff dem Pferde in den 
Zügel und fort ging es, was die Roſſe laufen wollten, mit dem noch halb 
ohnmächtigen Feldherrn. Es war die höchſte Zeit, beinghe mit demſelben 
Moment erreichten die wieder vorſtürmenden Feinde die Stelle, wo Blücher 
eben noch gelegen hatte, um nun dauernd das Feld zu behaupten. Schneider 
rettete ſich deßungeachtet zu Fuß und ward für ſeine That ſpäter ebenfalls 
mit dem eiſernen Kreuze dekorirt. : 


Kleinere Mittheilungen. 
Die engliſchen Aquarellmaler. Die Vorliebe der vornehmen 


engliſchen Geſellſchaft für Gemälde in Waſſerfarben iſt von altem Datum 


und ſcheint immer noch zuzunehmen. Neben der „Geſellſchaft der Aquarell: | 
maler“, die ſeit vielen Jahren beſteht, iſt eine „Neue Geſellſchaft“ entſtan⸗ 
den, die in dieſem Augenblick durch eine Lotterie ihrer Gemälde, deren Ertrag 
den notleidenden Baumwollenarbeftern in Lancaſhire zu gut kommen ſoll, 
die Aufmerkſamteit auf ſich zieht. Die ältere Geſellſchaft, in der ſich vier? 
undfünfzig Maler vereinigen, hat eben jetzt eine Winterausſtellung von 450 
Werken veranſtaltet. Das Athenäum, durch welches wir über dieſe Gemälde 
Mittheilungen erhalten, giebt einige Andeutungen, aus ra auf einen 
geringen Werth der Ausſtellung schließen läßt. Die naturaliſtiſche, in ihrer 
Derbheit bis zur Rohheit gehende Schule gewinnt immer mehr Boden, und 
die unleugbare Virtuoſität in der Farbe, welche die Engländer beſitzen, führt 
zu einer ſchlimmen Vernachläſſigung der andern Erforderniſſe eines guten 
Bildes. Die Treue in der Wiedergabe der Natur wird nicht ſelten zur 
ſklaviſchen Nachahmung: man pfuſcht dem Photographen ins Handwerk. Die 
dargeſtellten Gegenſtände ſind oft dem Auslande entnommen. Burton bringt 
die Euchariuskapelle in Nürnberg und die Stephansſtarue im Bamberger 
Dom, Hunt Otrani im Golf von Salerno, Fripp Olevano, Capri bei 
Sonnenuntergang und Nero's Grab in der römiſchen Fat d hafte Glennie 
Grobnick in Kroatien, Haag vier Bilder aus dem Orient, Naftel Venedig 
und Amalft. Das Athenäum ſchließt feine Beſprechung einzelner der beſten 
Vilder mit dem Geſammturtbeil: „Wenn wir auch nicht gern eines der aus⸗ 
geftellten Bilder vermiſſen, jo würden wir möglicher Weiſe doch nicht unzu⸗ 
frieden ſein, wenn ihrer weniger wären. 

»Von nun an brauchen die Klaviervirtuoſen keine Reiſen mehr 
zu unternehmen, wenn ſie ſich in verſchiedenen Städten hören laſſen wollen. 
Sie können ruhig in ihrer Vaterſtadt bleiben, und dennoch heute in Paris, 
morgen in Moskau, übermorgen in London, und — wenn der große Kabel 
nicht verunglückt wäre, Tags darauf in Newyork oder San Franzisko Kon⸗ 


die Geſchichte Benvenuto Cellini's. 


zerte geben. Ein Drganift in Treves ſoll nämlich eine Vorrichtung erfunden 
haben, welche geſtattet, das Klapierſpiel zu telegrapbiren. Ein Verſuch, der, 
dem Journal,, Progres de l' Qiſe“ zufolge, in Compiegne in Gegenwart des 
Kaifers und feiner Säfte ſtattfand, ſoll glänzend ausgefallen ſein. Der Er⸗ 
finder befand ſich mit feinem Apparat in einem Flügel des Schloſſes, von 
welchem zwei Drähte zum entgegengeſetzten Flugel geleitet und dort an einem 
freiſtehenden Klavier befeſtigt wurden. Das Klavier ſpielte nun die ihm 
telegraphirte Arie von ſelbſt den verſammelten Zubörern vor. — Schade, 
daß Berlioz die ihm gewordene Einladung nach Compiegne überhaupt ab⸗ 
lehnte, er hätte Näheres über dieſe merkwürdige Erfindung oder — Ente 
mittheilen können. — Eine weit einfachere Erfindung kündet ſoeben der Kla⸗ 
vierfabrikant Lacape in Paris an. Dieſelbe macht es dem Erſten Beſten, 
der nie ein Klavier geſeben, möglich, ſich vor das Inſtru ment zu ſetzen und 
die Zuhörer glauben zu machen, er ſpiele. Er braucht nur an einem 88 5 
zu drücken, und augenblicklich beginnt ein verborgener Mechanismus di 
Taſten in Bewegung zu ſetzen, wodurch irgend eine Arie oder Sonate mit 
allen Nüangen des Vortrags ertönt. Der Druck auf einen andern Knopf 
macht das Selbſtſpiel verſtummen, und man kann ſich des Klapiers wie jedes 
gewöhnlichen bedienen. Dieſe Erfindung könnte jedenfalls gefährlicher wer⸗ 
den als die aus Compiegne gemeldete. 


-In Frankreich beftchen gegenwärtig 740 Mufikvereine und 19,240 
Orpheoniſten. In dieſem Jahre allein haben 24 Geſangsfeſte der Orpheoni⸗ 
ſten ſtattgefunden. J 

Palermo. Meyerbeer's „Robert der Teufel“, in der ganzen Welt 
gekannt, iſt nun endlich auch hier zur Aufführung gekommen und mit ganz 


außerordentlichem Beifalle aufgenommen worden. 


* Kopenhagen. Die kleinen Biofniftinnen Delepierre haben 20 
Mal unter faſt ſtets wachſendem Zulauf in den Zwiſchenakten geſpielt und 
dem Kaſino eine reiche Erndte gebracht. N 


* Neapel. Der Eröffnungsabend der Winterſaiſon im San Carlo⸗ 
Theater war böchſt ſtürmiſch. Man gab Verdis Maskenball“, aber mit jo 
ſchlechten Sängern und Sängerinnen, daß das Publikum ſie mit Frucht⸗ 
ſchalen, Rüben sc. bewarf. 

Ein hiſtoriſches Luſtſpiel von Otto Prechtler. Der Be 
fanntefte und wohl 5 Vegabteſte der Dramatiker aus der zahlreichen 
Halm'ſchen Dichterſchule, Okto Prechtler, hat ziemlich lange geſchwie⸗ 
gen. Mehrere unerhebliche Operntexte waren ſeit Jahren Alles, was er 
produeirte. Jetzt hört man, daß er wieder ein bedentenderes Werk, ein hie 
ſtoriſches Luſtſpiel: „Künſtlerrecht“ in Arbeit habe. Es behandelt daſſelbe 


— 


theile erringe. Ich enthalte mich der wirklich traurigen Einzelheiten, 


wie fie in Pariſer Briefen vorkommen, denn dieſelben beruhen offenbar 


auf Uebertreibungen. Alles, was über die Schwierigkeiten der Verpfle- 
Blockhäuſer vollendet ſeien, daß Fürſt Nikolaus eine Zählung ſämmt⸗ 


gung, des Verkehrs und über die Sterblichkeit der Expeditionstruppen 


gejagt wird, iſt entſchieden mit Vorſicht aufzunehmen; aber gut muß 


es in Mexiko nicht ſtehen, da die Börfe in Folge der Berichte von dort 
gedrückt wird. Die Unternehmung macht ſchon aus dem Grunde dau⸗ 
ernd einen ſchlimmen Eindruck, weil man den Zweck derſelben nicht be⸗ 
greifen kann. Selbſt ein vollſtändiger Sieg wird die Franzoſen nicht 
ganz über die Menſchen⸗ und Geldopfer tröſten, da dieſe in keinem Ver⸗ 


hältniſſe zu den möglichen Ergebniſſen ſtehen. — Die Kandidatur des 


Königs Ferdinand, dem Vater des Königs Ludwig von Portugal, für 
den griechiſchen Thron ſoll zuerſt von einem ehemaligen Miniſter Frank⸗ 
reichs aufs Tapet gebracht worden ſein. Es giebt Leute, welche dieſem 
Kandidaten ein günſtiges Horoſkop ſtellen und ihm ſowohl die Unter⸗ 
ſtützung Frankreichs wie jene Englands verheißen. Ueber die Abſichten 
des engliſchen Kabinets herrſcht vielfach Dunkelheit. 


eren 
Bern, 11. Dezember. [Eiſenbahnweſen.] Heute wird 
eine Flugſchrift des Bundesprüſidenten Stämpfli ausgegeben, welche den 
Rückkauf aller ſchweizeriſchen Eiſenbahnen durch die Eidgenoſſenſchaft als 
einziges Mittel zur Beſeitigung des krankhaften Zuſtandes des ſchweize⸗ 
riſchen Eiſeubahnweſens empfiehlt. 


Fieni 

Turin, 11. Dezember. [Telegr.] In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenlammer ſprach Farine ungefähr Folgendes: Das neue 
Kabinet könne ohne Unterſtützung des Parlaments nicht die nöthige Auto⸗ 
rität haben, um die innere Organiſation zu vollenden und Italien auf 
eine würdige Weiſe dem Auslande gegenüber zu vertreten. Die Verwal⸗ 
tungsreformen würden die Decentraliſation und die Entwickelung der 
tonſtitutionellen Freiheiten zur Grundlage haben, doch ſei die erſte Be⸗ 
dingung der Freiheit die öffentliche Ordnung. Hierauf lobte er die Ar⸗ 
mee, welche bei der ſchmerzlichen Probe ein Beiſpiel von Selbſtverleug⸗ 
nung und Disciplin zu geben gewußt habe, indem ſie das Anſehen der 
Geſetze wiederherſtellte. In dem unerſchütterlichen Vertrauen auf das 
Zuſtandekommen der Einigkeit enthält ſich das Kabinet Beſprechungen, 
welche unmittelbare Erfolge doch nicht haben können; es erwartet die 
Ereigniſſe ohne Illuſionen und ohne Entmuthigung, und werde für die 
Aufrechterhaltung der Allianzen Sorge tragen, indem es jedoch die Unab⸗ 
hängigkeit des Landes bewahre. Schließlich appellirte Farini an die 
Einigkeit Italien, welche ſich in dem Könige perfonifizive. 


S. ra n i e. n. 

Madrid, 10. Dezbr. [Telegr.] In der heutigen Cortes ver⸗ 
las General Prim konfidentielle Briefe Lagraviͤres und gab über die 
Kandidatur des Erzherzogs Maximilian ausführliche Details. Almonte 
habe erklärt, er ſei vom Kaiſer und vom Erzherzoge autoriſirt, die Kan⸗ 
didatur des Letzteren aufzunehmen, und verſichern zu dürfen, daß die fran⸗ 
zoſiſchen Waffen den Thron Maximilian's ſtützen würden. Briefe 
Odonnel's und Collantes hätten die ſtrikte Ausführung des Londoner 
Vertrages anempfohlen. Der Geſandte Englands hatte Prim dieſelbe 
Erklärung gegeben. Prim hätte es für klug gehalten, ſich einzuſchiffen, 
und glaubte er, daß die franzöſiſche Expedition das gewünſchte Reſultat 
nicht erzielen werde. i 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Dezbr. [Telegr.] Das „Journal de St. 
Petersbourg“ jagt; Wir können aus beſter Quelle verſichern, daß die 
Großmächte dariiber einig feien, das Protokoll vom Jahre 1830 in Be⸗ 
treff Griechenlands aufrecht zu erhalten; ſie ſind aber noch über keinen 
Kandidaten übereingekommen; das Petersburger Kabinet habe Nieman⸗ 
den vorgeſchlagen. 

Minsk, 1. Dezbr. [Polniſche Agitation des Adels.] 
Die Agitation, welche in dem benachbarten Gouvernement Podolien zu 
dem Erlaß einer Adreſſe des Podoliſchen Adels an den Kaiſer und dann 
zur Verhaftung der thätigſten Agitatoren geführt, hat auch den Adel des 
Gouvernements Minsk nicht Schlafen laſſen, und jo hat derſelbe — hier 
zu den Adelswahlen verſammelt — ebenfalls eine Adreſſe an den Kaiſer 
beſchloſſen, in welcher nicht weniger als die Abtrennung des ganzen Gou⸗ 
vernements Minst von Rußland und Zulegung deſſelben zum Königreich 
Polen in ſeiner jetzigen konſtitutionellen Gloire gefordert wurde. Der 
Adelsmarſchall, Aſſeſſor Lappo, weigerte ſich, die Abſchickung einer ſol⸗ 
chen Adreſſe auf ſeine Verantwortung zu nehmen, erregte aber durch dieſe 


Weigerung einen ſolchen Tumult unter dieſen Herren, daß der Gouver⸗ 


neur, Kammerherr Graf Keller, die Sitzung ſchließen und den Ver⸗ 
ſammlungsſaal ſperren laſſen mußte. Da geſchah denn bei uns Uner⸗ 
hörtes! Die leidenſchaftlich erregten Adeligen ſammelten ſich vor dem 
Hauſe des Adelsmarſchalls, ſchlugen ihm die Fenſter ein und vollführten 
ungefähr dafjelbe, was man aus Deutſchland her von „Katzenmuſiken“ 
in den Zeitungen lieſt. Daß es dabei an Schimpf und Schande nicht 
gefehlt, braucht wohl nicht beſonders erwähnt zu werden. Offenbar hän⸗ 
gen alle dieſe Demonſtrationen in den weſtlichen Gouvernements mit 
jener Adreſſe der Agronomen in Warſchau zuſammen, welcher der Graf 
Zamoyski ſeine unfreiwillige Reiſe ins Ausland verdankt, alſo keines⸗ 
wegs mit den Plänen der ſogenannten polniſchen Aktions⸗ oder Emigra⸗ 
tionspartei, ſondern mit den Berechnungen der ſich ſelbſt ſo nennenden 
„Gemäßigten“, die „auf geſetzlichem Wege“ revolutioniren wollen. 
Minsk, Stadt wie Gouvernement, gehörte bis 1656 zu Polen, wo es 
von Rußland beſetzt wurde. 


Die Polen nahmen es aber wieder und be⸗ 


hielten es bis 1793, wo es dann definitiv an Rußland kam. Aus der 


polniſchen Zeit her ſchreibt ſich der jetzt noch überwiegende polniſche Adels- 


beſitz und die Maſſe von Juden, welche beinahe die ganze übrige Bevöl⸗ 


kerung überwuchern. Wie überall, will der Bauer von dieſer Agitation 
ſeines Gutsherrn nichts wiſſen, und es dürfte hier zu ganz gleichen Vor⸗ 
gängen, wie 1846 in Galizien, kommen, wenn die Regierung den polni⸗ 


ſchen Adeligen nachgeben wollte; aber freilich für politiſche Fanatiker giebt 


es keine Lehre der Geſchichte! (N. P. Z.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Dezember. [Telegr.] „Fädrelandet“ 
theilt mit, daß der ſchwediſche Miniſter Manderſtröm, anläßlich der De- 
peſche Ruſſells vom 24. September, dem ſchwediſchen Geſandten in 
London in einer Note erklärt habe, er ſei Ruſſell dankbar, daß dieſer die 
betreffende Depeſche an Schweden nicht mitgetheilt habe, da dieſelbe nur 
für die Feinde Dänemarks oder für mit den Verhältniſſen Unbekannte 
beſtimmt ſein könnte; Schweden und Norwegen aber zu keiner dieſer 
Klaſſen gehören. f N 


4 


Türkei. 
— [Bau von Blockhäuſern in Montenegro.] Aus Ra⸗ 
guſa, 8. Dez., wird telegraphirt, daß bei Bjelopaulowiez zwei türkiſche 


licher waffenfähiger Montenegriner vornehmen ließe und daß das dem 
Bergvolle von Derwiſch und Abdi Paſcha verſprochene Getreide jetzt vor⸗ 
enthalten werde. — Aus Konſtantinopel, 29. Nov., wird geſchrieben, es 
ſeien in Montenegro bereits fünf Blockhäuser fertig, 26 Bataillone ſeien 
kommandirt, den Bau der übrigen zu decken; offenen Widerſtand hätten 
die Montenegriner übrigens noch nicht geleiſtet. 

— [Der Herzog von Brabant.] Ein Telegramm aus 


Alexandria, 10. Dez., meldet die Ankunft des Herzogs von Brabant, der 
einen heftigen Sturm auf der Fahrt auszuhalten gehabt. 


Militärzeitung. 
Oeſtreich. [Zutheilung 
der Infanterie, Abſchluß wolle 
Vermiſchtes.] Es iſt gegenwärtig im Werke, der geſammten öſtreichi⸗ 
ſchen Infanterie, nach Art der Sapeurs hei den franzöſiſchen Truppen, eigne 
Pionier⸗Mannſchaften, und zwar 3 Mann per Kompagnie, zuzutheilen. 
Als Hauptdienſt für dieſelben werden die ſogenannten Lagerarbeiten bezeich⸗ 
net und ſoll der Unterricht und die praktiſchen Uebungen folgende Gegen⸗ 
ftände umfaſſen: 1) Kenntniß und Aufſchlagen der verſchiedenen Gattungen 
Zelte; Behandlung und Abbrechen derſelben; 2) Bau von Feldhütten; 
3) Bau von Feldbrunnen; 4) Herſtellung verdorbener oder zu ſeichter Brun⸗ 
nen; 5) Errichtung von Filtrirkäſten; 6) Ausſtecken von Lager, Bivouak⸗ 
ſtellen und Badeanſtalten; 7 Herrichten von Waſchanſtalten; 8) Ausheben 
von Latrinen; 9) Bau von Feldkochheerden und 10) Bau von Yehmbadöfen. 
Nebenbei wird indeß auch der eigentliche Pionierdienſt, wie die Anlage von 
leichten Feldwerken und der Zimmermannsdienſt nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Das Schanz⸗ und Handwerkszeug ſoll übrigens den einzelnen 
Mannſchaften nicht neben ihrem Gepäck zum Tragen Überantwortet, ſon⸗ 
dern auf den Proviantwagen mitgeführt werden, nur hinſichts der Aerte, 
Picken und anderen zum unmittelbaren Zimmerdienſte erforderlichen Werk⸗ 
zeuge verbleibt es bei der gelten Tragmethode. — Der Erfinder oder eigent⸗ 
lich nur Verbeſſerer der pielbeſprochenen Schießwolle, Generalmajor Baron 
Lenke, iſt neueren Nachrichten zufolge in ruſſiſche Dienſte getreten, und kann 
damit wohl das Experimentiren mit dieſem Präparat als für die öſtreichiſche 
Armee abgeſchloſſen angeſehen werden. — Neuerdings find dagegen Verſuche 
mit einer von einem Chemiker in Peſth erfundenen Höllenmaſchine in Aus⸗ 
ſicht genommen worden, deren vier hinreichen ſollen, um eine ganze Armee 
zu vernichten. — Die Zahl der durch die neue Armee⸗Reduktion zur Eut⸗ 
laſſung gekommenen oder zur Dispoſition geſtellten Offiziere wird auf 
angegeben. — Ueber die Sterblichkeit in der öſtreichiſchen Armee im Ver⸗ 
gleich zu jener des Civilſtandes finden ſich in dem in neuerer Zeit mehrfach 
genammien Werke von Schimmer: „Biotik der k. l. öſtreichiſchen Armee im 
rieden“, folgende einzelne Angaben enthalten: „In den Jabreu 1851 bis 
1857 wurden Männer von 20— 40 Altersjahren gezählt: In der Armee 
626,925, wovon jährlich 10,932 ſtarben, und im Civilſtande 5,077,683, 
wovon durch Tod abgingen 68,150. Es kamen ſonach auf 1000 Männer 
dieſer Altersperiode: In der Armee 17, Sterbefälle oder 1 auf 572 Indivi⸗ 
duen, und im Cipilſtande 13, oder 1 auf 745. Als ſchließliches Reſultat er⸗ 
giebt ſich demnach, daß die Sterblichkeit der öſtreichſſchen Armee jene des 
Civilſtandes gleicher Altersperiode um mehr als ein Viertheil oder 29 über⸗ 
ragt. Ueberhaupt aber beträgt die Geſammtſterblichkeit der öſtreichiſchen 
Armee 18, Todesfälle von je 1000 Köpfen. Bei den übrigen europaiſchen 
Heeren dagegen ſtellt ſich dies Verhältniß: bei den im Mutterlande ſtehen⸗ 
den franzöſiſchen Truppen 19, Todesfälle auf 1000, bei den desgleichen eng⸗ 
liſchen Truppen 155, bei der belgiſchen Armee 13, bei der italienischen 155, 
bei der preußiſchen 117 auf 1000 Köpfe.“ Bei Letzterer würde ſich demnach 
nach der Berechnung dieſes durchaus unparteiiſchen und ſachverſtändigen 
Beobachters dies Verhältniß noch zum Günſtigſten geſtalten. 8 
— lürſprung der öſtreichiſchen leichten Jufanterie.] Die 
erſten öſtreichiſchen leichten Fußtruppen waren die Panduren, eine Miliz, 
welche ihren Namen von dem Flecken Pandur in der — — Baths in 
Nieder⸗Ungaxn berleitete. In Deutſchland traten dieſelben zuerſt im Jahre 
1701 bei Eröffnung des ſpaniſchen Erbfolgekrieges auf. Sie trugen damals, 
wie bis zum Schluß des ſiebenjährigen Krieges, weiße, auch rothe, oder blau 
kattunene Hemden, weite türkiſche Beinkleider, geſchnürte Schuh, nach Art der 
Krogten, eine hellblaue oder bechtgraue Juppe und ſpitze Pelzmütze. Ihre 
Waffen waren eine lange Flinte, Piſtolen im Gürtel, der türkiſche Yatagan 
und ein leicht gebogener Säbel in einer vederſcheide. Zu ihrer Muſik hatten 
ſie türkiſche, oben enge und unten weitere Trommeln, welche auf türkiſche 
Art geſchlagen und mit kleinen Schalmeien begleitet wurden. Der berühm⸗ 
tefte Führer dieſer nicht mit den berittenen Kroaten zu verwechſelnden Truppe 
war der Oberſt Franz Freiherr von der Trenk, der 1740 ein Korps dieſer 
Art errichtete, in welches auch 300 begnadigte Räuber unt eingeſtellt wurden. 
Seine Abtheilung zählte 1744 4000 Panduren zu Fuß, 600 Huſaren und 
150 Jäger. In dieſem ſelben Jahre ſchwamm Trent mit 70 Panduren über 
den Rhein und eroberte die Rheinſchanze von Philippsburg, deren Komman⸗ 
danten er eigenhändig niederhieb. Auch den Preußen fügte er bei deren Rück⸗ 
zuge aus Böhmen im Herbſte des nämlichen Jahres bedeutende Verluſte zu. 
1745 ward aus dieſen Truppen ein 1 80 Infanterie⸗Regiment errich⸗ 
tet. Im Anfang der Regierung Kgiſer Joſephs II. wurden die Panduren zu 
5 . — Grenz⸗Regimentern umgeformt und dauernd auf 


den heutigen ichiſ 
den Etat der öſtreichiſchen Armee geſetzt. —p, 


3 * * = 
Lokales und Provinzielles. 
X Poſen, 13. Dezember. Wie wir hören, hat geſtern Herr 
Dr. Rudolph Gottſchall die Redaktion der „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
niedergelegt. Die Veranlaſſung dazu ſollen Differenzen über die Aus⸗ 
legung des bei Gründung der Zeitung aufgeſtellten Programms geweſen 
ſein. Wir haben dieſe Zeitung wegen ihrer Tendenz in der uns zunächſt 


berührenden nationalen Frage ſtets bekämpft, doch der bisherigen Redaltion 


unſere Hochachtung nie verſagt und würden es für einen großen Verluſt für 
die geiftigen Intereſſen unſerer Stadt und für die deutſche Sache halten, 
wenn wir bei dieſer Gelegenheit den geiſtvollen und liebenswürdigen Dich⸗ 
ter aus unſerer Mitte verlieren ſollten. 

— [Zur Aufklärung der Standpunkte] Die „Oſtſee 
Zeitung“ begleitet eine ihr von hier zugegangene Korreſpondenz zur An⸗ 
deutung des Standpunkts, welchen unſere deutſche Bevölkerung in der 


Nationalitätsfrage eingenommen hat, mit Bemerkungen, nach denen es 


ſcheinen könnte, als gäbe es hier eine Partei, welche den Krieg gegen die 
polniſche Bevölkerung verewigen wolle. Wir kennen eine ſolche Partei 


nicht, da ſelbſt der deutſche Verein, deſſen Programm die Hebung des 


Selbſtbewußtſeins in der deutſchen Bevölkerung als fen Ziel hinſtellt, 
ſich ausdrücklich dahin ausſpricht, daß nur für jetzt die Verſöhnungs⸗ 
politit den ernſten Intereſſen der Deutſchen weichen müſſe. 

Iſt die Stellung der Deutſchen, wie ſie nach Geſetz und Recht, 
und nach den durch ſie für die Provinz gewonnenen intellektuellen und 
materiellen Vortheilen ihnen gebührt, gehörig geſichert, und die polniſche 


Bevölkerung geneigt, auch das zuzugeſtehen, was wir zu fordern haben, 


dann wird jeder Deutſche gern die Hand zum Frieden und zu gemein⸗ 


ſamen Weiterarbeiten an dem Fortſchritt und Wohlſtand der Provinz 


bieten. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß die deutſche Preſſe ihre An- 
ſicht, als ob die deutſche Bevölkerung zum größeren Theile aus polen⸗ 
freſſeriſchen Elementen beſtehe, endlich ablegte. 

— Am 15. d. M. findet hier eine Generalverſammlung 


der Aktionäre des Tellusvereins ſtatt. 


— [Feuer.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr brannte auf dem 
Grundſtücke Schrodka 32 ein Stallgebäude theilweiſe nieder. Der ſchnell 


herbeieillenden Hülfe wurde es möglich, das Weiterumſichgreifen des 
Feuers zu verhindern. Wahrſcheinlicherweiſe iſt unvorſichtiger Umgang 


Thaäterin feſtzuſtellen und jo gelang es auch bereits geftern des Pelzes, 
1 Thlr. 10 Sgr. verkauft worden, und heute der Diebin habhaft zu werden 


ee ee | 
y © De em 
| ſchlich ſich neulich in die Wohnung des Kommerzienrathes B. und nahm 


mit Licht in dem Schilf gefüllten mit Stalle die Entſtehungsurſache geweſen. 
— [Eine Pelzhändleriu.] Die bekannte Dirne Pauline O. 
wußte ſich vorgeſtern unbemerlt bei dem Reſtaurateur F. am Markte 
einzuſchleichen und einen Schuppenpelz, welchen ein dort anweſender Gaſt 
in das Vorzimmer gehängt hatte, zu entwenden. Als die Diebin ſich 
mit dem Pelze entfernte, begegnete ihr auf der Treppe der Hausknecht, 
welcher jedoch augenblicklich keinen Argwohn ſchöpfte, da er durch ihr 
dreiſtes Weſen völlig ſicher gemacht wurde. Da die O. jedoch durch eine 
Schmarre an der linten Backe beſonders kenntlich iſt, der Hausknecht 
dieſes Zeichen auch bemerkt hatte, ſo fiel es nicht ſchwer die Perſon der 


welcher an den Hausknecht Bartholomäus K. auf der Waſſerſtraße für 


— [Diebſtahl.] Der ehemalige Bediente Heinrich Böhm aus 
Krotoſchin, der ſich hier bereits längere Zeit zwecklos herumgetrieben, 


aus dem Vorzimmer einen Düffelüberzieher, mit dem er ſich entfernte. 
Doch nach kaum vollbrachter That wurde er auf der Breslauerſtraße von 
einem Sicherheitsmann angehalten und ihm das warme Kleidungsſtück 
wieder abgenommen. 

— (Eine vergebliche Nachtwache.] In dieſen Tagen be⸗ 
mertte der Kaufmann S. A. daß aus der Wand ſeines Waarenſpeichers 
ein Fach ausgehoben, die Steine jedoch loſe wieder hineingefügt worden 
ſeien. Einen Diebſtahl oder mindeſtens eine Veruntreuug muthmaßend, 
inſpicirte er die Oeffnung der Wand und erblickte durch dieſe in dem an⸗ 
grezenden nachbarlichen Garten, einen ihm zugehörigen Kaffeeſack, bei 
deſſen näherer Beſchauung ſich ergab, daß nur ein kleiner Theil circa 
2 Pfd. des Inhalts fehlen. — Da faſt mit Recht zu muthmaßen war, 
daß die Diebe bei nächtlicher Weile zurückkehren würden, um ihren Raub 
fortzuſchaffen, ſo wurden unter Anleitung eines Beamten zwei Nacht⸗ 
poſten aufgeſtellt, um die Verbrecher auf frischer That zu ertappen. Doch 
vergeblich war die Wachſamkeit der beiden Wächter, der Dieb konnte nicht 
kommen, er war bereits vor Einbruch der Nacht von einem anderen 
Sicherheitsbeamten, welcher allerdings von dem Kaffeediebſtahle noch keine 
Kenntniß hatte, angehalten und als bekanntes unter Aufſicht ſtehendes 
Subjekt einer Reviſion unterworfen worden, bei welcher Gelegenheit zur 
Verwunderung des Beamten auch eine Quantität von circa 2 Pfd. um“ 
gebrannten Kaffees vorgefunden wurde. Als Tags darauf der Kaffee⸗ 
diebſtahl amtlich bekannt gemacht wurde, wußte ſich der Verhafter des 
Diebes deſſen bei der Verhaftung hingeworfene Redensart: „Sie bringen 
mich heute um meinen ganzen Verdienſt“ zu erklären; denn der in dem 
Sacke enthalteue Kaffee ſoll von nicht geringem Werthe geweſen ſein. 

[die Kunſt⸗Straßen in der Provinz Poſen.] Im 
Anfange d. J. 1862 waren im Reg.-Bez. Poſen 210,6 M. Kunft-Stra® 
ßen, im Reg.⸗Bez. Bromberg 112,1 M., zuſammen 322,7 M. Davon 
waren Staats⸗Straßen im Reg.⸗Bezirk Poſen 48,5 M., im Reg.⸗Bez. 
Bromberg 44, M. Bezirks- oder Kreis⸗Straßen im Reg. Bez. Poſen 
157,0 M., im Reg.⸗Bez. Bromberg 67,7 M. Aktien- oder Privat- 
Straßen im Reg.⸗Bez. Poſen 5,1 M. Von allen Regierungs⸗Bezirken 
enthielt die meiſten Kunſt⸗Straßen der Reg.⸗Bez. Arnsberg 274,1 M., 
Potsdam mit Berlin 250,6 M. und Poſen 210,6 M. Am wenigſten 
Kunſt⸗Straßen enthielten die Reg.-Bez. Stralſund 47,2, Danzig 71,0, 
Gumbinnen 86,8. Zuſammen waren im Preußiſchen Staate 402% 
M. Kunſt⸗Straßen, davon 1868,2 Staats⸗Straßen, 14 10,9 Bezirks⸗ 
oder Kreis⸗Straßen, 382,0 Gemeinde-Straßen, 361,4 Aktien⸗ oder 
Privat⸗Straßen. Wie man ſieht, hat unſer Regierungs- Bezirk im 
Vergleich zu anderen Regierungs⸗Bezirken eine bedeutende Anzahl von 
Chauſſeen, die derſelbe ganz beſonders der Fürſorge des früheren Ober 
Präſidenten, Herrn v. Puttkammer verdankt. Die Anlage der Chauſſeen 
koſtet im Reg. Bez. Poſen, wo im Allgemeinen keine großen Terrain’ 
Schwierigkeiten zu überwinden ſind, und auch das Material zu den 
Chauſſeen nicht ſchwierig zu beſchaffen iſt, per Meile circa 20000 Thlr., 
ſo daß die Anlage dieſer Kunſt⸗Straßen über 4 Millionen Thaler gekoſtet 
hat. Ohne dieſes vortreffliche Kunſt⸗Straßen⸗Netz hätten die Eiſenbah⸗ 
nen wenig Werth für unſeren Regierungs⸗Bezirk; erſt dieſes Netz ver? 
bindet alle Punkte des letzteren mit den beiden großen Verkehrsadern, den 
Eiſenbahnen und der Warthe. a 

— [Temperaturwechſel.] Seit einer Woche haben wir einen 
der eigenthümlichſten Temperaturwechſel erlebt, bei dem wir fortdauernd 
öſtliche Windrichtungen hatten. Vorigen Sonnabend früh 120 Kälte, 
am Sonntage und Montage Temperaturen nicht über 0, dabei, wie es 
ſcheint, ſüdliche Luftſtrömungen in den obern Regionen, die uns Regen 
brachten, in Folge deſſen Glatteis, dabei hoher Barometerſtand. Dienſtag 
Abend fiel das Barometer auf 27“ 9, es trat eine ſchneidende Kälte 
ein, und Mittwoch früh in der Nacht um 2 Uhr hatten wir 19 Kälte. 
Während des Mittwochs hielt dieſe Kälte an, Donnerſtag früh waren 
14° Kälte und gegen Abend nur noch 7b. Seitdem hält ſich die Tem 
peratur einige Grade unter O0. Die ſtrengſte Kälte im vorigen Winter 
betrug Mitte Januar 17 ½¼. 

— [Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn! hatte pr. Novem 
ber 1862 für den Perſonenverkehr eine Einnahme von 22,736 Thlx., 1861: 
24,146 Thlx., alſo im Jahre 1862: 1410 Thlr. weniger. Der Güterver⸗ 
kehr betrug im November 1862: 67,723 gegen 72,954 Thlr. im Jahre 1861, 
alſo im Jahre 1862: 5231 Thlr. weniger. Für Extraordinaria wurden ein 
genommen im November 1862: 7014 Thlr. gegen 6842 Thlr. im Jahre 1861, 
alſo im Jahre 1862: 172 Thlr. mehr. Die Summa der Einnahme betrug 
pro November 1862: 97,473 Thlx. gegen 103,942 Thlr. im Jahre 1861, alſo 
im Jahre 1862: 6469 Thlr. weniger. 
E ildie Stargard⸗Poſener Bahn! batte pro November 1862 
für den Perſonenverkehr eine Einnahme von 15,135 gegen 14,512 Thlr.: 
November 1861, alſo im Jahre 1862: 623 Thlr. mehr. Der Güterverkehr 
betrug im November 1862: 59,662 Thlr. gegen 75,113 Thlr. im Jahre 1861, 
alſo im Jahre 1862: 15,451 Thlr. weniger. Für Extraordinaria wurden 
eingenommen im November 1862: 5485 Thlr. gegen 7028 Thlr. im ’ 
1861, alſo im Jahre 1862: 1543 Thlr. weniger. Die Summe der Einnahme 
betrug re: erg 3 111 Dezember. [Schul ö 

„ 12. Dezember. ( 

Der eigentliche Schulunterricht beginnt auf dem platten Sande 15 ber Her 
im Oktober mit der ſogenannten Winterſchule, denn die Sommerſchule kann 
nur das wiederholen, was im ur durchgenommen wurde. 
aber wie lückenhaft fällt der Unterricht im Winter aus! it der Spätberbil 
ſchön und warm und ſollte ſich die Witterung bis Weihnachten jo hinziehen, ſo 
ſind die Kinder ſeltene Gäſte in der Schule. Von einem regelmäßigen Schu 
beſuch ift keine Rede und ſollten die ſaumgen Eltern auch wirklich Schul 
ſtrafe zahlen oder ſolche im Arreſt abſitzen. — In dieſem Jahre begann der 
eigentliche d. h. regelmäßige Schulunterricht ungefähr um den 17. November 
nämlich um die Zeit, wo die erſten Fröſte eintraten. Vor drei Wochen alſo 
begann der eigentliche Schulunterricht und doch ſind ſeit vier Tagen 
Schulzimmer faſt leer. f. auf Dorfwegen zwi 


Der tiefe Schnee, 
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60 Schülern befinden ſich kaum sieben, und um daher das io enorm theme 
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292 Sonnabend, 


RAT en und mit den ſieben Kindern nicht zu Zähneklappern, ſiebt ſich 
* ſein e zu ſchließen bis Schneegeſtöber und 
Kalte aufhören zu regieren. Viele Schulen find bis Neujahr gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen. Mögen nur die böhern Schulbehörden namentlich die Herren 
Schulinſpektoren jolche Kalamitäten bei den r gehörig berück⸗ 
fichtigen d. b. nicht einſeitig beurtheilen und dem vielfach ſchwer geprüften 
Lehrer das nicht zur Laſt legen, wovon derſelbe keine Schuld trägt. Sa- 
pienti sat. i 12 5 

5 Aus dem Meſeritzer Kreiſe, Li. Dezeuber. [Zur 
myſteriöſen Ge chichte.] Ueber die Quelle, aus welcher ich jenen 


Artikel in Ihrer geehrten Zeitung geſchöpft habe, kann ich leider leine an⸗ 


dere Auskuft geben, als die, welche ich in dem betr. Artikel ſelbſt ange⸗ 
führt habe; ich weiß dieſe Geſchichte nur vom Hörenſagen, und bin feſt 
überzeugt, daß alle Bemühungen, den boshaften Erfinder zu ermitteln, 
fruchtlos bleiben werden, da ich dieſelbe innerhalb 14 Tagen an 10 Mei⸗ 
len von einander entfernten Ortſchaften von Perſonen habe erzählen 
hören, denen fie wiederum von Andern (auf Wochenmärkten, Reisen) 
mitgetheilt worden war. Da jedoch abergläubige Leute mit der Geſchichte, 
wie ich ſie berichtet habe, ihren groben Aberglauben und wirklich ſchreck⸗ 
liche Ungereimtheiten in Verbindung brachten, jo glaubte ich allen dieſen 
Alberuheiten dadurch am beſten entgegenzukommen, daß ich die Sache zur 
Oeffentlichleit brachte, um allenfalls eine Berichtigung hervorzurufen, da 
es mir ſelbſt trotz der größten Bemühungen nicht gelang, der Geſchichte 
auf den Grund zu kommen, um die Berichtigung ſelbſt bringen zu können. 
w Schrimm, 12. Dezbr. [Stadtverordnetenwahlen; 
Gutsverkauf; Tollwuth.] Das Ergebniß der hier vollzogenen 
Stadtverordnetenwahlen iſt derart ausgefallen, als erwartet wurde, und 
wird die Schuld davon der deutſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt zur 
Laſt gelegt, weil dieſelbe jehr wenig Intereſſe für die Wahlen gezeigt und 
auch nur höchft ſpärlich ſich dabei betheiligt hatte. — Neulich wurde in 
Ihrem geſchätzten Blatte berichtet, daß die Frau v. Krajewsta auf Przy⸗ 
bislaw die Gitter Grab und Robakow von dem Herrn v. Pruski aus 
freier Hand gekauft hat; ich lann Ihnen jedoch heute mittheilen, daß 
dieſer Kauf wieder rückgängig geworden, weil die von der Käuferin vor⸗ 
behaltene Genehmigung eines Vormundes verſagt wurde, und daß dieſe 
Güter jetzt an die Frau v. Matecka auf Kolaczyn käuflich übergegangen 
find. Frau v. Matecka iſt die Schweſter des Herrn v. Laſzezewski auf 
Jezewo, welcher vor Kurzem die gleichfalls im Pleſcheuer Kreiſe und in 
nächſter Nachbarſchaft belegenen Güter Wieczyn geleuft hat. — Die 
Tollwuth unter den Hunden in Koſztow hat eine ſolche Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, daß bis jetzt bereits 16 Hunde, eine Kuh und vier Schweine 
erſchoſſen werden mußten. Eine Kommiſſion unter Zuziehung des Kreis: 
phyſitus, hat die nöthige Sperre und die ſonſt erforderlichen ſanitäts⸗ 

polizeilichen Anordnungen getroffen. 3 h 
Schroda, 12. Dez. [Lufterſcheinung; Unglücksfall; 
wilde Schweins jagd.] Am 9. d. zog der Vollmond nach und nad) 
der Vollmondsſcheibe zog ſich ein hellgelb 

rother 


kreiſe hinab, jedoch nach unten hin ſich immer mehr verbveiternd. — In 
der Nacht vom 


mit ſeinem ganzen Inhalte in eine Schnee⸗ 
N ſah kaum 5 Schritte vor ſich, und was 
rh einuten verlor der Herr ſeinen Kutſcher und fo 
r Kutſcher ſeinen Herrn. Der Kutſcher kroch endlich mit 
großer Mühe und Anſtrengung aus dem Schneegraben heraus und kam 
Stunde in einem ſehr deſolaten Zuſtande mit ſeinem Fuhrwerke 
hierſelbſt an. Gleichermaßen hatte ſich auch der Wirthſchaftskommiſſarius 
nach langem Hin- und Herirren zu Fuß von einer ganz andern Seite 
als ſein Kutſcher hier eingefunden. Ein Theil des Inhaltes des umge⸗ 
worfenen Wagens hat der hieſige Fuhrmann S. gefunden und dem 
igenthümer abgegeben. er SE 
n — 10. und 11. d. M. ließ der Graf Mielzynsli in Miloslaw 
auf ſeinen bedeutenden Gütern auf wilde Schweine jagen. Dieſe Jagd 
war eine großartige zu nennen, es jollen jedoch keine Eber geſchoſſen wor⸗ 
den ſein, indem ſich die wilden Schweine ſchon beim Anfage der Jagd 
in die dichten Grenzwaldungen von Murzynowo, Starkowiec, Piel lo und 
Bronislaw gezogen hatten. Dagegen iſt ſehr viel anderes Wild bei dem 
hoch gefallenen Schnee geſchoſſen worden. Nach 4 Wochen ſoll wiederum 
eine Schweine⸗Jagd in den bedeutenden Miloslawer Brüchen ſtattfinden. 
e Schubin, 11. Dezember. [Verſchiedenes.] Der Abdruck des 
bekannten Artikels aus der „Allgemeinen Preußiſchen Zeitung“: „Die 
Landtags⸗Seſſion“ iſt auch in hieſigem Kreiſe zur Vertheilung unter das 
itum gelangt. — Die Kreisſynode, welche am 19. v. Mei an hieſigem 

rte zur Berathung zuſammengetreten war, hat ſich gegen Einfuhrung der 
ivilehe ausgesprochen. — Seit Anfangs dieſes Monats findet eine Nevi⸗ 
ſion des bieſigen Kreisgerichts durch den Appellationsgerichts⸗Rath v. Van⸗ 
erom ſtatt. — Die im hieſigen Kreiſe belegenen Rittergüter Zureznn und 
lemboczek mit dem in der Feldmark Rynarzewo unter Nr. 55 belegenen 
rundſtücke find am 20. v. Mis. von dem Beſitzer Pincus Miſch ſammt al⸗ 
lem lebenden und todten Inventar und allen Borräthen an die Frau Kauf 
mann und Rittergutsbeſitzerin Poll für 75,000 Thlr. verkauft worden. Vor 
wenigen Jahren hat Herr Miſch die Beſitzung für 44.000 Thlr. gekauft; er 
dat jedoch inzwiſchen aus dem zu den Gütern gehörigen Forſt Holz für etwa 
60,000 Tolr. verkauft. — In Wongrowig iſt vor kurzer Zeit auf dem ebe⸗ 
maligen Piton ſchen Poſthalterei⸗Grundſtücke in einer Tiefe von etwa 16 Zoll 
das Skelett eines Menſchen gefunden worden. Man ſchreibt daſſelbe einem 
dor etwa 10 Jahren auf nicht aufgeklärte Weile vom Poſthofe verſchwundenen 
. ———...——.— ———v——— 


Vermiſchtes. Br 

Pg oſen. Es gehen uns von einem Freunde unſerer Zei 

tung folgende intereffante Beobachtungen über die höchſte Kälte, die ſeit 
1846 in unſerer Stadt geherrſch hat, zu. Am 31. Dezember 1846 
waren 17°, am 28. Januar 1848 waren 18, am 10. Januar 
1849 18°, am 22. Januar 1850 220, am 23. Januar 1850 
22 0, am 9. Februar 1855 17½ , am 10. Februar 1855 21, 
am 14. und 15. Januar 1861 18° Kälte. 2 3 
* Die „Gerichts⸗Zeitung“ meldet: „Der ſeit längerer Zeit bei 

der Vermundſchafts⸗Abtheilung des Stadtgerichts beſchäftigte Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr Burgheim, einer der jüdiſchen Richter, die ſich zur Zeit beim 
Stadtgericht befinden, hat vorgeſtern Vormittag ſeinem Leben plötzlich 
ein Ende gemacht. Seit längerer Zeit war er in Disziplinar⸗Unterſu⸗ 
ung, weil er verdächtig war, ſich mit für einen Richter nicht paſſenden 
inkelkonſulenzen abgegeben zu haben. In dieſer Unterſuchung wurde 
der Verdacht rege, daß Dr. Burgheim einem Kaufmann Biber, der ſein 


Wohlthäter geweſen war, indem er ihn hatte erziehen und ſtudiren laſſen 
| a ihm fein Vermögen, wie man hört, 30,000 Thlr., in Verwah⸗ 


rung gegeben hatte, dieſe Summe unterſchlagen habe. Der Verdacht 
wurde ſo dringend, daß die Akten an den Unterſuchungsrichter abgegeben 


wurden, der die Verhaftung des Angeſchuldigten beſchloß. Burgheim 
lam ſeiner Abführung zuvor, indem er vorgeſtern Vormittag, nachdem 


er ſein Teſtament auf dem Stadtgericht deponirt hatte, ſich ſelbſt dem 
Unterſuchungsrichter zur pa geſtellte. 
ihm geſtatten, noch einmal in Begleitung eines Gerichtsbeamten in ſeine 
Wohnung zu gehen, weil er ſeine Papiere ordnen wolle. Dieſe Bitte 
wurde gewährt und Burgheim ging mit dem Attuar Guthardt in ſeine 
Wohnung. Nachdem er dort längere Zeit in ſeinen Papieren gekramt 
hatte, ging er in die Küche ſeiner Wirthin, holte ſich ein Glas Waſſer, 
trank davon und fiel todt nieder. Er hatte mit dem Waſſer Blauſäure, 
die er jedenfalls zum Behufe des Selbſtmordes ſich längſt verſchafft hatte, 
getrunken. Wo er die große unterſchlagene Summe gelaſſen, iſt bisher 
nicht bekannt.“ 
Das Centralkomité des Frankfurter Schützenfeſtes iſt 
mit ſeiner Bitte um Uebernahme des Deficit's von 50,000 Fl. vom 
Senat abſchläglich beſchieden worden. 
[ Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: 
Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat auf den an ihn 
von mehreren Berliner Bankiers gerichteten Antrag, betreffend die 
Wiederaufnahme des Eiſenbahnprojekts Poſen⸗ Bromberg in jeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen auf den Bau dieſer Bahnlinie nur dann 
einzugehen, wenn der Staat die dafür zu emittirenden Prioritäts⸗ 
Attien mit einer Zinsgarantie ausſtattet, an welcher, wie bei den Ober⸗ 
ſchl. Eiſenb.⸗Prior. Litt. F., die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſich nur mit 
e der Staatsgarantie, inſoweit dies erforderlich fein ſollte, verbürgt. 
Roſtock. Es iſt vor einiger Zeit berichtet, daß die mecklen⸗ 
burgiſchen Ritter über die Intoleranz eines Geiſtlichen, des Hrn. Plaß, 
Beſchwerde führen. Zur Charakteriſirung des Paſtors Plaß dient, daß 
ihm die Ehre der Erfindung der Diabologie (Teufelslehre) gebührt, nach 
welcher es auch in der Teufelswelt eine Art von Dreieinigkeit giebt, „ein 
Affenſpiel der Trinität“. Nach ſeinen in der Guerike ſchen Zeitſchrift 
aufgeſtellten Theſen giebt es einen Teufel⸗Vater, der Satan, auch der 
groze Drache und die alte Schlange genannt, einen Teufel- Sohn, das 
„Thier von der Erde“ mit zwei Hörnern, und einen Teufel⸗Geiſt, das 
„Thier aus dem Meere“ mit ſieben Säupten „zehn Hörnern und zehn 
Kronen. Und ſolche Menſchen läßt man achtlos fortfahren, an der 
Brutaliſirung ihrer Gemeinden zu arbeiten! 
Wien, 7. Dezbr. [Herr Stametz Meyer.] Die ſämmtlichen 
Feuilletons unſerer heutigen Blätter ſind voll von einer widerlichen Geſchichte, 
deren ich Anfangs nicht einmal erwähnen wollte, bei der aber jetzt jede Dis⸗ 
kretion übel angebracht wäre. Der gegenwärtige Chef eines unſerer erſten 
Bankhäuſer, Stametz Meyer, iſt eine durch maßloſes Geldprotzenthum und 
durch jenen fatalen geſellſchaftlichen Firniß, welcher den vollſtändigen Mangel 
an Geiſt⸗ und Herzensbildung jo oft nothdürftig überkleiſtert, in ganz Wien 
verhaßte und widerwärtige e die ſich überdies als ſogenannter 
Kunſtmäcen, als Beſitzer der 
Loge in den meiſten Theatern, als A 
reichen „Hausberrenſöhne“ und ſonſtiger Parpenüs, welche das von den Bär 
tern zuſammengeſcharrte Geld verbugen und in Wien eine viel unleidlichere 
Rolle ſpielen, als in Berlin oder Paris — als Adonis bei allen Prinzeſſin⸗ 
nen der Oper und des Schauſpiels dem Publikum bei jeder Veranlaſſung 
aufdrängt. Wenn Sie ſich des vortrefflichen Döring erinnern, wie er im 
Liebesprotofoll als Bankier Müller die inhaltſchweren Worte ſpricht: reden 
Sie mir doch nicht immer von Geld! das Gemüth it die Hauptſache! un 
dazu mit den harten Thalern in der Taſche klimpert — ſo haben Sie das 
leibhaftige Conterfei von Stametz Meyer. — Sein arrogantes Benehmen 
zog ihm ſchon vor einem Jahre an der Börſe ein paar gediegene Obrfeigen 
von der Hand eines Senſalen zu, was freilich dieſem ſeine Stelle koſtete, den 
Wienern . ganz beſonderen Genugthuung gereichte. Nun hatte ſich 
vor wenigen Tagen das „Fremdenblatt“ ein paar mehr oder minder pikante 
Späße über ein Individuum erlaubt, das Herrn Meyer durchaus nicht näher 
ſteht. Nichtsdeſtoweniger war unſer Banquier, durch die erhaltene Züchti⸗ 
gung nicht gewigigt, jo vorlaut, in einer größeren Geſellſchaft den von jenen 
laiſanterien Betroffenen mit den Worten zu tröſten: „ach was, Journa⸗ 
liſten ſind ja nie zu treffen, wenn man ſie durchprügeln will! die läßt man 
einfach laufen!“ Ein anweſender Rittmeiſter erzählte den kecken Aus⸗ 
ſpruch Herrn Wiener, dem Redakteur des betreffenden „Fremdenblattes“, 
wieder und erklärte ſich gern bereit, ihm als Zeuge zu dienen. Beide begaben 
ſich in das Gaſthaus zum „Erzherzog Carl“, wo der große Financier dinirt; 
und nun belehrte eine Scene der u lte in Art den letzteren, daß Jour⸗ 
naliſten doch nicht gar ſo ſchwer zu treffen ſind. Freund Meyer hatte ſich 
ſchon die Cigarre zum Deſſert angezündet, als der Militär und der Literat 
eintraten. Kurze Anfrage von Seiten Wieners, ob Herr Meyer das und 
das geſagt babe; brüskes Ableugnen von Seiten des Bankiers, der offenbar 
merkte, was die Glocke geſchlagen. Darauf ſehr energiſche Einsprache des 
Offiziers: er habe die qu. Worte gehört, und ein k. k.? ng — lüge nicht. 
Dieſer Beſtätigung folgten zwei reguläre Ohrfeigen, mit denen Wiener 
i ug — worauf er ſich mit ſeinem 


chönſten Equipggen, als Inhaber der beiten 
aupt unſerer jeunesse dorée — dieſer 


Hrn, Meyer die Cigarre aus dem Munde 
Begleiter entfernte. Doch das Unglaublichſte kommt nach. Der Bankier 
war Anfangs fo verblüfft, daß er keine Silbe entgegnete; dann ſuchte er ruhig 
ſeine Cigarxe auf, entfernte ſich wie ein begoſſner Pudel, indem er gegen ſeine 
eigene Tiſchgeſellſchaft äußerte, er begreife ein ſo rohes Benehmen nicht. 
Unten aber ſtieg er in ſeine Equipage und fuhr zu Heine, dem Beſitzer 
des „Frdbl.“, Bruder des verſtorbenen Dichters, hinaus, erzählte dieſem 
den ganzen Skandal, verſicherte ihm ah und t \ N 
eingefallen ſei, mit jener unglücklichen Phraſe Herrn Wiener beleidigen zu 
wollen, und beſchwor ihn bei Allem, was heilig, im Journal reinen Mund 
zu halten. Was er mit dieſer Wallfahrt nach Canoſſa erreicht, darüber wer⸗ 
den ihn, wie gejagt, die heutigen Feuilletons in unangenehmer Weiſe aufgeklärt 
haben; das „Frdbl.“ iſt delikat genug zu ſchweigen; ſonſt aber iſt unter 
all Beitungen, mit Ausnahme der officiellen und officiöſen, kaum Eine, 
ie den at 


euer, daß es ihm gar nicht 


nicht nach allen Richtungen bin verarbeitet. Es iſt das eben 
echt wieneri 01 In jeder andern Stadt der Welt würde die Publieiſtik ſich 
hüten, ein ſolches Aergerniß breitzutreten, bloß um die Skandalſucht der 
Kannegießer und Kaffeeſchweſtern zu nähren, die natürlich doch keinen an⸗ 
dern Eindruck davon behalten, als daß wieder einmal ein Journaliſt einen 
köſtlichen Spektakel gehabt und daß der Stametz wieder einmal ein Paar 
„Watſchen“ gekriegt hat. Anderwärts wäſcht ſich ein Ehrenmann, der einen 
Flegel hat züchtigen müſſen, die Hände und ſchweigt; hier hängt man Alles 
an die große Glocke und wundert ſich dann, wenn ſich gegen die geſammte 
Tagesvpreſſe eine jo entſchiedene Abneigung geltend macht, wie ſie im Abge⸗ 
ordneten⸗ und Herrenhauſe wiederholt ans Licht getreten iſt! (K. H. Z. 

* London, 9. Dezember. Vor der Queens Bench ſpielt ſeit mehreren 
Tagen ein intereſſanter Gerichtsfall, Ein Mr. Hall hat einen Arzt, 
Namens Senwple, wegen wider rechtlicher Einſperrung verklagt. Die Geſchichte 
verhält ſich folgendermaaßen. Mr Hall, der dem kleineren Londoner Gewerbs⸗ 
ſtande angehört, lebt mit ſeiner Frau nicht glücklich. Es iſt wahr, daß er 
vielleicht nicht immer die Geduld von Kantippe's weiſem Gemahl entwickelt, 
aber, daß fie zu dem Geſchlecht der unzaͤhmbaren Keiferinnen gehört, ſcheint 
aus ihren vor Gericht gemachten Ausſagen deutlich hervorzugehen. Sie ge⸗ 
ſteht nämlich, daß ſie dreimal vor der Polizei Kaution für Beobachtung 
des Landfriedens ſtellen mußte; daß fie die Gewohnheit hat, das Handwerks⸗ 
geräth ihres Mannes zu verſetzen u. a. kleine Unarten mehr. Es ergiebt 
ſich auch, daß ſie häufig vor ſeiner Ladenthür Lärm ſchlug, die Leute zuſam⸗ 
menrief und ihren Mann beſchuldigte, ſie geſchlagen zu haben, während letz⸗ 
teres bloß Dichtung und keine Wahrheit enthiett. Wenn Mr. Hall trotz dieſer 
Verdrießlichkeiten nicht närriſch wurde, ſo fiel es doch ſeiner Fran ein, da 
er von Rechts wegen längſt hätte den Verſtand verlieren ſollen. Mrs. 

ing zu einem Dr. Semple und jagte, fie glaube, ihr Mann ſei verrückt. Sie 
forderte den Doktor auf, fie im Haufe zu beſuchen und eine Quetſchung zu 
heilen, die der Mann ihr beigebracht hahe. Dr. S. kam und wurde, wie die 
Keiferin richtig porhergeſehen hatte, mehr kurz, als höflich, abgewieſen, da 
Mr. H. ſeinen eigenen Hausarzt hatte und keine Luſt verſpürte, Extra-Dot- 
tor⸗Rechnungen zu hezahlen. Außerdem ſagte Mr. H. dem Doktor, daß ſei⸗ 
ner Frau ohnedies jo viele Männer nachliefen, womit er Gläubiger, aber 
nicht Liebhaber, meinte, während der Doktor den Satz in verfänglicher Weiſe 


auffaßte. Kurz, Dr. S. erklärte vor Gericht, daß er keinen Grund ſab, an 


Er bat dabei jedoch, man möge 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ms. H. s Behauptung, daß ihr Mann wabnſinig fei, zu zweifeln. Er 
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ſtellte ihr ohne Weiteres ein Zeugniß aus, daß ſie einen verrückten 

abe. Um die Thüren eines Irrenhauſes einem Unglücklichen zu öffnen, ge⸗ 
nügt gottlob eine einzelne ärztliche Unterſchrift nicht, aber auch eine zweite 
findet ſich in London leicht, und ein Dr. Gun geſtebt vor Gericht 1 5 
S. 's Zeugniß mit unterichrieb, nachdem er ſich von Mr. Hall's Wahn 
genügend überzeugt babe. Auf die Frage, wie er ſich dieſe a Je 0 
verſchaffte, bemerkt der gelebrte Doktor offenberzig, daß er „ ſeine! ale an 
die Fenerfcheibe von Hall s Geſchäftsladen gequeticht“, alio bineingegudt 
babe. Kraft dieſes Zeugniſſes der zwei Doktoren wurde Mr. H. vor ſeiner 
Haugthüre gepackt, in einen Fiaker geworfen, auf die Polizei gebracht, wo 
der . en das Zeugniß anſah und nickte und dann in die Munſter⸗ 
Houſe⸗Irrenanſtalt le eingeſperrt. Der dortige Hausarzt Dr. Stone, 
konnte an dem neuen Patienten keine Spur von Irrſinn entdecken, erklärte 
aber, er müſſe wohl verrückt fein, da Dr Semple es ſage Mr. Elliot, dem 
die Anſtalt gebört, wollte es weder mit ſeinem neuen Patienten, noch mit 
Dr. Semple verderben, gab aber doch vor Gericht zu, daß ſeiner Meinung 
nach Mr. H. völlig bei Troſte ſei. Daſſelbe beſtätigen jetzt einige Dutzend 
Zeugen, die den geplagten Ehemann von Jugend auf kennen, und die Haus⸗ 
ärzte, von welchen er von Kind auf behandelt wurde. Trotzdem hätte Mr. 
Hall vielleicht jo lange in Munſter⸗Houſe verweilen müſſen, bis er wenig⸗ 
ſtens balb verrückt geworden wäre, wenn die gütige Vorſehung ihm nicht zum 
Troſt für die unangenebme Frau Gemahlin eine vernünftige Tochter ge⸗ 
ſchenkt bätte. Miß H. arbeitete ſo lange und rubte nicht, bis ſie ermittelt 
hatte, welche Schritte in ſolcher Angelegenheit zu thun find, bis fie zu den 
Wah nſinnskommiſſaren kam, und Selber vermochte, ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten, in Folge deren Mr. H. der Freiheit (hoffentlich nicht 
auch ſeiner Frau? zurückgegeben wurde. Es wäre wirklich intereſſant zu 
wiſſen, ob er auf Grund dieſes Vorfalles auf Eheſcheidung antragen könnte, 
ſintemalen weder in der Bibel, noch in den letzten Parlamentsakten etwas 
darüber vorgeſchrieben iſt. Aber den Dr. Semple und den Dr. Gun bat er 
wegen „false imprisonment“ vor die Queens Bench belangt. Die beiden 
Heilkünſtler pertheidigen ſich, daß fie ihr Zeugniß bona fide ausgeſtellt, d. d. 
von dem ehrlichen Glauben an Ver. H. s Verrücktheit ſich hätten beſtimmen 
laſſen. Sie wurden zu 150 Bid. Schadenerjag verurtheilt. 
* Paris. Dem franzöſiſchen Hof ſcheint es an Humor nicht zu 
fehlen. So kam am Namenstage der Kaiſerin zu Compiegne ein klei⸗ 
nes einaktiges Luſtſpiel von dem Fürſten Morny, „La corde sen- 
sible“, zur Aufführung. Dieſes Stückchen hat mit der Komödie glei⸗ 
chen Namens nichts zu thun, ſondern beſteht aus einer Reihe von Scher⸗ 
zen und Anſpielungen auf die Anweſenden ſelbſt. Ein reicher Land⸗ 
notar, Namens Bernard (Herr Proſpere Merimee), klagt einem feiner 
Freunde (Fürſt Morny), daß die Gäſte, welche er in ſein Schloß einlud, 
ſich furchtbar langweilen und grauſenhaft gähnen. Was thun? Der 
Freund (Fürſt Morny) antwortet, man müſſe verſuchen, bei den Gäſten 
die ſchwache Seite zu errathen und die „empfindliche Saite“ berühren. 
Was z. B., meint Bernard, ſoll ich mit dem Furſten Morny anfan⸗ 
gen? Er macht mittelmäßige Luſtſpiele und läßt ſchlechte Pferde lau⸗ 
fen. „Unterhalten Sie ſich mit ihm von feiner Marotte“ — lautet die 
Antwort des Fürſten Morny ſelbſt. Aber, meint Bernard, unter mei⸗ 
nen Gäſten iſt auch der Kaiſer, und meine politiſchen Geſpräche ſcheinen 
ihn gewaltig zu langweilen. „Nehmen Sie ſich (erwidert Moruy) in 
Acht, es ſind Mouchards hier. (Allgemeines Gelächter im kaiſerlichen 
Theater.) Ich will Ihnen etwas ſagen: ſuchen Sie irgend einen alten 
römiſchen Topf oder eine Medaille Cäſar's zu entdecken, und ſogleich 
wird das gallo⸗römiſche Intereſſe des Kaiſers rege werden.“ 


Schullehrer⸗Wittwenkaſſen⸗ Angelegenheit. 
Ii Aus der Provinz, 8. Dezember. Die en des Schullebrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungsvereins des Poſener Kreiſes batten 
unterm 18. Oktober bei der k. Regierung beantragt, daß von dem bisherigen 
Princip, den größten Theil der Vereinseinnahmen, die ca. 564 Thlr. betra⸗ 
gen, zu kapitaliſiren, Ahſtand genommen und neben der regelmäßigen jähr⸗ 
lichen Aa von 12 Thlr. am Schluſſe des Rechnungsjahres aus den 
Ueberſchüſſen jeder Wittwe noch ein Zuſchuß von ca. 20 Thlr gegeben werde. 
Juzwiſchen hatte die k. Regierung den Vereins mitgliedern eine Verfügung 
vom 2. Oktober mitgetheilt, in welcher dieſelbe deren Zuſtimmung zu einer 
widerruflichen Erböhung der Unterſtützungsſumme von 12 auf 15 Thlr. jabr⸗ 
lich verlangt, und zu gleicher Zeit erklärt, daß wenigſtens die Zustimmung 
von 4 der Mitglieder erforderlich ſei, um dieſe Erhöhung ins Leben treten 
zu laſſen. Die k. Regierung hat dadurch zugegeben, daß eine Erhöhung der 
Unterſtützungsſumme möglich, und daß dazu eine Vereinbarung ihrer und 
der Vereins mitglieder erforderlich ſei. Die Poſener Lebrer, welche Vereins⸗ 
mitglieder ſind, haben beim Magiſtrat daſelbſt, als ſie ihre Erklärung auf 
obige Verfügung der k. Regierung protokollariſch abgeben ſollten, ungefähr 
Folgendes zu Protokoll gegeben: „Sämmtliche Lehrer des bieſigen Regie⸗ 
rungsbezirks ſind durch eine dazır von ihnen bevollmächtigte Kom miſſion bei 
Einer königl. Regierung um Erhöhung der Wittwenpenſion vorſtellig ge⸗ 
worden; da ein Beſcheid auf 1 Vorſtellung noch nicht eingegangen, auch 
ihre Anträge im gegenwärtigen Erlaß Einer königl. Regierung noch nicht in 
Erwägung gezogen und daber auch noch 9 ſind, und überhaupt 
eine Penſion von 15 Thlr. in der jetzigen Zeit einer Wittwe keineswegs iich 
nur eine annähernd ausreichende Unterſtützung gewähre, jo ſehen ſie fi 
außer Stande, dem Vorſchlage Einer königl. Regierung beizuſtimmen.“ 
Durch die Nichtannahme des Vorſchlages der k. Regierung hoffte man, daß 
Letztere Veranlaſſung nehmen werde, eine zeitgemäße Regulirung der Witt⸗ 
wen⸗Penſionsangelegenheit im Einvernehmen und nach dem Nutrage der 
Kommiſſion herbeizuführen. Auf die an die k. Regierung gerichtete Vorſtel⸗ 
lung der Bevollmächtigten vieler Mitglieder des Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Unterſtützungsvereins im Regierungsbezirk Poſen bat dieſe unterm 
4 v. M. dabin beſchieden, daß fie die wünſchenswerthe Erhöhung der Pen⸗ 
ſion für Wittwen und Waiſen verſtorbener Elementarlehrer biefigen Regie⸗ 
rungsbezirks ſeit dem Jahre 1846 unausgeſetzt im Auge gehabt und vielfache 
1 dieſerhalb Be babe, welche jedoch höhern Orts wegen Lei⸗ 
ſtungsunfäbigkeit des Fonds und der zur Disposition ſtehenden Mittel nicht 
genehmigt worden ſind. 
Namentlich habe die köni 


i l. Regierung im Jahre 1857 den Nachweis zu 
führen geſucht, daß der Schullebrer⸗Wittwenfonds ohne Erhöhung der Bei⸗ 
träge im Stande ſein würde, die jährlichen Preisrenten von 12 auf 20 Thlr. 
zu erhöhen; fie hat ferner vorgeſchlagen, die Beiträge von 2 Thlr. auf 4 Thlr. 
jährlich zu erhöhen und hat eine Wahrſcheinlichkeitsberechnung aufgeftellt, 
nach welcher bei einer ſolchen Erhöhung 36 Thlr. jahrlich an Penſion zu zab⸗ 
len möglich ſein würde; für den Fall aber, daß dieſe — und Borfchläge 
ſich noch nicht zur Berückſichtigung eignen ſollten, bat die königl. Regierun 
gebeten, geſtatten zu wollen, daß am Jahresſchluß ein entſprechender Theil 
des disponiblen Ueberſchuſſes als eine außerordentliche Unterftügung unter 
die vorbandenen Wittwen und Waiſen vertheilt werden dürfe. Das königl. 
Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bat auch keinen Anſtand ge⸗ 
nommen, dieſe Anträge der jorgfältigiten Prufung und Erwägung zu unter⸗ 
werfen; die hierzu erforderlichen Berechnungen haben jedoch erſt nach Jahres ⸗ 
friſt in Berlin einem Techniker, an dem es vorher mangelte, zur Table 
übergeben werden können. Es ſind hierauf umfangreiche ſtatiſtiſche Tabellen 
und Nachrichten über die Mitglieder des Vereins ꝛc. eingefordert worden, 
deren Aufſtellung längere Zeit in Anſpruch genommen hat, und endlich iſt 
der königl. Regierung von dem Herrn Miniſter auf Grund einer techniſchen 
Berechnung des Geheimen Regierungsrates Thiede in Berlin vom 11. Nov. 
1861 mitgetbeilt worden, daß der dieſſeitige Schullehrer⸗Wittwenfonds ohne } 
Erhöhung der Beiträge nur im Stande ſei, die Penſionsraten von 12 Thlr. 
auf 148 Thlr. jahrlich zu erhöhen, daß aber bei einer Erhöhung des Antritts⸗ 
geldes und der Beiträge von je 2 Thlr. auf je 4 Thlr. jährlich und nach dem 
Eintritt der interimiſtiſchen Lehrer, die Penſionen nur auf 24 Tolr. jährlich 
erhöht werden könnten. Die prätendirte Erhöhung der Penſionsraten auf 
36 Thlr. würde unter gleicher Vorausſetzung in Betreff der interimiſtiſchen 
Lehrer ꝛc. einen von der Mehrzahl der Lehrer wohl kaum erſchwinglichen Bei⸗ 
trag von 7 Thlr. erfordern. Hierauf hat die königl. Regierung unterm 7. 
ebruar e. darauf angetragen, daß die zur Err g einer Penſion von 24 
hlrn. erforderlichen Erhöhungen der Beiträge und Penſionen, ſowie der 
Beitritt der interimiſtiſchen Lehrer herbeigeführt werden möchte, und bat zu 


dieſem ern, die entſprechenden Abänderungen des Reglements in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, iſt bierauf aber unterm 14. Auguſt er. dabin beſchieden wor⸗ 
den, daß eine ſolche Abänderung des Reglements nach Titel 6, Th. II. §. 29, 
67 und 180 des Allg. Landrechts nur durch Einwilligung fämmtlicher 
Mitglieder des Vereins erzielt werden tönne, daß jedoch zu der ohne Abän⸗ 

erung der Statuten ausführbaren Erhöhung der Penſionen von 12 Thlr. 
auf 145 Thlr. jährlich nach §. 31, 51 :c. a. a. O. nur die Stimmenmehrheit 
der Mitglieder erforderlich ſei. 

Die königl. Regierung war nun Willens, 5 dieſe Erhöbung der 
Penſiongrate herbeizuführen, it aber durch die Vorſtellung vom 6. d. Mts. 
dazu beſtimmt worden, gleich die für zu läſtig erachtete Erhöhung der Bei⸗ 
träge und Penſionen, ſalwie der Beitritt der interimiſtiſchen Lehrer zu er⸗ 
ſtrehen, und würde hierzu auch ſehr gern die eingereichten Vollmachten be⸗ 

utzt haben, wenn dies nur möglich geweſen wäre. Leider aber enthielten 
dieſelben nicht nur nicht die Unterſchriften ſämmtlicher Mitglieder des Ver⸗ 
eins, ſondern es haben die letztern auch nicht einmal ihre Namen überall ſelbſt 

eſchrieben, und außerdem find hinſichtlich der Erhöhung der Beiträge ſo ver⸗ 
chiedene Wünſche ausgeſprochen worden, daß ſie genöthigt ſei, ſämmtliche 

ebrer zu befragen und ſie zu einer beſtimmten Erklärung zu veranlaſſen. 
Dies wird in kurzer Zeit geſchehen, und iſt den Bevollmächtigten der Wittwen⸗ 
Kaſſe überlaſſen, auch ihrerſeits dahin zu wirken, daß hierbei Stimmenein⸗ 
belligfeit erzielt werde. Schließlich bemerkt die königl. Regierung noch, daß 
ihre wiederholten dringenden Anträge, die jährlichen Ueberſchüſſe des Schul⸗ 
e wenn auch nur theilweiſe als einmalige extraordinäre 

Zeihülfe bis auf Weiteres an die Wittwen und Waiſen vertheilen zu dürfen, 
die höhere Genehmigung nicht erhalten haben.“ 


In Bezugnahme auf die hier bereits erwähnte Verfügung der königl. 
Regierung bat der Herr Oberpräſident v. Bonin unterm 15. d. M. auf die 
ihm von den Bevollmächtigten der ꝛc. Wittwenkaſſe perſönlich überreichte 

gabe vom 6. Oktober Veranlaſſung genommen, denſelben noch beſonders 
m empfehlen, dahin zu wirken, daß die von der königl. Regierung geforderten 

rklärungen von ſämmtlichen Schullehrern übereinſtimmend abgegeben 
werden. Wenn ſich dabei etwa das Bedenken ergeben ſollte, daß ein jähr⸗ 
licher Beitrag von 4 Thlrn. den gering beſoldeten Lehrern zu ſchwer fallen 
würde, ſo bemerkt der Herr n zur Beſeitigung dieſes Bedenkens, 
daß es ſeine Anſicht ſei, die Anſammlung zum Reſervefonds nur jo lange 
fortdauern zu laſſen, bis derſelbe die Höhe von 60,000 Thlrn. erreicht hat, 
welches in einigen Jahren der Fall ſein wird. Sobald dies Ziel erreicht iſt, 
ollen dann die Wiler dieſes Fonds in ihrem ganzen Betrage zunächſt zur 

uszahlung der Wittwenpenſionen verwendet werden, und nur der nach An⸗ 
rechnung dieſer Zinſen noch fehlende Betrag repartirt und von den Lehrern 
eingezogen werden. Es wird daher in dem jetzt von der königl. Regierung 
vorgezeichneten Wege die Erhöhung der Beiträge von 2 Thlr. auf 4 Thlr. 
jährlich böchit wahrſcheinlich nur für wenige Jahre wirklich eintreten, durch 
die Erklärung ſämmtlicher Lehrer für dieſe Erhöhung aber ſofort die 
Wittwenpenſton von 12 Thlr. auf 24 Thlr. dauernd erhöht, und dadurch über 
die von den Bevollmächtigten vorgetragenen Wünſche hinaus die Lage der 
55 verbeſſert werden.“ Nach dem letzten Beſcheid war man doch nicht 
recht unterrichtet, wenn früher angenommen wurde, das Stammkapital habe 
bereits eine Höhe von 60,000 Thlr. erreicht. Daſſelbe ſoll exit noch zu ſolcher 
Bote gebracht werden, und damit dies bald möglichſt erreicht werde, inzwi⸗ 
chen aber die Wittwen reſp. Waiſen doch auch ſchon mehr, wie ſeither, uns 
terſtützt würden, wird eine Erhöhung der Beiträge auf 4 Thlr. in Vorſchlag 
gi 1. 5 Die Poſener Vereinsmitglieder haben in einer Verſammlung vom 

. b. M. protokollariſch ee e „Das am 4. April 1861 erwählte Co⸗ 
mite zur Verbeſſerung der Ver nl der Lehrer-Wittwenkaſſe theile heute 
den! 1 Regierungsbeſcheide mit. Hierbei wurden auf Vor⸗ 
alas noch 2 Mitglieder zum Somite ernannt, nämlich: Realſchullehrer 
tnothe als Stellvertreter für den abweſenden Lehrer Kaſinski und der Leh⸗ 


Bekanntmachung. 
Es wird auch in dieſem Jahre 
während der Weihnachts⸗Frequenz, 


bis einſchließlich den 24. dieſes Mo⸗ 
nats zur Erleichterung des Publi⸗ 
kums und zur Verminderung des 
Andranges bei den Packetannahme⸗ 


zweite Annahme⸗Expedition für ab⸗ 
zuſendende Packete ohne deklarirten 
Werth, gleichviel ob ſolche frankirt 
oder unfrankirt ſind, in der großen eingeladen werden. 
Gerberſtraße Nr. 33, im Hauſe des 
Herrn Graetz eingerichtet werden. 

Dieſe Expedition iſt von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags und 
von 3 Uhr Nachmittags bis 7 Uhrſiahz 
Abends geöffnet. 

Zum leichteren Auffinden des 
Hauſes wird dasſelbe während des 
angegebenen Zeitraums durch das 


N zwei Kühe, 
2) ein Pferd 
3) funfzig“ 


Hotel de Frauce. 


ſtöniglichen Kpeistaſſe als Kaution niederlegen, 
werden zum Bieten zugelaſſen. 
Das tarifmäßige Chauſſeegeld wird bei die⸗ 
ſer Hebeſtelle für 1 Meile erhoben. Die Pacht: 
e 17 ee 92 D 
1 i 7 en in meinem reau eingeſehen werden. 
und zwar in den Tagen vom 20. Pleſchen den b. Deember 1862. 
Königlicher Landrath.“ 


Bekanntmachung. 
Am 18. Dezember c., 


28 N Vormittags 11 Uhr 
ſtellen des hieſigen Poſtamtes eineſwerden in Jerzye durch den Kreis⸗Steuer⸗ 
exekutor Folta die nachſtehenden Objekte: 


3) fi kandel Roggen ! ! 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 


Poſen, den 3. Dezember 1862. 
Königliche Kreiskaſſe. 
Woyciechowski. 


| Der Tanzunterricht 
für die neuen Zirkel beginnt ſogleich nach Neu⸗ 


A. Eichſtaedt, Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrer. 
— 3 — . — RETTEN 


Auktion 


Mittwoch am 17. Dezember, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im 


6 


rer Kupke als ordentliches Mitglied. Darauf wurde folgender Vorſchlag 


von der Verſammlung angenommen; 

das Komité hat die königl. Regierung zu erſuchen: 

1) dem Komite einen binreichenden Einblick in die Vermögensverhält⸗ 
niſſe des Schullehrer⸗Wittwen⸗Penſtonsfonds geſtatten zu wollen; 

2) die Zeit anzugeben, innerhalb welcher der Fonds die Höhe von 
60,000 Thlr. erreicht haben wird, und wie lange alſo ein Mehrbeitrag von 
2 TIhlen. gezahlt werden müſſe; An 

3) die königl. Regierung zu der Erklärung zu bewegen ſuchen, daß fie 
von dem Kapitaliſirungsſyſtem abſtehen wolle, wenn der Fonds die Höhe 
von 60,000 Thlen. erreicht haben wird. 0 7 

„Das Komite iſt nun unterm 24. p. M. bei der königl. Regierung vor⸗ 
ſtellig geworden, und hat bei derſelben die im genannten Protokoll aufgeführ⸗ 
ten Anträge eingebracht, auch gebeten, die königl. Regierung wolle die Bei⸗ 
bringung der Erklärung der Vereinsmitglieder zu Hochderſelben Vorſchlägen 
nicht beſchleunigen, vielmehr dieſelbe auf einige Zeit noch ſiſtiren. 


N 2 a a a a a a a aD 


Eingeſandt! u 5 8 
4 Unterhaltendes für den Weihnachtstiſch! % 
3 Wir ſind in dieſem Jahre wieder vielfach von Spielen aller 0 
Art überſchwemmt worden. Unſerer Anficht und genauen Prüfung 
3 nach gebührt jedoch dem Spiele „Reinecke Fuchs“ “ 
vom Prediger B. der Vorzug vor Allen und können wir es Eltern, 6 
9 Erziehern und Jugendfreunden beſtens empfehlen. Der Preis beträgt 6 
nur 15 Sgr. und die J. J. Heine'fche Buchhandlung am Markt 
} hat Vorrath. Der Lehrer K.. 
Ser d ara lan Pan Leave al a 
Wer bei weiblicher Erziehung wahren Lebensernſt und edle 
Poeſie when will, dem empfeble ich Julie Burow's neueſte Samm⸗ 
lungen: „Blumen und Früchte deutſcher Dichtung“ und „Denk⸗ 
ſprüche für das weibliche Leben“. So ſpeciell auf weiblichen Sinn 
iſt ſelten Rückſicht genommen, als in dieſen beiden ſchönen und billigen 
Büchern, die für Weihnachten als die trefflichſten Geſchenke erſchie⸗ 
nen ſind. Lehrerin Thomas. 
In Poſen vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 


Rehfeld. c 


= 


— 


eee 
6 Eingeſandt. (Empfehlung.) N 
6 Das neueſte und beſte Spiel in dieſer Saiſon nennt ſich 3 
0 Reinecke Fuchs, ein Würfelſpiel. 9 
(Verlag der Plahn'ſchen Buchhandlung in Berlin. In Poſen 3 
zu haben bei Ernst Rehfeild.) 5 
„Der Autor deſſelben, ein Geiſtlicher, hat den klaſſiſchen Text für 3 
0 die Jugend zum Spiel umgeſchaffen, und können wir daſſelbe, welches 
X ſich durch reizende Zeichnungen, ſowie durch intereſſante Abwechſelungen > 
& auszeichnet, dem geehrten Publikum nicht genug empfehlen. 3 
a a a a a u 
Wie alles Vortreffliche Jene Anerkennung findet, davon liefert den 
beiten Beweis der vegetabiliſche Kräuterhaarbalſam Lem des 
cheremæ aus der Fabrik von Hutter & Co. in Berlin, Niederlage 
bei Herrmann Moegelin in Poſen, in Jui Nr. 9, welcher 
von berühmten Autoritäten begutachtet und auch im? 
Beifall gefunden hat. 


ee 


Kleiderſtoffen, Baregen, Jaconett's, 
e Pete, ce en neue 
Sammet, Oberhemden, Tüchern und 


ſtoffen, ſowie fertigen Sommer⸗ und 
Wintermänteln ꝛc. ꝛc. 


verſteiger en. 


jede, feſtgeſtellt. 


Wechſeln zu hinterlegen. 


anal ich ae-]Auttionstofate Brei Nr. 20 a ; 

eönigliche Poftwappen kenntlich en Bite dean r 10 in Poſen bei Herrn 

macht ſein. 6 ‘ verſchiedene Marmor- und Eifensfangenommen, und daſelbſt auch die Statuten der 
Poſen, den 10. Dezember 1862.] waaren, Feuerzeuge, Briefbe⸗ Erfurt, Dezember 1862. 


Der Ober-Poſtdirektor. 


In Vertretung: Bauer. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 17. d. Mts. Vormittags 210 
Uhr ſollen auf dem Hofe des Landwehr⸗Zeug⸗ 
auſes hierſelbſt verſchiedene unbrauchbare Ka⸗ 
enen Uenlen (darunter 132 Stück gefärbte 
wollene Decken) und alte Baumaterialien öf⸗ 
.* meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
ung in preußiſch Kourant verkauft werden. 
Poſen, 13. Dezember 1862. 
Königl. Garnifon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der Hebe⸗ 

elle in Sandkrug (Czylcz) auf der 

euſtadt⸗Pleſchener Provin ial⸗Chauſ⸗ 
ſee ſoll im Auftrage der königl. Regierung zu 
Poſen auf drei hintereinander folgende Jahre 
unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Zu 
dieſem Behuſe habe ich auf 


den 27. Januar c. 
Vormittags 11 Uhr 17 
im Landraths⸗Amte zu Pleſchen einen Lici⸗ 
tationstermin anberaumt, zu welchem Pacht- 
luſtige biermit eingeladen werden. 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
rear: mindeſtens 150 Thlr. baar, oder in an⸗ 


ken ſich eignend); 


verſteigern. 


Maſſe 


ſchwerer, Schaalen, Vaſen ze, 
ſowie Brochen von Knochen und 
Elfenbein (zu Weihnachtsgeſchen— 


ferner: eine Partie Champagner, 
Extrakt d'Abſynthe, abgelagerte 
Cigarren, Briefpapier und Glas⸗ 
und Porzellanſachen, ſowie ſon⸗ 
ſtige Wirthſchaftsgegenſtände 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbieten 5 
Linsehitæ. tgl. Auktionskommiſſarius. zeitig Au machen, 


Waaren⸗Auktion. 


Donnerſtag am 18. und Frei⸗ 
tag am 19. Dezember, 


werde ich in Folge Auftrages des Verwal⸗ 
ters der Gebr. Ale ſchen Konkurs⸗ 


0 Freiherr v. Münchhauſen, 
Geheimer Ober-Regierungsrath auf Straußfurt. 


[ W. Moos, 
Kaufmann und Banquier. 


ſchwerern, Servicen, T 
Unte 


nſel find während des 


1 


* 


0 chrich be Meile von Gl ns if 13 i 
| De dee ie Dr d ae ker meine vo, Reer. 
und couleurten Taffts, Mouſſelin, Berge, welche ſich zur Kunſt⸗ und f f 
{ Härtnerei, ganz vorzüglich aber zur Reſtaura⸗ 

Shawls, Mäntel⸗ und Beinkleider⸗ 8 ei un und 9 Morgen Areal, Obſt, Wei 
aumſchulen, 
285 Gartenland, Naſenplätze und Lauben enthält, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 192 9510 2 DE 1 655 Thlr. Anzahlung verkauft 

ern. er er 

Lipschitz, fol. Auktionskommiſſarius.Igr. Glogau ertheilt nähere Auskunft. 


Einladung 


zur Aktienzeichnung für die neu zu begründende 


ALLE MANIA, 
landwirthſchaftliche Kredit⸗ und E ihr 
zu Erſurt. 


Das Grundkapital der „Alemania“ iſt auf Eine Million Thaler, zerlegt in vier Serien von je 1250 Aktien, zu 200 Thlr. 


Die Aktien auf den Inhaber ſind in acht Achtel⸗Aktien, jede zu 25 Thalern theilbar. 
Indem wir hiermit zur u J. Li einladen, bemerken wir, daß Aktienzeichnungen 


ipschitz, königlicher Auktions⸗Kommiſſarius, 


ellſchaft ausgegeben werden. 


Ded a chaftl. Kredltvereins. 
Gerichtsaſſeſſor. 

Um allen Aufträgen zum Weihnachtsfeſte genügen zu können, habe ich die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß in meinem Atelier auch des Abends bei künſtlichem Lichte 
oſphotographiſche Aufnahmen geſchehen, und erſuche ich, Beſtellungen noch recht 


Oswald Loewenihal, 


Wilhelmsſtraße 22, neben Mylius Hotel. 


Blumen 

x 5 b und Früchte, wird Herren und Damen bis zum ſpäteſten Alter und Kindern ohne alle Vorkenntniſſe auf das Leichteſte in 6 Lehrſtunden auf 

die Reſlbeſtände des zu dieſer ac e und Stoffe beigebracht, z. B. A Porzellan, Glas, Ma m il Sanne Atlas Kang, Maplers 
i 


Maſſe gehörigen Waaren⸗ au, 
Lagers, 
mbaren Staatspapieren bei der bieſigenſ beſtebend in: wollenen und halbwollenen 


So ſchreibt Herr Rittergutsbeſitzer Mechevs aus Görtz 

Ihr Kräuterhgarbalſam hat vorzügliche Eigenſchaften, denn 

derſelbe trägt unzweifelbar zur Belebung der Kopfhaut und Erweckung 

eines neuen Haarwuchſes außerordentlich bei, mein erſter Berſuch 

= 14 es; deshalb bitte um nochmalige Zuſendung von 2 Flaſchen 
u 1 


Ebenſo äußert ſich Herr Kammerherr von Freiganth 
e li lade get an Rovfeißen, in $ 0 

Ich litt längere Zeit an Kopfreißen, in Folge deſſen ich mein 
Paar verlor. Drei Flaſchen Esprit des ne à 1 Thlr. 
haben nicht allein mein ganz haarloſes Haupt mit dichtem krauſen 
Haar verſehen, ſondern auch mein Rheuma iſt verſchwunden. 
will aber die Anwendun — etzen, damit der Exfolg geſichert bleibt, 
und erſuche um eine Fla e Haarbalſam aus Ihrer Fabrik. 


Angelommene Fremde. 
Vom 13. Dezember. 
SCHWARZER ADLER. . v. Brzezanski aus Gorzykowo, 
Gutspächter v. Raezynski aus Bierngtki, Cand. theol. Liebermann 

aus Filebne und Wirthſch. Inſpektor Berndt aus Polen. 

STERN’S HOTEL DE LEURO FE. Die Gutsbeſitzer Graf Holynski aus Mo⸗ 

ilew und Graf Wollowicz aus Grodno, die Partikuliers Welter aus 

erlin und p. Behring aus Ballenſtädt, Frau Nentier Dr. Schwarz 

aus Schwerin, Fabrikbeſitzer Dietrich aus Landsberg und Kaufmann 
Bückenhagen aus Krefeld. g 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer und Lieutenant Petzel aus Groß⸗ 
dorf, Oberamtmann Funk aus Rolitnica, die Rittergutsbeſitzer 
Matbes aus Hohencarzig und Nütze aus Zegnowo, Lieutenant 
v. Aigner aus Berlin, die Kaufleute Dreßler aus Dresden, Bayer 
und Kahlert aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſitzer Nouvelle aus Wierzyce, 
Rentier Riemann aus Berlin, die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus 
Piersko und Jouanne aus Pleſchen. 

UOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer p. Radonska aus Rudnicz, die Guts⸗ 
beſitzer v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Pilinski aus Czarnikau und 
v. 3 aus Polen. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Graf Bninski aus Cmachowo, die Nitter- 
gutsbeſitzer v. Poklatecki nebſt Frau aus Oſſowo und d. Bopomeli 
aus Rußland, Konſiſtorial⸗ und Schulrath Wichler aus Breslau, 
Gutsbeſizer Waligorski aus Roſtworowo und Kaufmann Neumaun 


aus Gneſen. \ 

BAZAR. Gutsbeſitzersſohn Nuſzezynski und die Gutsbeſitzer Graf Cieſz⸗ 
kowski aus Polen, v. Mankowski aus Rudki, v. Topinski aus Ruſſo⸗ 
ein, v. Radonski aus Krzeslie, v. Zychlinski aus Skolnik und v. Ra⸗ 
donski aus Czarnuſzki. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Makowski aus Zaleſie, v. Makow⸗ 
ski aus Paficki, v. Kaniewski aus Lnbowiczki, Lichtwald aus Bednary, 
v. Walsleben aus Kirchen⸗Dombrowko und Wolſzlegier aus Chra⸗ 
plewo, Gutsverwalter Brzozowski aus Pomarzanowice, Partikulier 
v. Kaniewski aus Gneſen, prakt. Arzt Dr. Powidzki und Bürger 
Domargekt aus Schrodg. 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſiger v. Kropinski aus Orchowo, die Guts⸗ 
beſitzer v. Zychlinsktl aus Budzun, Heinitz und Fräulein Bußmann 

‚aus Dalki, Frau Doktor Finke aus Moſchin, Portepefäbnrich Lilie 
und Kaufmann Wolf aus Berlin. 

EICHENER BORN. Kaufmann Buchner ans Konin. 


ublikum ungetheilten DREI LILIEN. Schneidermeiſter Bartkowiak und Geſchäftsmann Obendorff 
) aus Rawicz. 8 


IE 


age am 


andels⸗ in Wronke 


den 18. und 19. Dezember 
in meinem Geſchäftslokale zu ſprechen bin. 
Samter, den 30. November 1862. 
Ahtemann. 


Wem, 


Spargel und Frübbeete, 


üteragent Eekardt in 


Zumschjt werden nur die beiden erſten Serien, umfaſſend eine halbe Million Thaler, ausgegeben. 

Die Aktien lauten theils auf beſtimmte Namen, theils auf den Inhaber. 

Während die letzteren nach erfolgter landesherrlicher Genehmigung des Statuts voll einzuzahlen find, iſt auf die Namenaktien 
zu demſelben Zeitpunkt ein Baar⸗Einſchuß von Vierzig Thalern pro Aktie zu leiſten, der Reſtbetrag von 160 Thalern aber in Sola⸗ 


Im Auftrage: 
von Hanſtein, 


ein, von Oldershauſen 
Landrath des Kreiſes Erfurt 


Oberbürgermeiſter in Erfurt. 


Dr. Jacoby, 
königlicher Departements⸗Thierarzt. 


. 


ch, Holz, ER Atlas, 1 Papier dc. 


A. & F. Zeuschner’s 


1 0 0 1 f 8 ® ® 
Atelier für Photographie und Portrait-Malerei, 
Wilhelmsstrasse Nr. 25, 
ist täglich von 9— 3 Uhr geöffnet. 

Die geehrten Herrschaften, welche Photographien zu Festgeschenken bestimmt haben, werden wegen der sich zu Weihnachten 
laufenden Aufträge gebeten, die Aufnahme der Bilder recht zeitig geschehen zu lassen, um deren Vollendung zum gewunschten, Ter- 


mine zu ermöglichen. PP ee 
Das neue photographische 0 von Otto Sievert, Au so Filzſchuhe in ache Weihnachtsgeſchenke. U 
ilhelmsplatz Ur. A e er ö N 2 5 de emdfeble 1 Tran 5 g Boon 

empfiehlt ſich zu allerband Pbotographiſchen Arbeiten. nen Größen, ſowie auch Gummigallo⸗ fr. luden bi 7 Babe dig Air p. Uu e ener 


Die Bilder werden mit ausgezeichneter Schärfe und ſaftigen Farbentönen angefertigt. ſchen empfiehlt zu den ſolideſten Breiten. br. Fug ferner: Fabrikate v. natürlichgetrockneten Blumen u. Gräſern, als: Bouquets in 


e TER e e r e eee Tr TAT TREE NO 2 e 8 25 Sgr. bis 1 Thlr. pr. Stück, Kränze in verſchd. Muͤſtern v. 23 Ser 
einem geehrten pferdebeſitzenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich ein von mir B. Ephraim e e e Se eu eee inne 3 Sor. bis 
E e 5 gest zur Heilung von Spath g Schaale Sehnen Markt ger Stadtwaage. ke 75 Suck Pau ſahnſdge fehr oma e Mr Er Maumeniſſche Sn 
klapp, Stelzfuß, Ueberbein, Haſenhacke; jo wie gegen Bruſt⸗ oder fan K ee . Baſen z, einem geehrten Publikum Poſens und Umgegend beftene. 1 3 
Schulter⸗Lahmheit und Hornſpalten. Ne zmuffen „Kragen, Mantchet⸗ Zur gefälligen Benachrichtigung mancher Vorfragen, daß meine Samen⸗Ver e. niſf 
Diaſſelbe ift von mehreren Thierarzueiſchulen und Ober⸗Medizinalbehörden ge⸗ ten in Nerz, Iltis, Weiß⸗ von Renjahr ab auf Franko⸗Vorfragen gratis zu erhalten find. er 
prüft und hat ſich durch tauſendfältige Anwendung in der Praxis gut bewährt. Es bleibenſfuchs, Fee und Biſam und Je⸗ Samen- und Blumen⸗Handlung A. Fleissig. 
nach der Behandlung weder haarloſe Stellen, noch entſtellende Narben zurück. natte empfiehlt zu billigen Preiſen. 18. Berlinerſtraße 13. Poſen. 


Am Freitag den 19. bis Dienſtag den 23. Dezember bin ich auf Requiſition in 


Poſen im Hotel du Nord des Herrn Vietrowksi anweſend und Julius Borck. 0 Zu . 
bitte, mir die Pferde dort vorzuſtellen. Fr. Ernst, Einige Schoppenpelze hängen Te 1 E Fußdeckenzeuge, Läuferſtoffe, Wachs⸗ 
e probkter Tierarzt aus Halle a. S. zum Ausverkauf. | el „decken, Strohleinen, Cocos⸗ und Ma⸗ 

Dem Thierarzt Herrn Ernſt heſcheinige ich hierdurch gern, daß derfelbe eines meiner Wesens Hauben, Tpeater Kapotten, nilla-Matten, Dutſchſtoffe, Angorafelle, Reiſe⸗ Schlaf⸗ und 


Pferde in kurzer Zeit mit ſeinem Mittel vom Sehnenklapp geheilt hat, nachdem ſchon 


N 8 t Shawle und Netze in Wolle und dedecken find i G i 
mehrfache Kuren erfolglos gemacht weden geen, 4. Möge dur 15 „ Seide empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen Pfer a A en 
1 Ä ia Major im 12. Ulanen r b die Bus und Ane, 80 von ſolideſten Preiſen. 
unterzeichnete britiſche Geſandte beim deutſchen Bunde atteftirt, daß er ein Pferd, arie ElkRan, Schloßſtraße 2. ’ei = ich⸗ g 
ER gr a peter, bei dem Thierarzt Herrn Ernſt aus Halle in Kur gehabt Se arme, Leinen und Ceppi Lage 


bat. Daſſelbe wurde in kurzer Zeit vollſtändig geheilt. 


ER NT dee a 
Frankfurt a. M., im September 1861. Alexander Malet. Die Fabrik künſtlicher Blumen von % 
RER a * 5 e Ti F. Dmochowska im Bazar, s* 
Dem Thierarzt Herrn Ex nſt beſcheinige ich hiermit gern, daß mir derſelbe ein Pferd 4. Laden von der Wilhelmstr., empfiehlt x B 
2 ſeit mehreren Jahren mit Spath behaftet war und in zwei Jahren piermal gebrann, e zu der gegenwärtigen Saifon ihr reich- %, 
welches ſeit mel 9 A s . zu der gegen 2 
nach den neueſten Pariſer Facons ge- x 


fünf Wochen vollſtändig geheilt bat. Graf Keyſerling. Heinrichswalde . 


em Thierarzt Herrn Ernſt, Halle a. S 5 arbeitet. Beſtellungen werden ſchnell 2 n nn 0 A,.'...7 —— 
den Tierart den Gruß. Falte ee, e MWoiröeröcke, Krinolinen, Korſette, Ka⸗ 


eee, e ess. ee. o. rd. 


Ew. Wohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß die von Ihnen an meinem, mit Spath - : * f 
ö Pferde enommene Kur, als vollſtändig gelungen anzuſehen iſt. Nachdem ich - 0 p J ND- 
das Pferd Am 88 1 de Fee Touren gebraucht habe, iſt wohl ans empſieb ‚gute Taleban, otten, mwür 2 E trema Ura, 1 2 
ie L it nicht wiederkehrt. a 8 7 
dune guet ih Ionen dach meinen Dank ausfprsche, empfehle ich a Paoſen, Walliſchei a. d. Brücke. hemden A. 
u Drag Hardenberg, Jägermeister. verkauft bis zum Feſte zu heruntergeſetzten Preiſen 


Dem Thierarzt Herrn Ernſt diene biermit zur Beſcheinigung, daß die von demſelben W St 8 
EL. Ne gegen Spath ꝛc. 7c. nach ng 0 ſich 1 ad en a 1 Satt 8 range, M 5 
i f übe 5 en Herren Pferdebeſitzern angelegentz] . 1 I l 
bat und alle bisher bekannten Mittel itbertrifft, daber den 0 argen) fei Feral dauer den eh. f a E Or, 


e ee e 


* 


lichſt zu empfehlen iſt. > a ! A 
Schubring, Lauſch, ren, Sättel, Reitzeugen, Reit⸗ und 
1 — — Tbierasstt Sea. |Babrdeitichen, Minderjättel, Schultar | g 
1. Dragoner Regiment. 3. Küraſſier⸗Regiment. den für Knaben und Dähchen Bes: Neueſtraße 5 neben dem Bazar. N 
ierarzt Ernſt diene ſehr gern zur Beſcheinigung, daß er eines meiner f h d 3 9 ———ð ͤ 
8 F volftandig vom Spath gebeiltbat. 1°. Tofiden Breiten. __ Großer Weihnachts⸗Ausverkauf 


Schweighöfer, Poſthalter. Nützliche Weihnachtsgeſchenke von Kleiderſtoffen, Mänteln, Chäles und Herrenartikeln ꝛc. zu auffallend billigen 


Dem Thierarzt Herrn Ernſt in Halle a. ©. nn Preiſen bei a 

Pr. Enlauı, 16. März 1802. für Jedermann Julius & Simon Lasch. Martt Nr. 57. 

Auf Ibreu Wunſch kann ich Ihnen zu meiner Freude mitteilen, daß durch die ein⸗ ind Regenſchirme. Solche werden Waſſer⸗ 80 ; ar . 1 
malige Anwendung Ibres Mittels mein 1 vollitändig vom Spath geheilt iſt. ſtraße 24 bei Appodanat in Seide, Alpaka und 


erlaube ich mir die Bitte, mir umge Nittel gegen C 
eodor Lehn, qualif. reis Tierart — I. Da vor Kurzem der Reſt von den beſtellten 


ü . —— | — 2 FF 1 — | 
v. Waſſerfuhr, Pr. Lieutenant in der Artillerie. Baumwolle billig und ſauber angefertigt, über⸗ % 2 12077 
3 . u Weihnachisgefchenken 
ver Poſt zukommen zu laſſen. 


Pr. Eylau, 12. September 1862. Grosse i 
fich eignend 
= Te 5 = 2 e Anzeige, Sendungen eintraf, Jo it meine Weihnachts⸗ 
Für Gehörleidende. eb * Hierdurch die ergebene Anzeige,] S 0 8 durch Gal i 


Auf beſonderes Erſuchen meiner Kunden und nachdem die erſten Sendungen Ihrer B 
Salbe en ein recht zufriedenſtellendes Reſultat geliefert haben, . EN l 
neuen Salbe beben noche 5 0 5 8 ai Ace 0 5 N 5 Weihnachtsausstellung. e c in mine N 
Luiz - Magazin 
4 daß auch in dieſem Jahre fein ge⸗ Ausſtellun alanteriewaaren der : Yasz X 2 
Der Gebörarzt Z. N. Lindner aus je t vollſtändig aſſorti 3 # M h * dl 3 | th 
Liegnit it Mittwoch, Donnerſtag und Frei⸗ mahlenes Ospsmehl zu dem er ae a —. e ee ur Au 0 M un 2) aus Ni era U 


mäßigten Preiſe von 8 Sgr. & Cent⸗ 
tag dont 17. 18. und 19. Dezember in ofen ner in Wapmeo, unmittelbar an] Preiſen. ithi re 
im „Hotel zum ſchwarzen Adler“, ar. Gerber der Gueſen⸗Exiner Chanffee, ſtets vor Wilhelmsstr. 18 N ſtets vorrätbigen Gegenftände. 
5 ltiren, und wird erſt künftiges der s, 1 uſſee, ſtets vor⸗ Ewa H. 5 ischer „Mein Lager hierin iſt beftens afjortirt: auch übernehme ich auf Verlangen die ſchnell⸗ 
traße, zu konſultiren, und wird erſt fünf räthig iſt. raus A F möglichſte Beſorgung kompletter Einrichtungen. s 4 


er feine Reife nach hier wiederholen. 
——ñ—— — [wͤ—— — 


Mühlſteine N 


empfing neue Zuſendung und empfiehlt 


A. Krzyzanowski 


Wapno, den 4. Dezember 1862. von Hötel de France. (Carl John). 


Die Gruben Verwaltung. DD 8. J. Auerbach. 
— Photographie⸗Albums . 8 e 
Wedel an = 75 3 lin großer Auswahl zu möglichſt billigen Prei⸗ 
e e e eihnachts⸗Ausftellun 
e C. Bardfeld, | 


Birkenbolz & 8 Thlr 1 
Reuefirafes. _ pon Zinn⸗Spielzeug für Knaben und Wädchen bei 


ince-nez mit neuer zweckmäßiger ? 0 
Einrichtung, Brillen verſchiedener 2 
Qualität unter gewiſſenhafter Berücksichtigung „ EB 0202 — 5 


in Poſen. 


Engliſche und ſchleſiſche Steinkohlen, 


e auch tonnen und ſcheffelweiſe vom Lager, wie auch frei ins Haus, offerire 


billigt. A. Krzyzanowski, 


Gerberdamm Nr. 1. 


des Zuſtandes der Augen, Lorgnetten und 


Lorgnons empfeblen zu reellſten Preiſen iteſtra⸗ DE 
J. ER. Gaebler., | Brriiteſtraße 25. 


Optiker und Mechaniker, 
Bergſtraße 9, Wilhelmsſtraßen⸗Ecke. 


Zu —̃ — —— a 8 Eine große Auswahl 
— . 2 f h [ um bevorstehenden Weihnachts- | Schaukel-Roll- und 
St feste empfehle mein Lager in einer eleganter Schau el, Ro AN Pari 
wei ell 0 St ell. N ae Auswahl von Schlaf, Haus- egen lg und 1 00 Karlsruhe. 
Von oberſchleſiſcher befter Stei und Steppröcken, so wie auch Jagd- amentaſchen Jabrik von 
halte wöchentlich mehrere Waggone zu 0 Jupen, Schlipse und Hals-Cravatten.|find vorräthig zu 2 al Nr. 15. 


ee ont Bichgen|Dieselben eignen sich zu Weihnachts- se eee Alfenide galvano⸗ plaſtiſch vergoldeter und 


Christofle & Co. 


Bahnbof ab, _ geschenken zu den billigsten Preisen.] Stand am Weihnachtsmarkt, vin-a- ! a 
Wilen mewes, Pas Huren Serderobe Magazin dn gen de e v e verſilberter Gegenſtände, 
elm EW A. Cohn, Markt Nr. 64 Lin eleganter Jagdſchlitten ftebt zum Ver 0 b nn 
5 s ee als Leuchter, Tafelgeräthe ꝛc., ꝛc 
5 N 5 5 freundliches ? Ver⸗ 4 f * 1 r N., W. 
— — Gr. Gerberſtraße 20. 2 neben . Anton Schmidt. Mie eig i Nerunere en zer Anfere ajebtreichen und Nasen Diobelke, vom W Seläinite 5 in jedem Style, 
€ — ZZ = — [ivie auch das Prinzip, nur gute und ſolide Waaxe zu möglichſt billigen Prei i 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsſeſte Ein gut erhaltener h 5 haben uns überall eine günſtige Aufnahme derſchaft Sen wir dem Ein au 1 858 
empfiehlt billigt Oo Mahegonis Flügel uns erwieſene Vertrauen danken, halten wir es für unſere Pflicht, es vor dem Ankaufe ſolcher 
bunte, waſchechte Neſſelkattune A 3 Sgr., iſt für 85 Thlr. zu verkaufen Graben Nr. 4, Fabrikate zu warnen, welche in der Abſicht zu täuſchen den unſrigen nachgeahmt find. Wir 
wollene bunte Kleiderſtoffe von 3 Sgr. ab, 3. Stock rechts. bitten zu dem Ende, ſich gefälligſt unſere Fabrikzeichen, womit ſelbſt der Heinfte Gegenſtand 
ſchwarze Kamlott von 5½ Sgr. ab, 7. — ppeecher ift, zu merken, und bemerken gleichzeitig, daß wir mit unſeren Repräſentanten, welche 
Echirting zu 314 Spt, feinere Sorten von 4 Sgr. b:. Zwei Drehrollen nach unſeren Jabrikzeichen zu verkaufen verpflichtet find, in Verbindung ſtehen. 
jo wie auch ſammtliche Leinenwaaren, Tiſchzeuge ze. zu den ſolideſten Preiſen. ſtehen in Keiler's Hotel zum Verkauf. Zu Für Posen und das öſtliche Preußen iſt unſer Repräſentant 


Louis J. Loewinsohn, Markt Nr. 84. Ilm am Ss 8 oder in Steuer Herr Wilhelm Kronthal, eanven- und Metal- Saaten · Fabritant. 


große wahnace duda. u 


der neuejten Kunſterzeugniſſe, welche ich foeben aus Florenz, Wien und Waris erhalten habe, Grund direkter Beziehung auffallend billig, trotz 
ihrer Eleganz und Schönheit, find. 0 Vorjährige Waare wird zu halben Preiſen ausverkauft. "WE 


Nr. 7. F. Haller, Wilhelmsplatz Nr. 7 


Die Pianoforte⸗Fabrik von O. Ecke, Dentifrice universell, Heilkraft des Kräu⸗ 


empfiehlt die beſten Nahen dende ge Verbs, ae auch ſehr ſchöne Sn örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu edeabel Preis à Fl. mi 9 Li queurs 
ebrauchsanweiſung 5 Sgr. 5 . 
Eluninos zu möglichſt billigen Preiſen unter Garantie. Alleinige Niederlage für Poſen bei 2 Zadek & Co „ Neueſtraße Nr. ö. von Herrn Apo 
tweter R. F. Daubitz“), Char⸗ 
lottenſtraße 19. bier, zur Ebre und 


Fe Pee Zum Weihnachlsſeſte empfiehlt dee bra 
„Morgenstern, ilhelmsstr. Nr. 8, Die Weinhandlung zum Yo be veröffentliche ich der Wahrheit gemaß: 
— unterbricht, iſt wohl das von „Durch ein hartnäckiges Hämorrhoidal⸗Lei⸗ 


8 i Brief-Papi 
E Spk jalie für Luxus-Brief-Papiere, (ie senährte. Shinnennaffer(Gar] Schipmann Nachf. 8, fee uns Sartre Betas 
gl., franz. und deutsche Briefpapiere und Cou- * * 19 der Fabrik von Hutter & C 29852 ih troß aller ah Urztlichen 
vert in bekannten eleganten bunten und weißen Preſſungen, ſuperfeine Liecel- Inn Berlin, Niederlage bei In . ( Rud. Dietrich), Hülfe arbeitsunfähig. 
Nals. ee dabei. e S N — ee N. ein lane 9916 empfiehlt zum bevorftehenden Feſte vorzüg-]_ Nachdem ich jest einige Flaſchen von bie 
8, m Se welches cine leicht ausfübrbare, liche billige Rhein, Moſel⸗ und Roth⸗ ſem Kräuter = Liqueur genommen, bin ich 
Insbeſondere empfieblt als etwas Neues ſeine 8 bporofätige Reinigung der Kopfhaut weine ꝛc. und bezieht ſich dabei auf ihren in 


in größter Auswahl. 
Fouruiure de Bureau r de e 3 ee 
ourmilur edu, v wi a ade sen Sr Bone Kate Ka ine na 
Lager eleganter Lederwaaren. 4. iſchenapskuchen 


Leidenden dieſen Liqueur.“ 
1 Solcher wird außerdem gratis in meinem re ee 5 an 
Comptoir verabfolgt. 
5707 ſich durch E gan) und Mannichfaltigkeit auszeichnenden Lederwaren, Davon halte ſtets Lager, und gebe dieſelben In menen en Ther Nieder. 
als Photographie-Albums, Sehreibmappen, Cigarren“ Sum billigsten Meese. 7 a5 . hineſiſchen Thee ⸗Mieder⸗ 
taschen und Kasten, Damentaschen x. x. werden jeden Anforde⸗ ui und Ar ru 3 ich 


*) Dieſer Kräuter» Liqueur, deſſen viel⸗ 
"Wilh n, im Dezember. 
rungen el 
* e von Außerhalb werden EBEN: ausgeführt. m Mewes, zu verſchiedenen Preiſen. 


1 Das anerkannt beſte Toilettenmittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
—2 nen befreit, das läſtige Jucken bet eitot, 

und das Ausfallen der Haare ſofort 


75 


ereoscopen-Bilder. 3 


zu haben beidem Erfinder deſſelben, A otheker 
R. F. Daubitz in Berlin, har⸗ 


„ lottenſtraße 19, und in deſſen Nieder. 


ſeitige Bewährtheit ſchon genügend öffentlich 
35 eee ; ilhe Gerberſtraße 20. . H. Dmochowski. 


anerkannt if, it Nur allein echt 
Weihnachls⸗Heſt chenken 


Preisgekränt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 


82 lagen, in Poſen bei 
27 Auf Reiſen und auf der Jagd ein erquickendes und erwärmendes Getränk! b ©. A. Aranzowaki, 
rößter Auswahl zu ſoliden Preiſen.] 32 Judenſtraße 3. 
geeignete Gegenſtände 0. 9 K x 0 h ütt Y ir 5 Boonekamp of Maa g-Bitter“ : 5 
Markt 58. 3 „ Kohls el u Leon, 87 bekannt unter der Deviſe? „Deeidit qui non servat“, Br un 10 P 
L | .E 2 erfunden und einzig 18 allein fabrizirt 52 
x ; 2 f 5 8 © ' von 
Die beiten Stearin⸗Lichte 22 H. Underberg-Albrech', F 
Ei =; 
„ A. Motard & 00. u „ wache n Mbeinberg am Ahern. seh) Seiner in Düffeldar 
Prima, à 9 Sgr., bei 5 od 81, bei 10 Bad 8 Sar. 25 88 Hoflieſerant 288 &jempfiehlt zur geneigten Abnahme 
Neeunda, 18. Sr. bei 5 Bad 7. bei 10 Dad 74 Sor. * Sr. Majeſtät Majeſtät 2 2 Jacob A 
Tertia, u 7 Sgr., bei 5 Pack 67, bei 10 Pack 6+ Sgr. D des Königs von Preußen; des Künigs von Bayerır; S ppe 110 
Auf Tertla machen wir die geehrten Herrſchaften wee aufmerkſam, da WI 3 .. : Sr. königl. Hoheit Sr. Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern. & 8 7 Wilhelmsſtr. 9, vis-a-Lis Mylius Hötel. 
dieſe trotz der Billigkeit * hell brennen und nicht ablaufen; fie find unter allen Fa⸗ II des Prinzen Friedrich von Preußen; Sigmaringen, 2 “7 f 
brilaten die dene SE und mehrerer anderer Höfe. 782 Indiſchen Zuckerſyrop 
Ei NIE. Ein Theelöffel voll meines a of Maag- 8. ' 
ti ck 5 Bitter “ genügt für ein Glas von 7. Quart Zuckerwaſſer. 8 8 Stärkeſyrop, ſowie ann und 
ti aum i k und fil 5 k 2 Zu haben in Poſen bei Herrn Jacob Appel. 38 Honig empfiehlt 


Michaelis Reich, 


efern in Stearin und Wachs von 4 Pfennige pro Std an, gelben und wei- z 8 
Pi b wegs, auch in Pyramiden- und & Fa orm, ich Fudenwads ale E ctoralec lung aller Bruſtkranthei⸗ Wronteritrafe Nr. 91. 
billigſt, bei Kr abri 0 Ace Meballe ten, als: Grippe, Katarrh, 
ug ius, g ! ! t F. Dmochowski, 
& Fa Nr. 11. 1 Geha be aden ln e oder 26Kr een. Wilbelmsſtraße Nr. 8, 
NB. Sämnitliche Stearinlichte nicht plattirt, ſondern nur aus einer Maſſe. Da ng zig er Ciqueure 


und ſich bewährten Tabletten werden vexlauft in allen Städten Deutſchlands, in Poſen inſempfiehlt 
der Konditorei von A. Szpingier, i im Bazar und vis-&-.is der Poſtuhr. "(unterm n Lachs) die Rasche zu 20 Sgr. 


Nein Lager von Ungar-, Bordeaux-, Rhein- und Moselweinen, Champagner, 


(diverse Marken), halte zum bevorstehenden Feste bestens l 


Le A. Wullke, Sapiehaplatz Nr. ( 
rn Ausſchließlich Chineſiſche Thee-Miederlnge | Beſte, ſtets friſche age” 


Anftern b fferir 
Ti eee Ayer. von P. Dmochowski, Wilhelmstr. Nr. 8, ſefferirt die Giesmannsdorfer Fabrik⸗ ag 
Täglich feiiche Aufterm bei fte Kater Bd Mi f im Haufe des Herrn Goldarbeiter . a 10 f lt b f St k Schloßftr aße Nr. 2 
j In meiner Chineſiſchen Thee⸗Niedexlage befindet fich ausſchließlich Thee, denn die E Jie ängſt anerkannte beſte Stet⸗ 
2 n fahrung ee der K. Thee heben 9 9 21 1 — 1 ſeinen? Wert 7 — wodurch der Au 2 Hm: Pfundheſe . rin Grosse 


riiche, geräucherte und marinirte Landſee⸗ thümliche Geruch und das Aroma ſchwindet, was doch die einzige Empfehlung eines; wirklich 


Op Maränen, ſowie frichen, geräucherten — n Thee's iſt. — Die Preiſe pro Pfd. ſind 1 Thlr, 14 Thlr., 2 Thlr., 28 Thlr., 3 Tote, (täglich in friſcher Waare per 7 K 7 ® 
und marinirten dass empfiehlt in beliebigen 4 Thlr. 5 5 Thlr. und 6 Thlr. Diejenigen, welche 10 Pfd. auf einmal nehmen, erhalten 1 Pfd. laut t. j 5 ue er W aal Ell- 


Quantitäten zu den D 74 als Rabatt. Die Verſendung 8 Thee's mit der Poſt wird pünktlich effektuirt. 


Stodttech. gi Fiſch⸗ und Wiſdprethandler. Che N e- An 3 eig e. Pflaumenschneidemus, M. Wassermann, N Ausstellung 


Danzig. Hundegaſſe Nr. 50. empfiehlt die Konditorei 


g à 3 Sgr. pr. Pfund, Material- Waarenhandlung, j 1 
Kaviar empfielt Ungarische Pflaumen, g Albin Gruszczynski. 


gelten friſchen er 8 „geben wir 5 Breiteſtr. 23. . 
9 77 1 i on à 2 Sgr. pr. Pfd., 16 Pfd. für 1 Thlr. a e, iſent G. Geſchäftsverl i 
Wallnüſſe, ‚den Karawanenz, Pecco⸗, Böhmische Speokbirnen, Enns a len, Meinen 1 bank. in een 

neue Lamberts⸗ oder türkiſche 1 33 Sgr. pr. Pfd., vreßgänſe u ee ene, die ergebene Anzeige, daß ich das von mir feit- 

ik iſch Nüſſe und runem T ee empfiehlt Zeilen pet. n. d. k. Bank. len, Straßburger en mü⸗ ber Breslauerſtraße geführte Buchbinder, 

Müſſe u. ameritaniche u. 1½ Thlr., 1Y, Thlr., 2 Thlr., 2 Die erſten neuen, ſüßen fel Pafteten und Trüffel⸗Wurſt, Geigen und, dee nad 


14% R / 
el e Thlr. 3 und 4 Thlr. beſtens en Tokten Meſſin. Apfelſinen und ſaftreichen große Rheiniſche Neunaugen, fetter Berlinerſtraße Nr. BB, 
Große franz Wande 2 ‚wir ganz beſonders auf zwei Sorten Gib e an un geräuchert er und marin. Lachs, io vis. Bu- vis dem Polizeidirektorium, verlegt habe. 
7 


Gleichzeitig empfehle ich eine beſonders ſchöne 
9 9 D ln, = wie friſchen grauen, großkörnigen, Auswahl Phot Albums, Not d 
Seen eue nne, , serien sa Hana Meet. 


a Pfund 4 und 6 Thlr. aufmerkſam. Feigen, Imperial - Traubroſinen, wenig geſalzenen Aſtrach. Kaviar tions- und Neujabröfarten, feinſte Schreib u. 


— Indem wir unſer Oe. 


= * 


Michaelis 5 eyer & Co. Schalmandeln à la princess, Ka⸗ empfiehlt eee, een Gute 
8 i Wibelmeblatz Nr. 2. tharinen⸗ und Königspflaumen, ita- Jacob Appel, ale e e be 


Sehr ſchones I 
ſüßes Pflauinenmus, 


Sa Michaelis Reich. 
300 Itr. gebackene Pflaumen 


en in i ion und offeriren billigſt 
enfin I. „ul ei 3 Hunk, 


chen 20. 


ſlieniſche und franzöſiſche Prünellen, Wilhelmeſtr. 9, vis-A-is Mylius Hotel ſorgfältigſt beſorgt. 


Schöne Malaga⸗Jitronen, 0 d . e ee 2 a 
Schö große Görzer Maronen und fruits Preiswer (be Offerte! — Hagendorff. 2 


100 Stück 2 Thlr., dünnſchaalige ſaftvolle glac 65 empfiehlt 


Meſſinger Zitronen, J Nur bis zum Feſte empfiehlt Auftrage und Rech d Weſt⸗ 
el, neue türkiſche Pflaumen & Pfd. 3 Sgr., In file 1 
100 Stuck 27, Tile. und rothe acob A ae für 1 Sol: mene Söhne A as men nu? Biest 


9 - Myliu A / 
süsse Messinaer Apfelsinen Wime. 9, vi-hevis Nas Hötch ment f, e MEI SO brief in der Zt vom 1. bie 15, Yannar 
empfiehlt Kurz vor den Feſttagen wat ungarinde, Pflaumen 155 2. Sgr., 16 und 1. bis 15. Juli eines en Jahres an 
einige ee, Pfd. für 1 Thlr. und vorjährige Pflaumen 175 Kaffe während der Geſchäftsſtunden 


Michaelis Reich. & Pfd. 1¼ Sgr. 21 Pfd. für 1 Thlr. 
den babe ich emen Transport vorzüg riſcher Perigord⸗Trüffeln : 
G iden uni ak fee su 5 jafen und Rehe al Ae ese f „ Koritz & Hartwig Mamroth. 


eſpi vn aſen ſtets zu haben, & 
ten Di 11. jeder Größe zu den billigſten Preiſen bei Jacob Appel, Auswärtige Frankobeſtellungen werden um⸗ 
0 r 2 K, Seifenſieder. Curt en Ken Alte Markt 10. Wilbelmsſtr. 9, vis-a-vis ylius Hotel. gehend effektuirt. | (Zweite Beilage.) 


292. 


Hamburg = Amerikanifche Packelfahrt- Aktien - Jefelifchaft. An die Geiftlihen und Gemeinde: 
Direkte Poſt⸗Dampfſchi ahrt zwiſchen Kirchenräthe in der Provinz 


Poſen. 
Hamburg und 


‚ Die Einführung der e in 
6 W 0 die öftlichen Provinzen iſt für die Kirchen⸗ 
eventuell Southampton anlaufend: dur 


Belebung des Intereſſes für dieſes kirch⸗ 


Sonnabend, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Deere etre 


ein ſolches Kirchenblatt für ſich allein ausgehen 
zu laſſen, und wird daher wohlthun, ſich an ein 
anderes provinzielles Blatt anzuſchließen. 
Dazu wird das 
Kirchenblatt für die evangeliſche 
Gemeinde, insbeſondere der Pro⸗ 
vinz Preußen, 
redigirt vom Pfarrer H. Thiel in Saalfeld, 
mit dem Motto: „Die Wahrheit wird euch frei 


August! Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten 


in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
und deſſen konzeſſionirten Spezialagenten S. L. Scherk in Poſen, * beſtens empfohl 28 t 
Breiteſtraße Nr. 9. ſcben Sonden in Wen bb 1 5 


in deutjcher der polniſchen Sprache mächti- theils in einem ganzen Bogen, im Verlage von 
E ger Wirtöſchaftsbeamter findet vom 1. Jan. 2. W. wapemann in Danzig, und ann 
ab eine Stellung. Das Nähere hierüber beim durch die Poſt gegen einen werteljäbrigen Preis 
Kommiſſionär H. Mettwätz, St. Adalbert, von 10 Sar. bezogen werden. 
Gaſthof „zu den drei Kronen“. 


Näheres zu erfahren bei 


Der Gnom. 


Thlr., 


: die unter 10 Jahren nicht 
gekündigt werden, find auf Rittergüter al 


= Festgeschenk! 


Dari zu vergeben und das Nähere unter &| D 
S. WW. poste restante in Nieder⸗ a a Unterhaltung. 
fhleften — — — find ans 5 In dem Verlage von Schmidt & Spring a Stuttgart erſchien: 2 { 3 
geſchloſſen. 5 * 

—— 2 Lederſtrumpf⸗Erzählungen 3 

Lotterie⸗Looſe — nach * 

N Ban auer. IR Ben * Co o per. 5 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nußen. ür die q ez 
L0 tterielooſe verf. Baſch, Berlin, 2 Für die Jugend bearbeitet 
. BRolteimoeht 147 2ER 2 Franz Hoffman. 2 Preis 20 Sgr. 
Naiſ. Könige. Oeſtreichiſches — Mit 16 Stahlſtichen. Prachtvoll gebunden. je 


Preis 2% Thlr. = A fl. 30 kr. 

„Diieſe anexkannt treffliche und unterhaltende Lektüre bedarf für ſich ſelbſt wohl keiner 
weiteren Empfehlung, die weite Verbreitung und der raſche Abſatz dreier Auflagen geben das 
beſte Zeugniß für die Beliebtheit dieſes Buches. Bei dieſer neuen vierten Auflage find in 
Betreff der Ausſtgttung keine Opfer gelcbeut worden, um eine „Pracht⸗Ausgabe“ herzu⸗ 
ſtellen, ohne den Preis des Buches ſelbſt zu erhöhen. — Innerer Werth und äußere Eleganz 
empfehlen dieſe Auflage aufs Neue zu einem ſchönen Feſtgeſchenk. — Vorräthig in der 


E. Mai'ſchen Buchhandlung (Louis Türk), 


m Wilhelmsplatz 


+ 
7 LZY 94 
Eiſenbahnanlehen 
vom Jahre 1858, a 

von 42 Mill. Gulden öſtr. Währ. 

Die Haptpreiſe des Anlehens ſind: 
21 mal 166,000, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, mal 26,600, 105 mal 20,000, 
90 mal 13,300, 105 mal 10,000, 370 mal 
3300, 20 mal 2660, 76 mal 2000, 54 mal 
1660, 264 mal 1330, 503 mal 1000, 733 
mal 660 Thaler c. 

Der geringſte Gewinn iſt 93 Thlr. 

Nächſte Ziehung am 2. Jaunar 
1863 


Werner Hahn 


Vorräthig in D. 


Feſtgeſchenk! 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und in der J. J. 
Heineſchen Buchhandl., Markt 85 


Gratulirende Kinder. 


Vollſtändigſte Sammlung von Ueujahrs-, Weihnachts-, Geburtstags-, Namens- 
togs- und Hochzeits - Gratulationen und Stammbuchs- Verſen. 


In Poeſie und Proſa für Kinder jeden Alters. 
Von Guſtav Schönſtein. 
Dritte ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Herausgegeben von M. Martin. 
In reich illuſtr. Umſchlag gebunden 10 Silbergr. 


” geftochenen, korr 

un: hierzu find von dem Unterzeichneten 
zu beziehen. f 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
porſchuß erhoben werden. Kein anderes 

nlehen bietet jo viele und große Gewinne. 
Der Verlooſungsplan und die Biebungs- 
liſten werden gratis zugeſandt, ſo wie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


Franz Fabricius, 
Staatseſfekten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Markt- u. Wronkerſtr. 91. 
Die von Herrn Michael Reiche 
innebabenden Lokale ſollen vom 1. Oktober 
k. J. ab in zwei große Läden umgebaut und 
vermiethet werden. , ; 

Das Nähere zu erfahren in der Leinwand⸗ 
handlung von Jacoh Königsberger 
Markt Nr. 95/96. e 
Breslauſtr. 15 ſind 2 möbl. Stuben zu verm. 
Zwei möbl. Part.⸗Stuben z. vermekl. Ritterſtr. 4. 
wei moblirte Stuben ſind ſofort zu ver⸗ 
I miethen. Wo? Gartenſtraße Nr. 13. 


Oratorien in allen 


und 4 
2 und 4 


änden, 


Pracht-Ausgabe. 


Hoffmann 's Märchen für Zung u. Alt. 


20 Bogen. 78 Illustrationen und 8 colorirle Bilder. 
Preis nur 1 Thlr. / Preis nur I Thlr. 


+ 
* 


Dr. Aadlbert Nr. 5. iſt ſofort oder vom 1. Ja⸗ 
nuar ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Becherſtraße 118, im erſten Stock rechts iſt 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Fine Parterre Wohnung mit Kabinet iſt 
Wilhelmſtr. vom 1. Jan. ab zu vermiethen. 
Ausk. in d. Exped. dieſer Zeitung. 


—— — ——ö8̃ — mn 
Ein tüchtiger Kommis und ein Lehrling fin⸗ 

den pr. 1. Janugr k. J. Unterkommen in 
meinem Materials, Eiſen⸗, Wein⸗ und Deſtil⸗ 
. l Bedi Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt Bedingung. 

r Herrmann 4. Kahl 
in Stenschewo. 


Eine. Gonvernante zur Ausbildung nur 
eines Mädchens wird zum 1. Januar k. J. 


Vorräthig in der Buchhandlung 
von Ernst Rehfeld, Markt 77 


Bumguohpng a u big 


tte 


— 


Syiktechen. E 


» ee pee ISU.IZ uon 


5 Hauswirticha 


| 


Preis gebunden 


Allen Hausfrauen, 


fohlenen Revierförster; 
ar verheirathet sein und auf vortheilhafte, 
dauernde Anstellung rechnen, Reflectirende 
belieben sich franco brieflich an mich zu wen- 
den. Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 
Jerusalemerstrasse 63. 


Ein gewandter Kommis, der auch mit der 
Korreſpondenz vertraut iſt, findet zum 
1. Januar 1863 in unſerer Handlung ein Un⸗ 
terkommen. 

Naphtaly & Hamburger. 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter fann ſich 


elegantem Kaſten. Preis 1 Thlr. 
0 7. 1 | beſtehend aus einem großen Tableau auf 
Dad deutſche Flottenſpiel, Leinwand, ſechs Kanonenbooten, Würfeln 
und Spielanweiſung. Preis 2 Thlr. 


ii jel Der Heldenkampf der Deutſchen in den Jahren 1813, 1814, 1815. 
Blücherſpiel. ‚Ein balerland ch dito sechs Weed til Mit Fiore 
und Würfeln in Carton 2 Thlr. 


N f 5 H Ein Geſellſchaftsſpiel zur Unterhaltung und 
Geographiſches Domino. Belehrung; beftehend aus 32, Dominoſteinen 
gleichenden, kolorirten Glasſteinen, die in ihrer Zuſammenſtellung eine Karte 


von Europa bilden. Preis 1 Thlr. 


bürgern wird. 
0 Vorräthig in der 


Boſt⸗ ſchiff Teutonia, Capt. Taube, am Sonnabend den 27. Dezember. liche Inſtitut für jede Provinz eines Kirchen⸗ 
22 e Saxonia, 4 Ehlers, am Sonnabend den 10. Jan. 1863. blattes bedarf, aus welchem die Gemeinden 

5 Bavaria, = Meier, am Sonnabend den 24. Jan. 1863, [den Stand und Fortgang der Sache erfahren, 

. Hammonia, Schwenſen, am Sonnabend den 7. Febr. 1863. [durch welches fie ea von allen Der Name „Tecumf 

. Boruſſia, Trautmann, am Sonnabend den 21. Febr. 1863. — n, a 1 5 an 

aſſagepreiſe: cite Kajüte. eite Kajüte. Zwiſchendeck. gebiets, erhatten, in welches ſie ihre Wünſche E if. Tecumſeh wollte der Befreier der 

— Ir I. Thlr. 180, pr Eat Lol. 100, Ir Ert. Thlr. 60. und . niederlegen können. Die 
Nach Southampton Pfd. St. A, Pfd. St. 2. 10, Pfd. St. 1. 5. Provinz Poſen iſt noch nicht dazu angethan, 


Volksbücher für All und Jung. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Friedrich Wilhelm III. und Luiſe. 

Leben. 2. Auflage mit 17 Abbildungen. 8. geb. Preis 18 Ser 
Friedrich, der Erſte König in Preußen. 2. 


Hane Joachim von Zieten. 3. Auflage mit 5 Abbildungen. 8. geh. Preis 
9 Sgr. Velinpapier 18 Sgr. 5 . 
Kunersdorf am 12. Auguſt 1759. Mit 1 Titelbild und 4 Plänen. 
A 18 Sgr. Velinpapier 1 Thlr. 
Der Siebenjährige Krieg, Heldengedicht. 2 
2. Ausgabe mit 6 Portraits. 8. cart. Preis 22½ Sgr. 
Verlag der königl, Gebezmen, Ober⸗Hofbuchdruckerei 5 Decker) in Berlin. 


e 8 Buchhandlung in Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


Empfehlenswerthe 


feſtgeſchenke. 
. Wohlfeilſten, 


en Ausgaben 
und eleganten Einbänden: Partitu⸗ 
ren, K N aus Opern und 

usgaben. Sins 
fonien und Sonaten pon Beethoven, 
15 Mozart ꝛc. für Pianoforte zu 

alon⸗Muſik zu 
änden, grofie Auswahl 
von Schulen, Etüden, Geſängen, 
Tänzen, Ouvertüren und Potpour⸗ 
ris a. d. beliebteſten Opern in den 


beſten Arrangements und billig⸗ 
ſten Ausgaben, sämtlich mit 
höchſtem Rabatt. 


Alke von anderen Handlungen an- 

gekündigten Muſikalien find bei uns 
55 zu den billigſten Preiſen vor- 
räthig. 


Zu beſonderer Beachtung em⸗ 
pfehlen wir den ſo eben erſchienenen 


Weihnachts -Katalog 


welcher gratis ausgegeben und au 
Verlangen franko verſandt wird. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hof⸗Muſikhändler in Poſen. 


1 1 n n Prediger Bindemann; Berlin: Frl. E. Meyer⸗ 
Weihnacht⸗Geſchenk 1 ſtein mit Hrn. L. Wollſtein, Frl. L. Miller mit 
Praktiſches Poſener Kochbuch) Len, F. J. i 
für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und 1 Ann 
6 ſchmackhaften Zubereitung aller in jeder Ajrieutenant v. Voß Wolffradt. 
vorkommenden Speijen, 9 
als: Suppen, Gemüſe, Braten, Ge: 
0 tränke, einzumachende Früchte, 


10 Sgr. 

Wirthſchafte⸗ 
rinnen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein 

0 prakt. Kochbuch geboten, welches gewiß 
überall die größte Anerkennung finden, 
und ſich gar bald in allen Familien ein⸗ 


13. Dezember 1862. 


1 Empfehlenswerthe Festgaben für die Jugend. 


Für das bevorſtehende Weihnachtofeft erſchienen fo eben im Verlage von A 
+ Eduard Trewendt in Breslau und ſind in allen Buchhandlungen zu haben, 


in Poſen bei Ernst 
8 Mi oder Tecumſeh und der Prophet. Von 

; Der König der Wülder Harry Hazel. Für die g e von 4 

Wilhelm Stein, Herausgeber der „Prairieblume“. 8. N 5 4 
J r. 


Farbendruck. leg. gebd. ER 1% 
eh's“, des Königs der Wälder, gehört der amerikaniſchen 


ehfel y Markt 77. 


S 


Geſchichte an, wie denn überhaupt die Grundlage der vorſtehenden Erzählung biſtoxiſch 


eſammten indianiſchen Stämme werden; 4 


aber die vorſchreitende Civiliſation war mächtiger als alle feine Anſtrengungen, die aus 
0 den edelſten Motiven hervorgingen. Die lebendige Schilderung der Kämpfe und man⸗ 
nichfachſten Schickſale von Europäern und Indianern werden nicht verfehlen, der jugend⸗ 4 
lichen Leſewelt Intereſſe zu feſſeln. 


N m — * * 
Ernſter Sinn in bunten Bildern. 
6 Bildern von Louiſe Thalheim. Eleg. gebd. 
Die Verfaſſerin, welche ſich im vorigen Jahre durch die unter dem Titel: „Sa- J 
0 menkörner für junge Herzen“ erichienenen 3 Erzählungen auf das Vortbeilhaftefte 
J bei der Jugend eingeführt hat, wird durch dieſe neue Gabe ſich die jugendlichen Herzen 
noch mehr gewinnen. Edmund Höfer erklärt in den „Hausblättern“ die Erzüb- 
lungen der vorjährigen Sammlung, ohne Ausnahme des beſten Lobes für würdig, und 
empfiehlt ſie den Eltern ſehr warm. 


o 

Drei Erzählungen von 

Hedwig Ye Mit 4 
1 Thlr. 


Herausgegeben von 
Mit 8 Bildern in 


217 Erzählungen aus ihrer Zeit und 
Auflage mit 1 Titelbild. 8. geb. 


8. geb. 
Aus des Großvaters Erzählungen. 


er Billige 
Weihnachts⸗Geſchenke! 
Für die nächſten 8 Tage habe ich einen 
großen Theil meines Weihnachts⸗Lagers 


im Preiſe herabgeſetzt, ſo daß die Helle⸗ 
ſten und gangbarſten Bil⸗ 
der⸗Bücher, Kinder⸗ und 
Jugendſchriften, ſo wie 
ſämmtl. Klaſſiker, Dichter⸗ 
albums, Lexika c. u er⸗ 
nee Preiſen zu haben ſind. 
ouis Türk 
(E. Mai ſche Buchhdlg.), 


Wilhelmsplatz 4. 


2 m 12. d. Mts. Nachmittags 1¼ Uhr ver⸗ 
ſchied unſer innigſt geliebtes Söhnchen 
Eugen nach einem nur 14ſtündigen Kranken⸗ 
lager an der Gehirnentzündung, in einem Al⸗ 
ter von 1 Jahr 7 Monat, welches wir allen 
Bekannten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
ao in dess . 
„Feldw. im 1. Niederſchl. Inf. Reg. 

Nr. 46 nebſt Frau. feen 


Auswärtige Familen⸗Nachrichten. 

Verlobungen, Berlin: Frl. Richter mit 
dem Herrn Mengel, Frl. K. Stieme mit dem 
Hrn. Dobberke; Herrenhut: Fran Pr. Weber 
KB Keiler mit dem Hrn. Foeriter; Prenzlau: 

rl. Herzer mit dem Digkonus Bindemann; 
Laſſan: Frl. Langhoff mit dem Hrn. Waſer: 
Schortewitz: Frl. Dralle mit dem Fabrikbeſ. 
A. Behr; Prenzlau: 1 A. H 


. Herzer mit dem 


nke und Frl. J. Richter mit Hrn. 
) E. Runge, Ludwigsluſt: Frl. er Se 
gendank aus dem Haufe Torgelow mit dem 


Verbindungen. Berlin: Frl. M. Kö⸗ 
nigk mit dem Lieutenant Nb. B und 2 
J Longe mit Hrn. C. Laves; Münfter: Frl. 


gewünscht, Adreſſen unter 28. G. poste re- Neue in 22. Mehr’s Buchh. i p Wilhel 21, vorräthige Spi Bäckereien ꝛc U. Arens mit dem Hauptmann C. Wolt 
Kante Wierzyceee .. eue in MB. . in oſen, ilhelmsſtr. A, or hige Spiele. von Karoline Schmidt, 9 . „Wolter. 
Jon einer EEE ne Das Zoologiſche Gartenſpiel, en bie 127 fi = a eher 0 praktiſche Köchin. 5 Near Zah den ons d uo 7 
3 — 1 lung ein großes Tableau bilden. — Mit Spielanweiſung und Würfeln. In 0 n e i 


lin; dem Major a. D. Frhrn. v. Schleinitz in 
9 Schwedt b. Treptom a. R. Eine Tochter: dem 
d Major v. Block in Potsdam; dem Hauptmann 
JBrinckmann in Glogau; dem Hrn. F. Koll⸗ 
Jrepp Jun. in Meißen; dem Baron v. Roſen⸗ 
3 zweig in Berlin. 


Todesfälle. Rentier Hirſch, Mechanik 
O. Nordheim, Fabrikant Kerſten, . 


a Meinhardt, S 
ige, eg wu dig. Na See Ranch 


r 
Kleinſteub 
Lück, eine Tochter des Hrn. e 


SSS Sind Hrn. K. Münch in Berlin, Oberförſter 


. : b 2 ee : Rübe in Neuſtadt⸗Eberswalde, Hr. Dolber 
melden im Hotel de Berlin. Chineſiſches Combinationsſpiel für amilien: Nachri 1 | adt⸗Eber e, Hr. 2 9 
Ein en vehtlihen Eltern kann ſofort Jung und Alt. Zwölf Karten mit 60 | Schlüffel zum Chineſiſchen Combi⸗ 8 Henriette 8 Geh 2 u 0 Pi a beg. 

E als Lehel eintreten bei — — 2 teinen. In elegan⸗ nationsſpiel, Preis 5 Sor. Dr. L. Braun, v. Weikenborn in Erfurt, Oe. wel 5 
„teile, En er 2 Verlobte. Berlin in Stettin, Herr Derouin i fec i 

| Kunſtdrechslermeiſter, Waſſerſtraße Nr. 7. Küſtri Wronke. Fran eech Herr Derouin in Ruffec in 


a 
auptete — 1 ab Preis and, 8 Br. Gd., Feb. März 4035 Br. gen p. Sapfd. 50—52—54 Sgr 
Bazar 1 r fe 67 Th en 61—63 blr. G Lobe ril 40 Br., Feb at 401 0 89 9 15 70pfd. 35—37 S Sn. fene weiße 
Sonntag den 14. Dezember 1862 gpbinärer 9 e 3 Roggen Ats ei im 40 Ar 0 ae 180d. e 
reiſe zu erer 43— eich i afer 755 —25 Sgr. 
CONCERT ter 41 42 Thlr.; die beſſeren S wur⸗ Br. e R, 430% Yu 155 8 85 interraps 220—234—254 Sgr., Winter 


. ben übrigens zur Verwendung für das könig-] 14,5 Gd., Mär: 14%, Br., A Gd. ‚teile rübfen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 
2 + 2 
Frl. Luigin Giry, 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 14. Deyember Borm. 
dolle: Fer Da er Klette. Nachm. 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
Petrikirche. LE 0 lh Som 
tag, 14. Dezember Vorm. 9%. : Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Se el, ns 6 


liche Proviantamt 5 . raus dem Markte 14 1 190—204—212 Sgr. p. 150 P eh 
enommen. Die übrigen Getreidearten lafien 1 Be, 41 Ob, Mai in Br, 140 Rother ord. Kleeſamen 8—9 


— 


Uhr: Herr Prediger Fra fi bei d : ei 
Mitwoch, g ich bei mangelnder Zufuhr nur nominell, wie 10—115, fein 123— 13}, hochf. 149 "mi 
2 oc 2 aber Abends 6 Uhr: 1 ee Mitwirkung 0 5 55 ie Bee 9 Pr Serie 3 25 Waſſerſtand der Warthe: 3 . 14, fein 15178, boch 
2) Neu uad ige che Gemeinde. Sonn- des Herm Buse Markowera. Frauſ30 — lr.; Kocherbſen 42. — 43 Thlr., Polen, 12. Dez. Vrm. 8 Uhr 7 Zoll ale. dich (ro 100 Quart zu 80 0% 
tag, 14. Dezember Vorm. 11 Uhr: Herr d 1 5075 37 — 39 Thlr.; Kartoffeln 8% ne Tralled) 14 Rt. Gd. 
Konſiſtorialrath Carus programm. ½ Thlr. — Mehl ohne Aenderung, An der Börſe. Kleeſaat roth ord. 8—9“ 
Freitag, 19. Dezember Abends 6 Uhr: H & Händel Moschel Bent Nr. 0 5½ Thlr., Nr. O u. 1 Rt., mittel 104— 11, fein 123—134, hochfein 
Herr Kandidat Lemon. 1) wel Flügel ändel par Moscheles, auff % Thlr. P Nr. 0 4 Thlr.; Ne. Produkten⸗Börſe. 14143 Rt., weiß ord. 8 10, mittel 11— 
1 — 25 „Daember 2 ie en — 5 „Der Prophet. 5 1. 1 3%, 15 1 Sur, unerfteuert, — abi 2 W d yf 14, „ein 16-181, bend r. a in 
r: Herr Milttär-Oberprediger]: er Terminsve in Roggen ging bei dem 12. P 000 pfd. p. Dez — bz. 1 
Bork. ® Lied aus der Over: „Linda di Chamouniz, Mangel jeglicher Anregung nur Ihleopen; et 280 en früb 29—. 9 e an, 413 Gd., Jan ⸗FJebr. 42 b =; 


95 00 6. Dezember Abends 7 Uhr: 4) Arie aus der Oper: „Der Troubadour.“ doch können wir trotz dieſer Stille die Haltung Witterung: bewölkt. Dr, 68 „März 42 Br., April⸗Mai 424 
Herr an Wprebiger ic. Strauß. (Bibel⸗ 1) Arie aus der Oper: „Der Schwur.“ überhaupt als eine feſte bezeichnen; und ob] Weizen loko 60 a 72 R 
tunde.) 2) Nock d bon Chopin ſchon die Kurſe anfänglich ſich etwas ermäßigt 1900 en 1010 155 7 Mt., Dez. 463 a 45 Se a 15 Dez. 20 Gd., April⸗Mai 204 Gd. 
un lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 14. 9 Arie aus der Oper: „Semiramis.“ n W ic dc ec e 8 1.00. 0 55 9.90 > De 1.5 46 a 46} 115 1 an: a 14 di p. du; 14005 ‚ 1 5 
ı N L 5 9 ‚ Febr. 14 r., Feb 
Dibringer. Rehm: ® le after ) Teil aus der Dier: Lure. atzen ihre Beſſerung bis au Wochenſchluſſeſbz. u. Gd. 45, Br. d een Eibe Marz 11 Br., April⸗Mai 134 Br. 


o, daß ſie anf die vorwd Det Schluß⸗] Hafer loko 34 a 39 Rt. „Dez. 21 a 24 Rt.] Spiritus loko 2 — Gd., p. 50 14 e 


eittwoch, 17. Dezbr. Abends 8 Uhr: 


Billets à 20 Sgr. find bei Herren Bote & notirun 
g nur unweſentlich niedriger ſich hergus⸗[Dez.⸗Jan. 223 a 221 bz. Jan.⸗Feb. 224 Br., bz. u. Br., Dez.⸗Jan und Jan.⸗Febr. 144 Gd. 
D geg 10 Pente Mbenbe vas Une: Ste e elin in baden. Safe 4 — See e S b 59 50 ia. ie 2 Er 1 3 50 . lar A he 18 
— e a ril⸗Mai u ai⸗Juni 
Herr Paſtor Böhringer. preis 1 Thlr. weg mn a us 5 benſo hat der Werth, wenn] Br. u. Gd., Dez. . 147. a 144 bz, 1 Fi (Brest. Hdls.⸗Bl.) 


„Jan.⸗Febr. 14% a 14724 bz. u. Br., 


Anfang 7% ub... auch ni a neh lich, fich doch allmälig gehoben, d. 
e die See Schlußnotiz Gd. Au 1 8 133 8133 bz., Br. u. Gb. N 270 11. Dezbr. Weizen, weißer, 2 
9 


Stadttheater in Poſen. 


5 San Weizen p. 8öpfd. 70—leans 23½, Upland 22½, Surate 10-19%. 
3—78—80 Sgr., gelber ſchleſ.67—69—71— 


Hege zum Abendbrot friſche Keſſelwurſt mit wodurch K 
Sonntag, zum zweiten Male: Die vier Schmorkohl b. Maaslteld, Fricbrichſtr 21. überſchritten. Die in en kg Mai⸗Juni 14 Thlr. 27 Sgr. bis 3 hir. gelber 2 Thlr. 123 
Hatmonskiner, Große Tomilche Oper inn : —ͤ—P:¾6⅛.̃ Nene die ſntorbabten zelichen Fer Spiritus 1 hehe 1265 1 Ak Sr bis 4 276 Guß 9 ER a ir. 
E ebenſo die fta en zi uhren, 1 r. 
Mount ee des Hrn. Prof. Börſen 7 Telegramm. und wurden zum großen Theil zu Kahnverla⸗ Rue IB en as 4 4b 4 Br. „bis 1 cr. 125 Safer. 089 . 
i Paris ER. Mit led der kaiſerl. Akademie Wonder, Fi el ezember 1862. dungen benust. N 155 4 K bz. u. 5.0 180 Gd., Mair 10855 Soor e 1688 r. bd 
. Sgr., Kar — r. Stro 
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